Erſcheint wöchentlich. 
Bierteljährl. Pränumerations⸗Preis 


I Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr.! Sgr. 


) 


Shundiwirt 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


7 
ſchaſlliche 


Unter Mitwirkung von 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗ Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. 


Jeilung. 


Director Dr. Birnbaum, Prof. Dr. Knop, Director Körte, prof. Dr. May, Otto Michaelis, Prof. Dr. Otto, Oberforſtmeiſter v. Pannewitz, Dr. H. Janke it. 


— 


Nr. II. 


Inhalts-Ueberſicht. 
Wedel. Die Ernährung der Pflanze. Von Dr. F. F. 
R 


unge. 

Viehzucht. Die amerikaniſchen Vermont⸗Merinos in Schleſten. — 
Ueber die Brutto⸗Erträge bei Fleiſch⸗ und Wollſchafhaltung. (Schluß.) 
Von A. Kriebel. 

Gartenbau. Die jur Anpflanzung in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. 
(Schluß.) — Nekrolog. > ; 

Verhandlungen der XII. Sitzungs⸗Periode des Königl. Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegiums. (Fortſetzung.) 


ournalſchau. 
Futon emofphärifce Buttermaſchine. Von H. Henze. 
Provinzialberichte. 
Auswärtige Berichte. 
Wochenkalender. 
Beilage. Die Schafſchau in Breslau. 


nieder mn 


Pflanzenphyſiologie. 
Die Ernährung der Pflanze. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde zu Oranienburg. 


Die Ernährungsweiſe der Pflanzen iſt noch immer im Unklaren. 

Sonbeiran, Sauſſure und Moleſchot (ſiehe Moleſchot: Phyſio⸗ 
logie des Stoffwechſels, Erlangen 1851, S. 56) glauben ſich nach 
ihren Verſuchen berechtigt, zu behaupten, daß die Pflanze vom 
Humus lebe, der im aufgelöſten Zuſtande von der Wur⸗ 
zel aufgenommen werde. 

Liebig dagegen ſagt, dies ſei nicht der Fall. Nach ihm wird 
kein Humus von der Wurzel aufgenommen, ſondern nur das Er⸗ 
gebniß ſeiner Verweſung: die Kohlenſäure und das Ammoniak. 
Er hat aber, ſo viel ich weiß, den Verſuchen jener Herren keine 
eigenen Verſuche entgegengeſtellt. 

So ift denn alfo dieſer Humus⸗Streit noch immer unentſchieden. 

An dieſer Unentſchiedenheit iſt die Unvollkommenheit der angeftell: 


ten Verſuche hauptſächlich Schuld. 


Denn wenn es ſich darum handelt, mit Beſtimmtheit zu erfah⸗ 
ten, ob eine Pflanze einer klaren, mit nichts Erdigem verſetzten 
Auflöſung von Humus denſelben entziehe, fo darf man dazu 
nicht Erbſen oder Bohnen nehmen. Auch nicht Lapsana communis, 
Bidens und Polygonum, wie jene Männer gethan haben. Man 
muß vielmehr Pflanzen wählen, die friſch und munter auch im Ela: 
ren Waſſer wachſen, oder noch beſſer ſolche, von denen ein Zweig, 


in's Waſſer geſtellt, alsbald Wurzeln treibt und friſch gedeiht. 


D 


Bei den oben genannten Pflanzen geſchieht dies nicht, ſo wie 
denn auch Erbſen und Bohnen aus Samen nur ſehr kümmerlich im 
Waſſer und wäſſerigen Auflöfungen ſich entwickeln. 

Ich wählte Oleander zu meinen Verſuchen, deſſen üppiges 
Wachsthum und ſtarken Wurzeltrieb im Waſſer ich früher ſchon be⸗ 
obachtet hatte. : 

Zwei gleich große, friſch abgeſchnittene einjährige Zweige wurden 
mittelſt einer Scheere der unteren Blätter beraubt und jeder derſel⸗ 
ben in ein enghalſiges Arzneiglas geſtellt, das zu Zweidrittel mit 
einer Humusauflöſung gefüllt war. 

Das eine Glas Nr. 1 erhielt humusſaure Kaliauflöſung. 
Zu ihrer Darſtellung wurden 100 Gran zweifach⸗kohlenſaures 
Kali mit 16 Loth Waſſer erhitzt und dann nach und nach (weil es 
brauſt) 2 Loth Torfpulver hinzugeſetzt und einige Stunden unter 
Ergänzung des Verdampfenden gekocht. Endlich wurde das Ganze 
durch Zuſatz von Waſſer auf das Gewicht von 16 Loth gebracht. 

Ven dieſer ſtarken Auflöfung wurde nun, nachdem fie ſich ge⸗ 
klärt hatte, I Loth, mit 16 Loth Waſſer verdünnt, zum Verſuch 
Nr. 1 verwendet. 

Das Glas Nr. 2 erhielt humusſaure Natronauflöſung. 
Dieſe Auflöſung wurde ebenſo dargeſtellt, wie die mit Kali, nur mit 
dem Unterſchiede, daß wegen des kleineren Miſchungsgewichts nur 
85½ Gran zweifachkohlenſaures Natron auf 2 Loth Torf⸗ 
pulver genommen wurden. 

Von dieſer ſtarken Auflöſung wurde ebenfalls 1 Loth mit 16 Loth 
Waſſer verdünnt und zum Verſuch Nr. 2 verwendet. 

Beide Verſuchsglaͤſer, Nr. 1 und Nr. 2, hängte ich in dieſelbe 
Fenſterniſche, die Vormittags von der Sonne beſchienen wurde. 

Während der erſten Wochen war keine Verſchiedenheit in den 
beiden Gläſern zu bemerken. Auch nahm der Höheſtand der Flüſſig⸗ 
keit in denſelben ziemlich gleichmäßig ab, und wurde derſelbe von 
Zeit zu Zeit durch Zuſatz von Waſſer wieder auf die urſprüngliche 
Höhe gebracht. 

"Endlig nach 4 Wochen erſchienen die Wurzeln in beiden Glä⸗ 
fern, und mit ihnen trat ein ſtärkerer Verbrauch von Flüſſigkeit ein, 
jo daß ich häufiger Waſſer nachgießen mußte. 

Auch trat eine von Woche zu Woche immer mehr ſichtbare Far⸗ 
benveränderung hervor, aber nur bei der Flüſſigkeit Nr. 1 der humus⸗ 
fauren Kaliauflöſung. Ihre bisher dunkelbraune Farbe wurde 
merklich heller. Dieſe Helligkeit wurde von Woche zu Woche ſicht⸗ 
barer unter entſprechender ſtärkerer Entwickelung der Wurzelfaſern, 
dergeſtalt, daß nach etwa 15 Wochen das ganze Glas unten mit 
denſelben erfüllt war, umgeben von einer waſſerklaren, faſt 
vollſtändig entfärbten Fläſſigkeit. 

Di.ieſe auffallende Erſcheinung, die eine Aufnahme von Humus, 
alſo eine vollkommene Beſiegung Liebig's zu verkünden ſchien, 


redigirt von Wilhelm Janke. 
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Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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wurde ſehr abgeſchwächt durch die ebenſo forgfältige Beobachtung des 
Glaſes Nr. 2 mit der humusſauren Natron auflöſung. Hier fand 
von Anfang bis zu Ende keine Farbenänderung der braunen Flüſ⸗ 
ſigkeit ſtatt, als nur inſofern, daß fie dunkler wurde, in Folge der 
Verdunſtung und Aufſaugung des Wäſſerigen. Wurde ſie jedoch 
durch Zuſatz von Waſſer wieder auf die urſprüngliche Höhe gebracht, 
fo erſchien die Farbe gleich ſtark mit der Flüſſigkeit, von der fie ge⸗ 
nommen wurde. ; 

Man könnte hieraus nun den Schluß ziehen, daß beide Streiter 
Recht haben und daß es nur darauf ankomme, welche Art von 
Humus auflöſung den Pflanzen dargeboten werde. 

Ich geſtehe, daß mir hier die Entſcheidung ſchwer wurde. Ich 
konnte und mochte nicht daran glauben, daß der Humus von der 


Pflanzenwurzel in Maſſe verzehrt werde, wenn er ihr in einer 


kalihaltigen Sauce gereicht wird, daß ſie dagegen den mit 
natronhaltiger verſchmähe. 

Meine Ungewißheit dauerte nicht lange. Natürlich ſah ich mir 
nun, nach dieſem auffallenden Ergebniß, die Wurzeln meiner Ver⸗ 
ſuchspflanzen näher an, und da fand ich denn die Aufklärung. 

Während der Dauer des Verſuchs hatte ich mich um die Wur⸗ 
zeln wenig bekümmert. Die grünlichen Gläfer waren unten mit 
Papier umhüllt, um das Licht abzuhalten, und durch die braune 
Flüſſigkeit hindurch war nicht viel von ihnen zu bemerken. 

Jetzt aber, als ich die Gläſer zerſchlagen und die Wurzeln zur 
freien Betrachtung vor mir hatte, war mein Erſtaunen groß ob des 
Unterſchiedes beider. 

Die Wurzeln von Nr. 1 erſchienen dunkelbraun von einer 

ſtarken Ablagerung von Humusſäure, indeß die von 
Nr. 2 durchaus rein und weiß waren! 
Nun war alſo das Räthſel von dem Farbloswerden der Flüſſig⸗ 
keit Nr. 1 gelöſt. Der Oleander iſt eine kaliliebende Pflanze. 
Sie entzieht es der Humusſäure und dieſe lagert ſich nun auf den 
Wurzelfaſern ab, ohne einzudringen, denn ich konnte ſie mit den 
Fingern abreiben, fo daß die weißen Faſern zu Tage traten, 

Zu dem Natron dagegen ſcheint der Oleander keine Anziehungs⸗ 
kraft zu haben. Daher blieb die Humusauflöſung klar und unge⸗ 
trübt und die Wurzelnfaſern zeigten nach dem Abspülen mit Waſſer 
eine reine weiße Farbe. 

Ich halte dieſe hier angeführten Thatſachen für entſcheidend in 
dem Humusſtreite. Unter günſtigeren Umſtänden als hier konnte 
einer wachsthumluſtigen Pflanze der Humus nicht geboten werden. 
Auch hatte ich zur Bereitung der Auflöfungen (da die Pflanze 
alles Scharfe ablehnt) abſichtlich zweifachkohlenſaures Kali und 
Natron gewählt, in der Vorausſetzung, daß fie dadurch milder wer: 
den würden. 

Da ſich in der freien Natur in der Erde niemals eine ſolche 
Humusauflöſung bilden kann, auch ſolche nicht, wie fie die Herren 
Sonbeiran u. ſ. w. vorausſetzen, die ſogar im Kalk ein Löſungs⸗ 
mittel für den Humus zu befigen glauben (Kalk, namentlich kohlen⸗ 
ſaurer, löſt aber keinen Humus), — fo gehört die Humusaufnahme 
durch die Wurzel zu den Unmoͤglichkeiten. 

Indem Liebig die alte Humuslehre als nicht begründet verwarf, 
mußte er nothwendig die längſt erwieſene Wirkſamkeit des Humus und 
ſeine Unentbehrlichkeit für jegliche Pfanzenentwickelung 
auf eine andere Weiſe als durch directe Aufnahme zu erklären ſuchen. 

Er nahm nun ſeine Zuflucht zur Kohlenſäure und zum Am⸗ 
moniak und ſagte: Hierin zerfällt der Humus durch Verweſung, 
und durch dieſe iſt der Humus Pflanzennahrung. \ 

Ja er ging fo weit, die Kohle dem Humus als gleichwerthig 
zur Seite zu ftellen, weil fie fein gepulvert mit feuchter Erde ver: 
miſcht Kohlenſäure ausgiebt. 

Es iſt nicht recht begreiflich, was ſich Liebig bei dieſem Geltend⸗ 
machen der Kohlenſaure als Pflanzennahrung gedacht hat, da fie 
hier von der Wurzel aufgenommen werden ſoll. 

Wie ſoll die Wurzel es anfangen, die Kohlenſäure zu zerlegen, 
um ſich den Kohlenſtoff anzueignen, und dieß muß doch nothwendig 
geſchehen, da es feſt ſteht, daß die unzerlegte Kohlenſäure nicht nährt. 

Nach dem, was wir vom Verhalten der Pflanze zur Kohlenſänre 
wiſſen, iſt es ganz unmoglich, daß die Wurzel gegen dieſelbe die 
gleiche Wirkung ausübe, wie dad Blatt es thut. Denn es gehört 
dazu nicht nur die grüne Farbe des Blattes, ſondern auch der 
kräftige Einfluß des Lichts. Im Dunkel der Nacht zerlegt das 
Blatt keine Kohlenſäure. 

Nun iſt aber die Wurzel weiß, oder wenigſtens nicht grün 
gefärbt, und weilt in dickſter Finfterniß! Es fehlen hier alſo 
ganzlich die Bedingungen, unter welchen die Kohlenſäure zerlegt 
werden könnte. 

Der vorurtheilsfreie Forſcher muß nach Erwägung des eben Ge⸗ 
ſagten zugeſtehen, daß die Art und Weiſe, wie der Humus in die 
Pflanze gelangt, von den genannten Herren und ihren Nachfolgern 
durchaus nicht aufgeklärt iſt. 


Dieſe Männer, und namentlich auch Liebig, gingen gewaltig ein⸗ 


Thut man dies, ſo bemerkt man noch ganz andere Dinge, als 
Kohlenſaͤure, Ammoniak und Salpeterſäure in Folge der Humus⸗ 
verweſung. 

Werden Pflanzen: und Thierabfälle mit Erde und Feuchtigkeit 
gemengt ſich ſelbſt überlaſſen, ſo verwandeln ſie ſich zunächſt in Mo⸗ 
der oder Humus. Etwa andere Veränderungen wird man mit 
bloßem Auge nicht gewahr. Beſchaut man dagegen einen ſolchen 
Erdklumpen durch ein Vergrößerungsglas, fo wird er lebendig 
und es erſchließt ſich unſeren Blicken eine neue, uner⸗ 
meßliche Welt. 

In ganz kleinen Mengen dieſes Erdklumpens, in einer Meſſer⸗ 
fpige voll, wimmelt es von Millionen wirklich lebender 
Weſen! 


Es ſind dies die Aufgußthierchen oder Infuſorien. Sie 


entſtehen überall und immer, wenn Pflanzen: oder Thierſtoffe, nach⸗ 
dem ſie in Moder oder Humus übergegangen, feucht oder naß und 
unter Luftzutritt einer mäßigen Wärme ausgeſetzt ſind. Es zerfällt 
alsdann der Humus, je nach ſeiner mehr thieriſchen oder pflanzlichen 
Abſtammung, in verſchiedene neue Bildungen, wovon das Endergeb⸗ 
niß die Entſtehung dieſer Infuſorien iſt. a 

Sie bilden ſich in unglaublicher Schnelligkeit und in einer bis 
in's Unendliche gehenden Menge, und zwar an jedem Ort in der 
oberen Erdſchicht und in den verſchiedenſten Zonen. 

Ihr Leben iſt ohne Ruhe und Raſt. Die Beobachter berichten 
uns mit dürren Worten: Man hat die Infuſorien noch nie 
ſchlafend gefunden, ſondern die meiſten ſind in einer 
ununterbrochenen Bewegung. Das will viel fagen bei Thier⸗ 
chen, deren Daſein ſo ganz und gar umnachtet iſt. 

Ibre Lebensdauer iſt kurz und fie zerfließen, neuen Thierchen 
Platz machend. | 9 52 

Dies Auf⸗ und Abwogen von Sein und Nichtſein dauert fo 
lange, als irgend Verwesbares oder Humus in dem Erdboden vor⸗ 
handen iſt. So daß alſo offenbar die Beſtimmung des Humus und 
feine Aufgabe für den Erdhaushalt nicht die if, Kohlenſäure und 
Ammoniak zu entwickeln, ſondern Infuſorien zu erzeugen! 

Dieſer letzte Satz folgert ſich ganz fo einfach wie nothwendig aus 
den angeführten Thatſachen, die aber Ehrenberg und ſeine Jünger 
den chemiſchen Herren Humusfreunden ganz umſonſt mitgetheilt 
und veranſchaulicht haben. 8 

Und welch eine erhabene Anſchauung! Der ganze Erdboden iſt, 
ſo weit nur eine Pflanzenwurzel zu reichen vermag und noch tiefer, 
belebt. Ein ganzes Thierreich mit unzähligen Geſchlechtern, 
Gattungen und Arten bildet und entwickelt ſich immerfort und un⸗ 
aufhorlich im Erdboden unter der Erde. 

Man kann dieſe Infuſorienwelt das untererdige Thierreich 
nennen, im Gegenſatz zu der Thierwelt über der Erde. f 

Beide Reiche ſtehen zu einander wie Licht und Finſterniß. Das 
übererdige Thierreich bewegt ſich frei in der Luft und im Lichte, jenes 
untererdige dagegen treibt in tiefſter Finſterniß in der Erde ſein 
ruheloſes Mrs 

Zwiſchen dieſen beiden Reichen ſteht nun das Plan 1 
ſam eingekeilt dar. . . han kai, 

Der Theil, mit dem es in der Erde wurzelt, iſt in ſteter Be⸗ 
Aae 76 7 eee indeß ſich ſein Gegenſatz (das 

raut u. ſ. w.) in der Luft dem übererdigen Thierrei 
zur Verfügung ſtellt. 4 e 

Was bedeutet nun dieſer eigenthümliche Zuſammenhang des 
Pflanzenreichs mit den Reichen unter und über ihm? Was ift na: 
mentlich die Beſtimmung dieſer Infuforienwelt, was it ihr Nutzen ? 

Arbeiten dieſe Milliarden von Thierchen ſich zwecklos ab, blos 
um nichts und wieder nichts? Entſtehen fie nur blos, um wieder 
zu vergehen? Hinterlaſſen ſie gar keine Spur, die der übrigen Welt 
irgend wie zu Gute käme? N 

Eine genügende Antwort iſt auf dieſe Fragen noch nie gegeben 
worden. Ja man hat fie ſich kaum vorgelegt; wenigſtens fühlie 
man niemals das Bedürfniß einer ſolchen. | 


Die eigentlichen Beobachter dieſer Thierwelt waren zu ſehr mit 
der Aufſuchung neuer Arten und Gattungen, mit der Beſchreibung 
ihrer Äußeren und inneren Geſtaltung, ſowie mit den Streitigkeiten (ö) 
unter ſich beſchäftigt, um eine ſolche Frage zu beachten und an eine 
Antwort auch nur zu denken. 

So blieb denn dies ungeheure, unermeßliche Thierreich, welches 
an Maſſe bei Weitem das gewohnliche übererdige Thierreich über: 
trifft, ein verborgener, ungehobener Schatz für Wiſſenſchaft und Leben, 


indeß feine richtige Würdigung das große Räthſel des Pflanzenlebens 
erhellt und erklärt hätte! — flanz 


Doch laſſen wir dieſe Klagen, da ich jetzt im Stande bin, die 
obigen Fragen erſchöpfend zu beantworten: 


Der Zweck und Nutzen der Infuſorienwelt if der, 
den Pflanzen zur Nahrung zu dienen! — 


Fortſetzung folgt.) 


ſeitig zu Werke und blieben bei einigen chemiſ chen Erſcheinungen, 


die der Humus in Wechſelwirkung mit einigen Stoffen bietet, ſtehen, 
anſtatt ſein allgemeines Weſen und Wirken auch einmal ohne ch e⸗ 
miſche Brille zu betrachten und zu erwägen. 


— u 


Lin . 
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| Viehzucht. 


Schafzucht. 
Die amerikaniſchen Vermont⸗Merino's in Schlefien, 


tes Intereſſe hexvorrief, und Niemand fand ſtch darüber unbefriedigt, 
daß die Preisjury den erſten Preis von 50 Thlrn. und den zweiten 
Preis von 25 Thlrn. für den beſten und bezüglich zweitbeſten Bock, 
fo wie den erſten Preis von 50 Thlrn. für die beſten Mutterſchafe 
dieſer amerikaniſchen Heerde zuertheilte. Nicht ohne ein gewiſſes er⸗ 
pbHoöhtes Selbſtgefühl erzählt der Nordamerikaner Randall in dem 
neuen Werke „The practical shepherd“ darüber, wie dieſe Preis⸗ 
jury aus 18 Preisrichtern beſtanden hätte, wie dann die Prüfungen 
von Unter⸗Comité's vorgenommen und vom General⸗Comité revi⸗ 
dirt worden wären, und wie dieſe amerikaniſchen Schafe ein gewiſſes 
Vorurtheil gegen ſich vom Momente ihrer erſten Ankunft ab deshalb 
gefunden hätten, weil man in Deutſchland es für eine unerhörte 
Kühnheit angeſehen habe, daß dieſelben Nordamerikaner, welche doch fo 
5 oft Zuchtſchafe in Deutſchland aufgekauft hätten, jetzt als Mitbewer⸗ 
er und Concurrenten mit ihnen hier aufzutreten wagten. 


das Unter⸗Comité einen und darauf gar zwei erſte Preiſe den Ver⸗ 
mont⸗Merinos zugedacht, ein allgemeiner Unwille darüber laut ge⸗ 


worden ſei, welcher ſofort auch in den deutſchen Blättern ſeinen 


Wiederhall gefunden hätte. Trotzdem und ohne ſich um dieſes Ge⸗ 


rede zu kümmern, habe das General⸗Comité mit ehrenhafter Unab⸗ 
hängigkeit durch einſtimmigen Beſchluß dies Urtheil des Unter⸗Co⸗ 


mité“s beſtätigt; dagegen hatten aber in den officiellen Bekanntma⸗ 


chungen dieſer Entſcheidung jene vorhergegangenen Tadelsvoten jetzt 


geradezu in Anklagen ſich verwandelt, und man ſei darin ſogar ſo 
weit gegangen, der Preisjury ungehörige Beeinfluſſungen Schuld zu 
geben. In Folge davon hätte ſich dann Obriſt Needham, der 
correſpondirende Seeretair von der landw. Geſellſchaft des Vermont⸗ 
ſtaates, der als Repräſentant dieſes Staates der Ausſtellung beige: 
wohnt, nach Rückſprache mit dem Vertreter der Vereinigten Staaten, 
Mr. Wright, und Mr. Campbell veranlaßt gefeben, einen 
Wettkampf allen Ausſtellern anzubieten und in den Zeitungen aus⸗ 
zuſchreiben, zu dem ſich aber Niemand gemeldet hätte. Daraus 
ſchließt nun Mr. Randall mit großer Selbſterhebung, daß ſomit 
der Triumph der amerikaniſchen Merinos vollſtändig und unleugbar 
geworden ſei, und es hätte dann auch Jedermann und ſo auch die 
Preſſe in Deutſchland offen und ehrlich der nordamerikaniſchen Merino⸗ 
cultur Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Wir gönnen gern dieſem auf jene Bevorzugung, wie man ſieht, 
eingebildeten Amerikaner ſeine laute Freude darüber und wollen zu 


N: ihrer richtigen Würdigung nur das Factum hinzufügen, daß der Er⸗ 


ſteher dieſer Heerde, Graf Seherr-Thoß auf Doberau, welcher 
volle 5000 Dollars, das ſind über 7000 Thaler, an Mr. George 
Cambell für die zwölf Stück bezahlt hatte, bei der ſpäteren Schur 


ſich von der Wahrheit des bitteren Wortes ſelbſt hierbei überzeugen 


ſollte, daß kein Amerikaner ohne Humbug oder Schwindel 


1 N denkbar iſt, indem es ſich ergab, daß jene erſte ſo auffallend lange 


Wolle — zweijährige Wolle war! Mit anderen Worten, daß der 
ſchlaue Geſchäftsmann es für gerathener gehalten hatte, ſeine Schauthiere 
zwei Jahre lang nicht zu ſcheeren, während er ſie indeß mit treu⸗ 
herziger Miene für einjährige Wolle ausgab, ganz ebenſo, wie auch 
Randall in ſeinem erwähnten Buche — Seite 75 — ſie für „un⸗ 
gefähr einjährige‘ Wolle erklärt und ſelbſtgefällig weiter angiebt, er 
habe die Länge gemeſſen, ohne irgend die Wollhaare etwas aus zu⸗ 
dehnen, und da habe das längſte Vließ 3 ½ Zoll und ſo herab bis 
zu 2% Zoll als Minimum ergeben, eine freilich immerhin recht an: 
ſtändige Länge, ſelbſt für zweijährige Merinowolle. 

Trotz alledem muß man aber doch die Verpflanzung dieſer Heerde 
hier herüber nach Schleſien für ein ſehr günſtiges Ereigniß erklären, 
zumal, wie wir ſpäter aus dem Randall'ſchen Werke nachweiſen wer⸗ 
den, dieſe Vermontſchafe reinblütig aus ſpaniſchen Originalſchafen 
fortgezüchtet und hervorgebildet find, was ſchließlich das hoͤchſte Lob 
bleiben muß. 

Da gewiß ſo mancher von unſeren Leſern ein gewiſſes Intereſſe 
dafür haben wird, zu hören, was denn aus dieſer kleinen nach 
Europa verpflanzten Vermont⸗Merinoheerde in den nahezu 4 Jahren 
sh ihres Beſtehens hier geworden ift, fo wollen wir jetzt zunächſt die 

5 Mittheilung darüber wiederholen, welche wir der Güte des Erwer⸗ 
bers derſelben verdanken. ö 

Der Graf Seherr⸗Thoß kaufte, wie geſagt, in Hamburg das 
mals von dem Mr. George Campbell 6 Böcke und 6 Mutterſchafe, 
als den ganzen Beſtand dieſer von Amerika herübergebrachten Heerde. 
Er mußte gleich darauf es erleben, daß in Folge der beſchwerlichen 
See⸗ und Landreiſe ihm ein Bock und eine Mutter eingingen, wel⸗ 
chen dann ſpäter noch ein Mutterſchaf an dem ſog. Blutſchlag in's 
Jenſeits nachfolgen ſollte. Graf Seherr iſt Beſitzer der wohlbekann⸗ 
ten Rosnachauer Edelheerde. Und fo beſtand das von ihm ein⸗ 
geſchlagene Züchtungsſyſtem darin, daß er aus dieſer ſeiner Ros⸗ 
nachauer Schäferei, die gerade ſich durch beſonders haardichten Stand 
der Wolle auszeichnet, einige Hundert Mütter von den Böcken decken 
ließ, während er die Vermont⸗Mutterſchafe, um ſo mehr reines Ver⸗ 
montblut zu erhalten, immer nur mit Vermontböcken paarte. Eine 
Paarung derſelben mit feinen Rosnachauer Böcken hat gar nicht 
ſtattgefunden. Es iſt darauf die fo gewonnene Nachzucht an Müte 
tern ganz ſeparat geſtellt und gehalten worden, und Graf Seherr 
verſichert dabei, daß das Reſultat aus dieſer Paarung von ſonach 
Rosnachauer Tuchwollmüttern mit dieſen Vermont⸗Kammwollböcken 
an Figuren, Adel der Wolle, Sanftheit und Beſatz ein überraſchen⸗ 


der iſt; was aber die Hauptſache dabei bleiben muß, das wäre eben 


die erſtaunliche Homogenität der Vererbung in dieſer Nachzucht (ein 

ſicherer Beweis für die große Reinblütigkeit dieſer Original⸗Vermonts), 

wobei Graf Seherr dann noch die treffende Bemerkung hinzufügt, 

daß der Wollcharakter in dieſer Nachkommenſchaft mehr nach den 
Müttern, und dagegen die Figur, die Reichwolligkeit und der Beſatz 

nach dem Vater ſchlägt. Graf Seherr nimmt nun (unſeres Dafür: 

haltens leider!) an dem Kammwollcharakter dieſer Vermonts An⸗ 

ſtoß, und damit dieſer Kammwollchargkter mehr und mehr in feiner 

jung hervorgebildeten Heerde verſchwinden ſolle, weil er grundſätzlich 

keine Kammwolle, ſondern feine Tuchwolle züchten will, ſo hat dieſer 

5 Züchter jetzt den Weg eingeſchlagen, daß er auf die gegenwärtig Zjährige 
k Nachzucht wieder feine, haardichte Böcke aus feiner eigenen Heerde 
8 geſetzt hat, die aus einer Kreuzung mit der Lenſchower Heerde mit 
ſeiner Rosnachauer Heerde abſtammen und edel und wollreich ſind. 


A 
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Es wird den Beſuchern der großen Hamburger Ausſtellung zu⸗ 
nächſt gewiß noch im Gedächtniß fein, daß ſich von den dort ausge⸗ 
ſtellten Schafen die von einem Amerikaner, Mr. George Camp⸗ 
bell, aus dem tief im Innern von Nordamerika belegenen Vermont⸗ 
ſtaate her nach Hamburg herühergeſchiffte Heine Merino⸗Kammwoll⸗ 

Heerde mit Recht durch die ſchönen Figuren aller einzelnen Thiere 
und den auffallenden Wollreichthum und haardichten Stand ihrer 
Vließe rühmlich hervorthat und damals ein allgemeines und lebhaf⸗ 


Und er 
erzählt dann weiter, daß, als das Gerücht ſich verbreitete, es hätte 


der Raum des Bodens aber bei täglich ſteigender Bevölkerung und 
demgemäß vermehrter Nachfrage ewig begrenzt bleibt, iſt es doch 
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Graf Seherr hegt die feſte Erwartung, daß er auf dieſem Wege es 
zu befriedigenden Reſultaten bringen und ein durchgängig geſundes 
Blut, gute Figuren und Wollreichthum erhalten werde, gleichwobl 
aber doch den altbewährten Adel und die Sanftheit der Wolle ſelbſt, 
die ihm bisher ſeine hohen Preiſe ſicherten, nicht zu verlieren befürch⸗ 
ten dürfte. Er erzielt aus dieſer beſchriebenen Nachzucht ein Schur⸗ 
gewicht der einjährigen Mütter von 3½ Pfund reinge⸗ 
waſchener Wolle als Durchſchnittsſatz. 

Wir wollen jetzt zum Schluſſe die Entſtehungsgeſchichte dieſer 
Vermont⸗Merinoſchafe in Nordamerika nach Randall's Darſtellung 
anreihen. Danach iſt dieſelbe folgende. Im Jahre 1802 brachte 
der Obriſt Humphreys, damaliger ſpaniſcher Geſandter von Nord⸗ 
amerika, eine Heerde von 21 Böden und 70 Müttern nach feiner 
Heimath mit ſich herüber, von der er beiläufig erwähnt, daß ein 
Bock 7%, Pfund Wolle gewaſchen brachte, nachdem er fie in Ame⸗ 
rika durch beſtändige Verbeſſerung ihres Vließgewichts und ihrer 
Figuren cultivirt hatte. Randall giebt dabei an — Seite 23 —, 
daß dieſe Originalſchafe ſaͤmmtlich aus der Infantado⸗Cabane, und 
zwar aus auserwählten Stücken derſelben beſtanden habe. Zehn 
Jahre fpäter, nämlich im Jahre 1812, kaufte der große Züchter 
Stephen Atwood aus Connecticut ein Mutterſchaf dieſem Obriſt 
Humphreys für 120 Dollars (ca. 170 Thlr.) ab und deckte die⸗ 
ſes und ſeine Nachkommen immer mit Böcken aus reiner Nachzucht 
von derſelben Humphrey'ſchen Heerde und züchtete ſie in derſelben 
Richtung wie jener fort. Der glücklichſte Fortzüchter dieſer reinen 
Heerde iſt nun aber Edwin Hammond im Staate Vermont. 

Er machte dreimal nach einander Ankäufe beträchtlicher Art aus 
dieſer ſchnell durch ganz Nordamerika berühmt gewordenen Heerde, 
etwa Anfang 1844 bis Ende 1846. Durch ein vollkommen durch⸗ 
drungenes Züchtungsverſtändniß und ausgeſuchte Haltung dieſer ſeiner 
neuen Heerde erreichte er mit der Zeit eine ähnliche Verbeſſerung der 
einheimiſchen Heerde, wie der berühmte Engländer Robert Bakewell 
mit den Leiceſterſchafen erzielt hatte. Denn er wandelte die dünnen, 
leicht geſtellten, ſchmal gebauten und nur ſpärlich mit Wolle bedeckten 
Edelmerinos in große, tonnenrunde, gedrungen gebaute und ſtarke 
Thiere um, die ſich als wahre Muſterbilder von Compaetheit für 
feinwollige Schafe erwieſen. Der ſchönſte Bock in der Neuzeit, der 
aus dieſer Züchtung nach der, wie wir fie bezeichnen würden, Ne⸗ 
grettirichtung hin hervorgegangen iſt, iſt der „Sweepſtakes“, ein Bock, 
der nach Hammond's Verſicherung an einjährigem Schurgewicht nicht 
weniger als 27 engliſche Pfund ungewaſchener Wolle brachte, wäh⸗ 
tend Stähre mit 20 bis 24 engl. Pfund Schurgewicht gar nichts 
Seltenes in dieſer Heerde ſein ſollen, wobei nicht etwa ein Uebermaß 
von Fettſchweiß, ſondern die ungewöhnliche Länge und Dichtheit von 
einem jeden Vließe, und zwar an jeder einzelnen Stelle def: 
ſelben, dieſes große Schurgewicht verurſachen. 

Und aus dieſer Hammond'ſchen Heerde, welche hiernach immer 
nur reinblütig aus der Original⸗Heerde der ſpaniſchen Infantado⸗ 
Cabane in Amerika ſeit 1802 bis auf den heutigen Tag fortgezüch⸗ 
tet iſt, entſtammte dann die Heerde des Mr. George Campbell 
als Tochterheerde, von welcher Graf Seherr jene 12 Stück er⸗ 
warb. Campbell ſelbſt bekannte übrigens in Hamburg überall frei und 
laut, daß die Ehre und das Verdienſt der Züchtung ſeiner Heerde 
nicht ihm gebühre, ſondern auschließlich dieſem Mr. Hammond, und 
daß alle jene 12 Stück Schafe, die er in Hamburg ausgeſtellt habe, 
Abkömmlinge von dem in Amerika hochberühmten Zuchtbock „Old 
Grimes“ ſeien, den Mr. Hammond gezüchtet und aus dem 
„Sweepſtakes“, den wir ſchon erwähnten, erzielt hatte. 
mes“ aber hatte auf einer großen Schafſchau im Vermontſtaate im 


Jahre 1861 den zweiten Preis erzielt und iſt durch vorzügliche Ver⸗ 


erbungsfähigkeit berühmt. 

Daraus erſehen wohl unſere Leſer ſo viel, daß ſie es hier in 
Betreff dieſer vom Grafen Seherr-Thoß erworbenen Vermont⸗Me⸗ 
rinos mit einer durchaus und vollkommen rein blütigen Heerde zu 
thun haben, und die Beſchreibung von der Entwickelung der jungen 
Nachzucht, wie Graf Seherr fie in Vorſtehendem giebt, beweiſt 
dies ſo recht ſchlagend, denn eben nur eine im hohen Maße reinblütige 
Heerde vererbt mit ſich folder Homogenität und Vortrefllchkeit, 
wie er es ſchildert. Und Reinheit des Blutes, darauf kommen 
wir immer zurück, iſt und bleibt immer die bewährteſte Eigenſchaft, 
die einer Heerde innewohnen kann. Dr. H. J. 


ueber die Brutto- Erträge bei Fleiſch und Wollſchaf 
Haltung. 


Vortrag, gehalten von A. Kriebel im Oelser landw. Verein. 
(Schluß.) i 
Ohne ein Herzenskündiger zu ſein, darf ich wohl annehmen, daß 
von Einigen auch in dieſer Verſammlung die alte, traditionell ge⸗ 
wordene Anſicht gehegt wird, als hätten unſere Altvordern als Land⸗ 
wirthe ein Seidenleben — „bei geringer Mühe reichlich lohnend“ — 
geführt, und als wäre die oͤkonomiſche Arbeit der Jetztzeit eine viel 


mühſeligere und weniger dankbare, als die der Vergangenheit? Es 


geht nun einmal die Sage im Lande herum: „Die Landwirthſchaft 
bringt nichts mehr als Sorge, Duälerei und Schulden; die Güter: 
preiſe 5 zu hoch, die Rente kann nicht mehr herausgebracht wer⸗ 
den u. ſ. w.“ 

Nun, meine Herren, „bange machen gilt zum Glück nicht!“ — 
Denn wäre es mit jenem Gerede Ernſt, dann müßte das Geſchlecht 
der Landwirthe längſt ausgeſtorben ſein. 

Wenn man aus Ueberlieferung von Geſchlecht auf Geſchlecht 
gleichfalls weiß, wie unſere Vorfahren ökonomiſirt und wie ein⸗ 
fach fie gelebt haben, und wenn man dieſes ſocial⸗ökonomiſche 
Verhalten mit demjenigen der heut lebenden Landwirthe vergleicht, 
dann darf und kann man nicht glauben, daß die Landwirthſchaft 
heutzutage weniger lohnt, als früher. Und in der That iſt das 
nicht der Fall. Denn wenn auch nicht geleugnet werden kann, daß 
der Werth des Geldes, als Marktwaare betrachtet, in der Neu: 
zeit progreffio gefallen, der des Grund und Bodens aber 
ebenſo gleichmäßig geſtiegen iſt, weil des Geldes täglich mehr wird, 


eine durch die Statiſtik conſtatirte Thatſache, daß gerade in der Neu⸗ 


zeit „die Landwirthſchaft unendlich viel höheren Nationalreichthum, 


alſo größere Werthe ſchafft, als früher.“ 


Der ganze Unterſchied zwiſchen früher und jetzt beſteht darin: daß 


man in der Vergangenheit ökonomiſirte, d. h. ſparte in den 


Ausgaben, um einen Netto⸗Gewinn übrig zu behalten, wogegen man 
heut mit ganz anderen Factoren rechnen muß, und gerade umgekehrt, 
in den Ausgaben nicht mehr ökonomiſch fein darf, um dadurch ſich 
höhere Einnahmen zu 
lität ſicher zu ſtellen! 


ſchaffen und die progreſſto ſteigende Rentabi⸗ 
Der landwirthſchaftliche Betrieb iſt demnach nicht weniger 


lohnend, ſondern er iſt durch und durch anders geworden, ſowie 
durch Gefepgebung und ſocial⸗mercautiliſche Einflüſſe die ganzen 
wirthſchaftlichen Verhäͤltniſſe und Anſchauungen anders geworden find. ö 


„Old Gri⸗ 


1 


Der alte Landwirth (vor der Stein'ſchen Geſetzgebung) z. B. 
brauchte kein anderes Betriebskapital als das, welches ſeine „dienſt⸗ 
pflichtigen Robother in ihrem Mark und in ihren Knochen repräs 
ſentirten;“ dieſes Betriebskapital moͤglichſt auszunutzen, „baar Geld 
aber zu ſchonen“, das war das Syſtem, um reelle Werthe zu ſchaffen. 

Heut iſt es — Gott ſei Dank — anders. Die Arbeit iſt 
frei, und mit ihr der Geiſt frei geworden! Wer dieſer Freiheit 
Rechnung zu tragen weiß, wer in ſeiner Wirthſchaft mit den Aus⸗ 
gaben nicht „geizt, um dadurch Ueberſchüſſe zu erzielen,“ wer im 
Gegentheil — und im puren Gegenſatz gegen das frühere Syſtem, 
welches ökonomiſch mit ſparſam überſetzte — ſeinen Grund und 
Boden, ſein Vieh und ſeine Arbeiter opulent nährt, um dieſe 
drei Hauptfactoren des ökonomiſchen Betriebes leiſtungsfäbig zu 
machen und zu erhalten, der, meine Herren, gewinnt heute mehr 
als früher, der beſteht nicht nur ſelbſt beſſer, als ſeine Vorfahren 
unter dem alten unglückſeligen Robothſyſtem, ſondern er ſchafft auch 
für das Ganze, er vermehrt die Volkswohlfahrt in einem unendlich 
hoheren Grade, als feine Ahnen es konnten! 

In unſerem ſpeciellen Falle iſt es das „Hungerſyſtem“ der 
Vorzeit, welches (wo es unter den ganz veränderten Verhältniſſen 
der Gegenwart noch exiſtirt) den Segen des neuen Syſtems nicht 
zur vollen Geltung kommen läßt. 
Syſtem gerade auf dem Gebiete der Schafzucht noch ſehr viel nach⸗ 
wirkende Kraft! Dieſe traurige Wahrheit baſirt aber auf der Eigen» 
thümlichkeit der früheren Schafhaltung. Dieſe nämlich beſtand 
darin; nur moͤglichſt viel Schafe, und dieſe recht knapp zu hal⸗ 
ten, um durch das „recht viel“ die damaligen großen Dreſch- und 
Weideflächen möglichſt ökonomiſch auszunützen, und durch das „recht 
knapp“ die Feinheit des Wollhaares nicht zu beeinträchtigen. — 
Denn man hatte die wunderbare Bemerkung gemacht, daß eine 
„dünne Fütterung der Schafe die Dünnheit des Fadens, für 
die man damals ſchwärmte, begünſtigte; und da man durch die 
knappe Fütterung ſparte, alſo im alten Sinne damit ökonomiſch 
richtig operirte, ſo ließ man's eben, ſo lange es nur irgend ging, 
beim Alten. 

Aber es ging ſchließlich — trotz aller frommen Wünſche und 
trotz aller Häglichen Lamentationen — nicht mehr. Die „Mode“ 
legte ihr Veto ein. Man wurde die überfeine und hungerige Wolle 
nicht mehr los! — Und man ſuchte Rettung in Mecklenburg — 
dem Eldorado der Grobheit und Maſſenhaftigkeit. — Lange aber 
dauerte dieſe Glückſeligkeit auch nicht. Denn wenn auch fetzt der 
Wollſack ſchwerer wurde, ſo wagten die Käufer doch zu behaupten: 
„das ſei nur / Wolle und ¼ Kleiſter“, und in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß wollten ſie auch nur zahlen! Das war unangenehm. Und 
als man nun gar noch die unliebſame Bemerkung machen mußte: 
daß die importirten mecklenburger Vließträger „viel Futter koſteten“ 
und trotz alledem in den Augen des Fleiſchers keine Gnade finden 
wollten, da kehrte man Mecklenburg den Rücken zu und wandte ſich 
nach Sachſen. a 

Hier hatten die Landwirthe — von alter Zeit her rationell wirth⸗ 
ſchaftend, und in ihrem rationellen Streben allerdings von je her 
durch günſtigere Verhältniſſe unterſtützt — ſchon ſeit einigen Decen⸗ 
nien an der „zeitgemäßen Umgeſtaltung ihrer Heerden“ mit gutem 
Erfolge gearbeitet und befanden ſich jegt in der glückichen Lage: 
„nicht blos viel und gute Tuch wolle zu produeiren, ſondern 
auch in ihren Wollträgern herrliche Futterverwerther und Fleiſch⸗ 

producenten zu beſitzen.“ f 
Der Reigenführer der ſächſiſchen Schafzuchts⸗Reformatoren, Herr 
Steiger auf Löthayn-Leutewig, hat aber in der That Eminentes 


geleiftet und einen gewaltigen imperatoriſchen Einfluß auch auf die 


allmälige Umgeſtaltung der ſchleſiſchen Schafzucht ausgeübt. Ein fol: 
cher Mann verdient das hohe Anſehen, in welchem er zur Zeit 
ſteht! Gegen Neid und Mißgunſt hat aber auch er, bei all ſeiner 
reellen Solidität und Beſcheidenheit, nicht ſich ſchützen können! 

Sie wiſſen, m. H., daß auf den großen Thierſchauen gewiſſe 
Prämien für beſondere Leiſtungen gegeben werden, und daß für die 
Preisbewerber bei der Aufſtellung der Thiere gewiſſe Kategorien, 
welche von der Commiſſton genau beſtimmt und präcifirt werden 
müſſen, maßgebend ſind. In Bezug auf Schafzucht war Herr 
Steiger (mit ſeinen Anhängern) ſchon auf der Hamburger Aus⸗ 
ſtellung mit ſeiner Anſicht durchgedrungen, daß die beiden hergebrach⸗ 
ten Kategorieen: 1) der Wollſchafe und 

i 5 2) der Fleiſchſchafe, 
durch eine dritte zeitgemäße Kategorie, welche die höchſtmoͤgliche Leis 
fung in Wolle- und Fleifhproduction eombinirte, vermehrt und ver⸗ 
vollſtändigt werden müßten. \ 

Dagegen erhob ſich nun ein grauſiges Geſchrel. Man zeterte 
über ſolche Neuerung und nannte ſie einen Nonsens, weil ein emi⸗ 
nenter Wollträger nicht zugleich ein guter Fleiſchproducent ſein könne. 

Herr Steiger ſetzte dieſem Zetergeſchrei in feinen Ausſtellungs⸗ 
Thieren ein einfaches „ecce homo“ entgegen und — — erhielt in 
dieſer 3. Kategorie in Hamburg ſowohl, wie 1865 in Dresden, die 
erſten Preife! 3 ; 

Das verurſachte nun ein wahres Entſetzen in der Schaf⸗Lite⸗ 
ratur. Und aus dieſem Ungewitter entlud ſich auch jener 

„Kritiſche Verſuch des Herrn Behmer.“ 

Herr Behmer, der Sohn eines ſeiner Zeit hochberühmten Fein⸗ 
beits⸗Züchters, if, wie ſchon erwähnt, Züchter von Profeſ⸗ 
ſion. Sein Glaubensbekenntniß heißt aber: Nominativ „Fleiſch“, 
Genitiv „Wolle“! 5 5 

Dies Glaubensbekenntniß hat ihn nach Rambouillet geführt, und 
hier hat er ſich feine Abſolution von der Sünde der Wollfeinheits⸗ 
Züchtung geholt und das alleinſeligmachende Dogma der Fleiſchſchaf⸗ 
Züchtung beſchworen. 

Natürlich if er, eifrig, wie jeder Dogmatifer auftritt, darüber 
mit den „Wollproducenten“ in Conflict gerathen, weil er nicht dul⸗ 
den kann, daß Jemand noch neben ſeinem Dogma einen Glauben 
hat, auf den er ſchwoͤrt! Und nun kommen gar die ſächſiſchen Hä⸗ 
retiker, welche unter dem ketzeriſchen Zeichen der „Wolle: und Fleiſch⸗ 
Combination“ kämpfen. Da hört alle Toleranz auf! ' 

So iſt denn auch der „kritiſche Verſuch“ nichts Anderes, als ein 
glaubenstüchtiges und glaubenbeanſpruchendes Anathema, über das 
„kritiſch nicht weiter zu ſprechen iſt!““ Wünſchen Sie aber die Vor: 
leſung dieſes „kritiſchen Verſuchs“, dann bitte ich einen der Herren, 
feinen Athem zu dieſem Zwecke zur Dispofition ſtellen zu wollen! 

Wenn nicht, dann erlaube ich mir, Ihnen einige Nutzanwendun⸗ 
gen zu geben, welche das Reſultat meiner Lectüre ſind. 0 
J) Allgemeine Grundſäͤtze über die Frage: „ob Wollſchafhaltung 
der Fleiſchſchafhaltung — oder umgekehrt — vorzuziehen ſei )“ laſſen 
aus Theorie und Praxis ſelbſtredend nicht ſich confteuiren, 


2) Im Speciellen und in jedem concreten Falle dürfen und 
können nur die localen telluriſchen, klimatiſchen und mereantiliſchen 


Verhältniſſe den einzig zuläßigen und zuverläßlgien Maßſtab bei Be⸗ 
urtheilung dieſer Frage abgeben. l s 


3) So viel ſteht feſt, daß es ſolche telluriſch⸗klimatlſch⸗mercantile 
Verhältniſſe in allen Ländern, am wenigſten vielleicht in Schleſien, 
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Und leider hat dieſes antiquirte 


giebt, welche für eine ausſchließliche Fleiſchſchafhaltung ſprechen, 
z. B. die Nähe großer gewerb⸗ und fabrikreicher Städte, der Ueber: 
fluß atmoſphaͤriſcher Niederſchläge, und ſomit eminente Graswüchſig⸗ 
keit auf humusreichem Alluvialboden ꝛc.; wogegen wieder andere Oert⸗ 
lichkeiten (mit erſchwerten oder beſchränkten Verkehrsmitteln, dünner 
und armer Bevölkerung und grasarmem, durchfälligem Verwitterungs⸗ 
Höhelands⸗Boden) nur für Tuchwollzüchtung geeignet ſein dürften. 

4) Geleugnet aber kann heutzutage, wo das Steiger'ſche Evan⸗ 
gelium keine Novität mehr iſt, nicht mehr werden, daß deſſen Ten⸗ 
denz: „Woll⸗ und Fleiſchproduction zu combiniren, und aus dieſer 
Combination die hoͤchſtmöglichen Werthe zu ſchaffen,“ in allen zum 
intenfiven Landwirthſchafts betriebe qualiſieirten Localitäten ſehr wohl 
und auf die hoͤchlichſt lohnende Weiſe ausführbar und zumal in dem 
allergrößten Theil der ſchleſiſchen Oekonomieen indieirt iſt! 

Meine Herren, dieſe Behauptungen beruhen nicht auf theoreti⸗ 
ſchem Flugſande. Sie baſiren auf erprobter Wirklichkeit! Und wenn 
es Sie nicht ennuyirt und der Herr Vorſitzende damit einverſtanden 
iſt, werde ich in der nächſten Vereinsſizung dieſes Thema in feinem 
allgemeinen Theile, „über Schafzucht“, weiter erörtern und motiviren. 


—————ͤ D——— 
Gartenbau. 
Die zur Anpflanzung in Schleſien geeigneten Kernobſtſorten. 


ähnlich, für die Tafel etwas geringer, doch weniger eigen auf Boden 
und Witterung. 


ſpät abnehmen. 
ift ſicher eine andere; denn fie hält ſich nur von Ende October bis 
Weihnachten, iſt aber in Frankreich unter demſelben Namen verbreitet. 


Namen, ziemlich verbreitet, aber bei uns noch nicht Marktfrucht. 


allen Aepfeln verlangt als Hochſtamm einen tiefen, nahrhaften Bo⸗ 
den, wenn der Baum geſund bleiben ſoll. 
und Halberſtädtiſchen habe ich in Bauergärten ſehr alte geſunde 
Bäume geſehen. 
Zwerg⸗, Spalier⸗ oder Cordonſtamm ziehen. 


Januar⸗April, find mir alle 3 unbekannt, haben aber in der Braun: 
ſchweiger Landesbaumſchule auf Cordon gute Früchte geliefert. Be⸗ 
zogen ſind ſie dorthin von Simon Louis in Metz. 
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Hoyaſche Goldreinette, December-April. Der vorigen] heim herrſchenden Principien. Es wurde jedoch von einer gemein» 


ſprochen, wobei allerdings durch die Verhandlung der erſten Vor⸗ 
lage viel Material für die Beſprechung der zweiten vorweg genom⸗ 
men wurde, was die Behandlung dieſer ſehr erleichterte. 

Was die Vorlage wegen der Abänderung des Unterrichts⸗ 
planes der Badersleben'ſchen Ackerbauſchule betrifft, fo wurde über 


Reinette von Breda, Januar⸗April. Man ſoll fie möglichſt 
Die Frucht, welche ich unter dieſem Namen habe, 


Ribſton⸗Pepping, Januar-April. Sit, meiſt unter anderen 
und von dem Referenten, Landrath Rimpau, modificirten Lehrplan 
nicht abgeſtimmt und nur beſchloſſen, die Aufnahme der franzöſiſchen 
Sprache in den Lehrplan, ſowie die Verlegung der praktiſchen Uebun⸗ 
gen in die Freiſtunden zu empfehlen. Ueber die anderen Gegen: 
ſtände, welche auch zur Aufnahme in den Unterrichtsplan in Vor⸗ 
ſchlag gebracht waren, wie Phyſik und Chemie, wurde ein Beſchluß 
nicht gefaßt. — 

Frhr. v. Schorlemer hatte einen Antrag geſtellt, eine Preſſion 
gegen die holländiſche Regierung auszuüben, um ſie zu energiſcheren 
Maßregeln bei ihren Beſtrebungen, die Rinderpeſt zu unterdrücken, 
zu veranlaſſen. Es war zur Vorberathung dieſes Antrages eine 
Commiſſton ernannt worden, welche ihren Bericht erſtattet hat. Sie 
empfiehlt dem Collegium die Annahme des v. Schorlemer'ſchen An⸗ 
trages. Derſelbe lautet: 

„An Se. Exc. den Miniſter für die landw. Angel. die Bitte 


Weißer Wintercalvill, Januar: April. Dieſer edelſte unter 
Im Magdeburgiſchen 
Auf leichterem Boden muß man dieſe Sorte als 


Jäger's Reinette, Jean Gaillard, Norfolk Bearen, 


Frühjahrsäpfel. 
Pariſer Rambour-Reinette, Januar-Mai. Sehr große, 
für jeden Gebrauch ausgezeichnete Frucht, die auch in Schleſien an⸗ 
fängt ſich zu verbreiten, in einzelnen älteren Obſtpflanzungen unſerer 


ſamen Berathung abgeſehen, und beide Vorlagen nach einander be⸗ 


den von dem Director der Anſtalt, Oek.-Rath Koeppe, aufgeftellten - _ 


Provinz aber ſich ſchon längſt als Reinette d'Angleterre findet. 
Die durch regelmäßige Streifen ausgezeichnete Reinette du Canada 


zu richten: 


II. Herbſtäpfel. „Die kgl. Staatsregierung möge von der kgl. niederländiſchen 


(Schluß.) 

Rother Wintercalvill, November⸗Februar. Wäre das Fleiſch 
etwas ſaftiger, ſo würde er vielleicht ſelbſt vor dem weißen Winter⸗ 
calvill den Vorzug verdienen. Für die Wirthſchaft kann ich ihm 
nur einen beſchränkten Werth beimeſſen, inſofern er zum Trocknen 
zwar gut, aber weder zu Apfelmus noch zum Belegen von Kuchen 
brauchbar iſt. Selbſt als Moſtapfel könnte er nur anderen Sorten 
fein Gewürz mittheilen. Uebrigens iſt die Anpflanzung nur in Gär⸗ 
ten mit gutem Boden und auf Johannis- oder Paradiesſtamm zu 
rathen. 

Edel⸗Borsdorfer, November⸗Februar. In neuerer Zeit haben 
ſich gegen den Borsdorfer viele Stimmen erhoben, und doch wird 
er durch keine andere Sorte erſetzt. In wirthſchaftlicher Beziehung 
iſt er unzweifelhaft der beſte unter allen Aepfeln und für die Tafel 
nehme ich wenigſtens keinen Anſtand, ihm den erſten Rang zuzu⸗ 


erſt ſpät, aber dann auch ſehr regelmäßig, und verlangt einen fetten 
Boden. Am beſten gedeiht er in Flußauen, auf angeſchwemmtem 
Boden, wo der Baum an Alter alle übrigen Apfelbäume weit über⸗ 
trifft. Den Zwiebel⸗Borsdorfer kann ich nicht empfehlen. 


125 III. Winteräpfel. f 

Rother Winter⸗Taubenapfel, December: Februar. If in 
Schleſien ſchon ziemlich verbreitet, und eine weitere Verbreitung nicht 
wünſchenswerth. 5 5 
ö Ananas-Reinette, December⸗Februar. Ein ebenſo ſchöner 

wie wohlſchmeckender Apfel, der in Gärten, namentlich als Zwerg 
oder Spalier, angebaut zu werden verdient. 

Landsberger Reinette, December: Februar. Für Tafel und 
Küche gleich gut und zum Anbau auch an Landſtraßen wohl geeignet. 

Alantapfel, December⸗März. Als großer edeler Prinzeſſin⸗ 
apfel ziemlich verbreitet, doch nicht in Schleſien, wo unter dieſem 
Namen ein anderer Apfel geht. Verdient Verbreitung. 

Carmeliter⸗Reinette, December⸗März. In Schleſien felten, 
aber ein vortrefflicher Apfel, der in jeder Beziehung zu empfehlen 
iſt, namentlich für kräftigen Boden. 

Baumann's Reinette, December-März. Ein ſchöner, großer 
Apfel, mehr für die Tafel als für die Wirthſchaft, mir in Schleſien 

noch nicht echt vorgekommen. In Braunſchweig und Hannover iſt 
er recht verbreitet. 

Engliſche Spital⸗Reinette, December⸗März. Die Frucht iſt 
zwar unanſehnlich, aber für Tafel und Wirthſchaft gleich gut, der 
Baum ſehr fruchtbar. | 

Späte gelbe Reinette, December: März. Eignet ſich nach 
meinem Urtheil mehr für Wirthſchaft als für die Tafel und läßt 
ſich gut an Landſtraßen bauen. 

Röthliche Reinette, December-März. Große und ſchöne 
Frucht von gutem Geſchmack, mehr zum Anbau in Gärten als im 
Freien geeignet. 

Goldzeugapfel, December⸗März. Großer und ſchöner Apfel, 
für jeden Gebrauch gleich gut und der allgemeinſten Verbreitung 
werth. Nur werden die Früchte auf feuchtem Boden und in naſſen 
Jahren leicht ſtippig. 

Weißer Tafftapfel, December-März. Schöner Apfel, der 
auch in Schleſien vorkommt, für die, Tafel aber nur den zweiten Rang 
einnimmt. Er gedeiht auch auf leichtem Boden und in ganz freier Lage. 
Erngliſcher Goldpepping, December: März. Dieſe hochedele 
Sorte wird wie der echte Borsdorfer in neuerer Zeit immer weniger 
angebaut, fo daß ihr Ausſterben zu befürchten iſt, und doch wird 
auch fie durch keinen andern Apfel (höchſtens einigermaßen durch die 
Gäsdonker Reinette) erſetzt. Man ziehe ſie auf Paradiesſtamm in 
gutem Gartenboden und laſſe die Früchte lange auf dem Baume, 
fo wird man ihre Fehler, Kleinheit und Welten nicht finden, 

Deutſcher Goldpepping, December: März. Iſt etwas größer 
als der vorige, ſonſt ihm ähnlich; noch wenig verbreitet. 

Muskat⸗Reinette, December⸗März. Bildet einen ſehr nied⸗ 
lichen Zwergbaum und liefert eine feingewürzte Frucht. 

Die Rosmarinäpfel (Weißer und Rother) haben ſich in 
Braunſchweig nicht bewährt. Wer ſie bauen will, veredele ſie auf 
Paradiesſtamm, gebe ihnen recht guten Gartenboden und ſehr ge⸗ 
ſchützte Lage, breche auch beſonders bei dem Rothen, mindeſtens die 
Hälfte der Früchte aus. 

a Eſopus Spitzenberg, December⸗März. Schöne, große Frucht 

erſten Ranges; noch wenig verbreitet. 

Herefordſhire⸗-Parmäne, December⸗ März. Auch noch 
wenig bekannt. 5 7 

Sturmer⸗ Pepping, Derember- März. Trägt als Zwerg 

eitig gute Früchte. b 

e einette, December⸗März. Nur als Zwergbaum 
in gutem Boden. i f 

Parker's Pepping, December-März. Kommt auch mitunter 
in Schleſien vor und verdient weiter verbreitet zu werden. 
Glanz⸗Reinette, Detember⸗März. Trägt in gutem Boden 
reichlich und iſt ale Wirthſchaftsapfel zu empfehlen. 
Harbert's Reinette, December⸗April. Große werthvolle 

cht, auch an Landstraßen zu empfehlen. 5 

Goldreinette von Blenheim, December-April. An Größe 
und Schönheit der Frucht der vorigen gleich, für den Rohgenuß 
Nen beſſer. i 
Orteans⸗Reinette, December: April. 

Apfel, 


. wenn er feine Vollkommenheit erreicht. Doch ſpringen auf 
naſſem Boden und in naſſen Jahren die Früchte leicht auf. 
. Wr 


Ein ausgezeichneter 


1 


geſtehen, wenn nur die Frucht gut ausgebildet iſt. Freilich trägt er 8 


panachée ſcheint nur eine ſchönere Abart zu fein. 

Grüne Reinette, Januar⸗Mai. Kommt auch in Schleſien 
vor, muß aber, wie die meiſten Reinetten, lange am Baume ſitzen, 
wenn ſie nicht welken ſoll. 

Süßer Königsapfel, Februar-April. Dieſer große und 


ſchöne Wirthſchaftsapfel kann ſelbſt an Landſtraßen gebaut werden. 

Rother Stettiner und Gelber Stettiner, Januar⸗Juni. 
Kommen in Schleſien ziemlich häufig vor, ſollten aber noch mehr 
angebaut werden. 

Großer Bohnapfel, Januar-Juni, verdient für die Wirth: 
ſchaft häufigen Anbau. 

Graue Franzöſiſche Reinette, Januar-Juli. In Schle⸗ 
fien häufig, aber nur in geſchützten Gärten Tafelfrucht. 

Champagner⸗Reinette, Februar⸗Juli, auch länger. Für 
die Wirthſchaft anzubauen. 

Grüner Fürſtenapfel, von derſelben Dauer, auch in ganz 
freier Lage für die Wirthſchaft zu bauen. 

Große Kaſſeler Reinette, März⸗Auguſt. Für den Roh⸗ 
genuß wie für die Wirthſchaft gleich ausgezeichnet, unter den ſpäten 
Aepfeln der beſte. Der Baum kommt in jeder Lage, auch an Land⸗ 
ſtraßen gut fort. . 

Rother Eiſenapfel, März-September. Zwar nur für die 
Wirthſchaft, aber wegen langer Dauer, und weil der Baum in jeder 
Lage gut gedeiht, ſehr zu empfehlen. 

Delaage, Februar: April, mir noch unbekannt, aber in Braun⸗ 


ſchweig auf Zwergpyramide erprobt und gut befunden. Bezogen iſt 


dieſe Sorte dorthin von Simon Louis in Metz. 

Dies Verzeichniß hätte ich mit mancher mir bekannten Sorte 
noch vermehren können, wie ich einige von Engelbrecht empfohlene 
ausgelaſſen habe, weil fie nach meiner Anſicht für uns nicht ge- 
eignet ſind; aber gewiß iſt es noch reichhaltig genug, um daraus 
auch größere Obſtpflanzungen zu bereichern. Ich habe das Verzeichniß 
von Engelbrecht zu Grunde gelegt, weil er ein ſehr ſorgfältiger und 
gewiſſenhafter Beobachter iſt, und weil die hier aufgeführten Sorten 


in der Braunſchweiger Landesbaumſchule unzweifelhaft echt! 


zu finden ſind. 
folgen laſſen. 


ann 


Ein Verzeichniß von Birnen werde ich bald nach⸗ 
Prof. Dr. F. 


I Wieder hat die en eines ihrer Häupter ver⸗ 
loren! Am 15. Februar ſtarb in Meiningen der Sanitätsrath Franz 
Jahn, einer unſerer gründlichſten Forſcher auf dem Gebiete der Obſtbau⸗ 
lehre, der wie kein Anderer namentlich Birnenſorten geſammelt und beob⸗ 
achtet hat. Wie fleißig er gearbeitet hat, zeigen u. A. die zahlreichen Bei⸗ 


5 zu dem Illuſtrirken Handbuche der Obſtkunde, deſſen Mitherausgeber 
a 


n war; ebenfo die durchaus wiſſenſchaftlich gehaltenen Verzeichniſſe jeiner 
reichhaltigen Obſtbauſchulen. Daß dieſe Baumſchulen, für die der Verſtor⸗ 
bene über ein Menſchenalter Zeit, Kraft und Geld 1 hat, nicht, wie 
die Sammlungen von van Mons, Diel, Schmidt, Berger u. A., mit dem 
Tode des Begründers verloren gehen, muß man als ein beſonderes Glück 
anſehen und dem Umſtande zuschreiben, daß ein Sohn, Herr Hofgärtner 
Hermann Jahn, in Neigung und Befähigung für den Obſtbau dem 
Vater nachfolgt. Beſtellungen auf junge Stämme oder Edelreiſer find mit 
der Adreſſe: „Jahn'ſche Obſtbaumſchule in 2 Pb re 

tof. Dr. F. 
TEEN STERLBNA USERS SELBER FON TORTE BROS SET rn TBB ER nr LT SE SIE 


Allgemeines, 


Verhandlungen der XII. Sigungs- Periode des Königlichen 
Ranbes-DetonominGllepiums, 55 
(Fortſetzung.) 

Wie wir bereits mitgetheilt hatten, war von dem Landes-Oek.⸗ 
Collegium in Betreff der Vorlage wegen eines Zuſatzgeſetzes zu den 
§8 45 —47, Tit. I., der Depofital-Drdnung vom 15. Sept. 1783 
in der zweiten Sitzung der Beſchluß gefaßt worden, die Anfrage des 
Juſtizminiſters, ob ein höherer als der 12 ½ fache Betrag des durch 
die Grundſteuer⸗Regulirung feſtgeſtellten Reinertrages einer Liegen⸗ 
ſchaft nach Abzug der auf derſelben ruhenden Laſten, einſchließlich der 
Grundſteuer, auch die nöthige Sicherheit bei Ausleihung von Depo⸗ 
fitalgelvern darbiete, dahin zu beantworten, daß der 15fache und 
ſogar in vielen Fällen noch der mehrfache Betrag entnommen werden 
könne, ohne der Sicherheit der Depoſitalgelder Abbruch zu thun. 
Am Tage nach dieſer Abſtimmung brachte der Geh. Ober-Reg.⸗Rath 
Schuhmann einen dringlichen Antrag ein, der die Beſorgniß aus⸗ 
ſprach, daß die Bedeutung der Beleihung der Liegenſchaften mit De⸗ 
poſital⸗Capitalien durch die Beſtimmung, daß der Reinertrag durch 
Abzug der auf dem Grundſtücke ruhenden öffentlichen und gemeinen 
Laſten inel. der Grundſteuer gekürzt werden ſolle, ſehr geſchwächt, 
vielleicht ſogar illuſoriſch gemacht werde, weil durch dieſe Kürzung 
der Reinertrag auf ein Minimum in vielen Fällen reducirt werden 
könnte. Für ſolche Fälle müſſe auf die jetzt beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen der Depoſital⸗Ordnung zurückgegangen werden, um zu ermitteln, 
wie hoch derartige Liegenſchaften mit Depoſitalgeldern zu beleihen 
ſeien. Es entſtände unter ſolchen Umſtänden eine Erleichterung für 
die Beleihung mit Depoſital⸗Capitalien nicht. Es würde ſich daher 
empfehlen, den Paſſus des Beſchluſſes, nach welchem der ermittelte 
Reinertrag durch Abzug der auf der Liegenſchaft ruhenden öffentlichen 
und gemeinen Laſten mit Einſchluß der Grundſteuer gekürzt werden 
ſoll, in Wegfall zu bringen. 

Die Dringlichkeit des Antrages wurde anerkannt und zur Vor⸗ 
berathung deſſelben eine Commiſſion ernannt. — g 0 

Darauf wurde eingetreten in die Berathung der beiden Vor⸗ 
lagen wegen Abänderung des Unterrichtsplanes der Ackerbauſchule zu 


Badersleben und wegen Errichtung einer neuen Ackerbauſchule am 


Niederrhein, und zwar nach den auf der Ackerbauſchule zu Hildes⸗ 


Regierung beſſere und energiſchere Maßregeln zur Unterdrückung 
der Rinderpeſt verlangen, und falls die desfallſigen Verhandlun⸗ 
gen ohne erwünſchten Erfolg bleiben ſollten, — ſowohl zum 
Schutze der bedrohten Grenzkreiſe, wie auch als Preſſion ge⸗ 
genüber den Zuſtänden in Holland, — den Umſtänden nach 
abſolute Grenzſperre geeigneten Ortes eintreten laſſen.“ 

Das Plenum hat den vorſtehenden Antrag ſich ganz zu eigen 
gemacht. Bei den Verhandlungen über dieſen Gegenſtand wurde 
nicht außer Acht gelaſſen, daß eine Grenzſperre für den Verkehr mit 
großen Calamitäten verknüpft ſein würde, worunter die preußiſchen 
Grenzdiſtricte beſonders leiden könnten. Jedoch wurde dagegen dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß es jedenfalls beſſer ſei, wenn ſich die 
Grenzdiſtricte den Nachtheilen einer Grenzſperre auf kurze Zeit unter⸗ 
würfen, als daß fie vielleicht noch auf Jahre von der Rinderpeſt⸗ 
ſeuche bedroht würden, oder wohl gar unter den Verluſten einer um 
ſich greifenden Seuche hart zu leiden hätten. Die beantragte Preſ⸗ 
ſion auf die niederländiſche Regierung würde gewiß nicht ohne Wir⸗ 
kung bleiben, da eine nicht unbedeutende Partei in Holland die Er⸗ 
greifung energiſcher Maßregeln gegen die Rinderpeſt verlange und 
ihren Wünſchen bisher nur aus politiſchen Gründen nicht Folge ge⸗ 
geben werden konnte. Sollte aber von Preußen aus der in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Druck ausgeübt werden, ſo könne man vorausſetzen, 
daß die Forderungen jener Partei eine Unterſtützung erhalten und 
die bezeichneten, bis jetzt leitend geweſenen Gründe an Intenſität 
verlieren würden. Auch dürfte Holland wohl eine Grenzſperre tiefer 
als Preußen fühlen, weil das Volk der Niederlande ein vorzugsweiſe 
handeltreibendes ſei und ſich vielfach mit dem Im⸗ und Export des 
Binnenlandes beſchäftige. } 

Bei den Verhandlungen, welche in Betreff der. Rinderpeſtfrage 
ſtattfanden, wurde nachſtehender dringlicher Antrag von dem Mitgliede 
Wagener bei reichlicher Unterſtützung eingebracht: 


„Wie aus den Mittheilungen unſeres Herrn Vorfigenden in 


der Sitzung vom 18. Febr. hervorgeht, hat die Frage wegen 
der Ueberweiſung des Veterinärweſens an das Reſſort des land⸗ 
wirthſch. Miniſteriums während des vorigen Jahres neben an⸗ 
deren Organiſationsfragen ruhen müſſen; bei der hohen Wich⸗ 
tigkeit, welche wir in dieſe wiederholt ſchon angeregte Verän⸗ 
derung der beſtehenden Reſſortoerhältniſſe legen, fühlen wir uns 
gedrungen, auch in dieſer Sitzung Ew. Excellenz auf's Neue 


zu bitten, dieſe Frage wieder aufzunehmen und mit Entſchle⸗ 


denheit dahin wirken zu wollen, daß das Veterinärweſen dem 
landw. Miniſterium untergeordnet werde.“ — 
In Bezug auf die Berathungen in der Frage wegen Gründung 
einer Ackerbauſchule am Niederrhein nach dem Muſter der 
Hildesheimer Ackerbauſchule acceptirt das Landes⸗Oekon.⸗Collegium 
die Anſichten und Anträge des Proponenten, Herrn v. Rath, der zu 
Düſſeldorf im October v. J. abgehaltenen Generalverſammlung des 
landw. Central⸗Vereins der Rheinprovinz und des Referenten, Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Hanſtein. Hiernach beantragt das Collegium die 
Errichtung einer Ackerbauſchule am Niederrhein, welche nicht einen 
praftifch = theoretiichen, ſondern einen theoretiſchen Charakter haben, 
mit einem Penſionat nicht verbunden, mithin in einer Stadt gegrün⸗ 
det werden ſoll, damit die Zöglinge ein geeignetes Unterkommen zu 
finden im Stande ſind. 
Gründung einer praktiſch⸗theoretiſchen Ackerbauſchule in jener Gegend 
bereits vorhandenen Mittel der gewünſchten Schulanſtalt zugewendet 
werden mögen. — w 
Der Beſchluß über die Propofition des Herrn v. Sänger, be 
treffend die Verlegung der Termine der fünf Haupt⸗Wollmärkte, fiel 
dahin aus, daß nicht eine Verkürzung derſelben beliebt, aber doch 
ein um drei Tage ſpäter beginnender Termin gewünſcht wurde, welche 
zwiſchen dem Breslauer und Poſener Wollmarkt liegen. Es wurde 
übrigens die Beibehaltung der jetzigen Zeitdauer, ſowie auch weiter 
empfohlen, daß Zwiſchentage zwiſchen den Wollmärkten nicht ſtatt⸗ 
finden, ſie vielmehr hintereinander abgehalten werden ſollen. Bei 
Berathung des zweiten Theils des Antrages, der ſich auf eine Ver: 
ſchärfung der polizeilichen Vorſchriften wegen der Dauer der Märkte 
bezieht, wurde rückſichtlich der Märkte zu Poſen und Landsberg a. W. 
beſchloſſen, daß eine Anregung zur ſchärferen Handhabung der Po⸗ 
lizeivorſchriften rathſam erſcheine. — 9 . 
In der Sitzung des Collegiums vom Freitag (22. Februar) 
brachte vor der Tagesordnung der Geh. Reg.⸗Rath v. Salviati 
zu der Frage wegen Errichtung einer Ackerbauſchule am Niederrhein 
nach dem Muſter der zu Hildesheim folgenden Antrag ein: 
„Das L.⸗Oek.⸗Collegium wolle Se. Exc. den Herrn Minifter 
für die landw. Angel. bitten: f 
„Den im Lande beſtehenden oder noch in den Städten ent⸗ 
ſtehenden ſog. theoretiſchen Ackerbauſchulen, da, wo ein Bedürf⸗ 
niß darnach klar hervortritt, moͤglichſt reichliche Unterſtützung aus 
Staatsfonds zuzuwenden, da die Organiſation derſelben, wenn 
der Erfolg derſelben anders ein glücklicher ſein ſoll, einen nicht 
unerheblichen Geldaufwand mit ſich führt.“ * 
Graf v. Borries hatte ebenfalls einen Antrag in der gleichen 
Angelegenheit eingebracht, welcher ein ähnliches Ziel verfolgte, zog 


denſelben jedoch auf die Zuſicherung des Miniſters v. Selchow, daß 


er das wahre Intereſſe der Ackerbauſchulen ſtets im Auge haben 
8 


werde, zurück. Graf o. Borries erklärte hierbei, er ſetze alles Ver⸗ 
trauen darin, daß auch den Ackerbauſchulen in Hannover die erfor⸗ 


noch ein 


derliche Berückſichtigung zu Theil werden würde. 
Vor dem Eintritt in die Tagezordnung wurde auch noch ei 
dringlicher Antrag, betr. die Lage der Brennerei: und Spiritus⸗Ge⸗ 


Auch wird beantragt, daß die für die 


— — — 
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ſetzgebung in Kurheſſen, von dem Landes⸗Oek.⸗Rath Wendelſtedt 
ren, für deſſen Vorberathung eine Commiſſion ernannt 
wurde. — 

Darauf wurde in die Debatte über die Propofition des General⸗ 
Landſchafts⸗Raths Richter und des Oek.⸗Raths Wagener eingetre: 
ten, durch welche ſie folgenden Antrag ſtellen: 

„Das L.⸗Oek.⸗Collegium möge bei Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter die Herſtellung einer Geſetzesvorlage befürworten, welche 
in ähnlicher Weiſe, wie bei der Rinderpeſt⸗Geſetzgebung: 

1) beim Ausbruch der Schafpockenkrankheit eine ſofortige Be⸗ 
ſeitigung (Toͤdtung und tiefe Vergrabung) der erſten an den 
Pocken erkrankten Schafe verordnet und dadurch das eis 
5 ſeuchenartige Umſichgreifen der Pockenkrankheit ver⸗ 

ndert; 

2) die Entſchädigung für die im allgemeinen Intereſſe getödte: 
ten Schafe durch einen provinzweiſe zu bildenden Zwangs⸗ 
verſicherungsverband der Schafheerdenbefiger dem Eigen⸗ 
thümer der getödteten Schafe ſichert.“ 

Der Referent, Reg.⸗Präſident v. Viebahn, empfiehlt die An⸗ 
nahme des erſten Antrages, erklärt ſich aber gegen den zweiten. 

Es liegen in dieſer Frage zwei thierärztliche Gutachten vor, das 
eine von dem Dr. Dammann, Lehrer an der landw. Akademie zu 
Proskau, das andere von dem Dep.⸗Thierarzt Lüthens. Der erſtere 
erklärt ſich in ſeinem Gutachten mit Entſchiedenheit gegen die Pocken⸗ 
impfung und ſagt ſogar, daß durch die Schutzimpung ein halbes 
Procent der Lämmer reſp. der Schafe verloren geht. Es ſei ausführ⸗ 
bar, der Seuche Einhalt zu thun, wenn man ſofort die befallenen 
Thiere tödtet und ihre Körper durch Vergrabung unſchädlich macht. 

Es werden noch andere Anträge geſtellt und ſchließlich zur Ab⸗ 
ſtimmung über folgende Fragen geſchritten: 

1) Soll eine Zwangsverſicherung für Schafe gegen die Pocken⸗ 
krankheit eingeführt werden? (Wird abgelehnt.) 

2) Soll auf eine Vervollſtändigung der Unterdrückungsmaßregeln 
dieſer Krankheit hingearbeitet werden, und zwar zunächſt durch eine 
Verpflichtung der Ortsbehörden zur Anzeige pockenverdächtiger Krank⸗ 
heitsfälle? (Angenommen.) 

3) Ferner durch Vernichtung der Reſidua und durch Desinfee⸗ 
tion? (Angenommen.) 

4) Soll die ſofortige Tödtung der erkrankten Thiere: a. beleh⸗ 
rend empfohlen, oder b. befohlen werden? (Die Frage a. wird an⸗ 
genommen, die Frage b. abgelehnt.) 

10 5) Soll von der Schutzimpfung abgemahnt werden? (Abge⸗ 
ehnt.) 

6) Soll die Schutzimpfung in einer neu zu erlaſſenden Mini⸗ 
ſterial⸗Inſtruction unerwähnt bleiben? (Abgelehnt.) 

7) Soll eine Miniſterial⸗Inſtruction, in welcher die in 1 bis 6 
entwickelten Geſichtspunkte Berückſichtigung finden, angerathen werden? 
(Angenommen.) 

Auch werden die folgenden Fragen mit großer Majorität von 
dem Collegium bejaht. 

8) Sollen die Regierungen zur amtlichen Unterſuchung pocken⸗ 
verdächtiger Erkrankungen ermächtigt werden? 

9) Soll der (oben mitgetheilte) Graf v. Borries'ſche Antrag 
a, auf Erlaß von allgemeinen Maßregeln gegen Viehſeuchen für den 
ganzen norddeutſchen Bund; b. auf Anſtellung von Thierärzten auch 
für diejenigen Gebietstheile, wo ſie noch fehlen, — angenommen 

werden? — (Schluß folgt.) 


wird über die neueren Erfolge in der künſtlichen Fiſchzucht be⸗ 
richtet und hervorgehoben, daß man zu der Ueberzeugung gekommen 
if, die künſtliche Brut und die Beſetzung der offenen Fiſchwaſſer mit 
derſelben gewähre entſchieden mehr Vortheile, als die Aufzucht mit 
künſtlichem Futter in abgeſchloſſenen Waſſerbehältern. — 

Der „Sporn“ ſagt in Nr. 6 ſehr richtig, man mochte denken, 
es könnte nichts leichter fein, als die Neigungen einer Gemeinſchaft 
von Leuten, die entſchieden etwas Bedeutendes zu vollbringen ver⸗ 
mögen, in einer Richtung zu vereinigen. Welch illuſoriſche Einbil⸗ 
dung! Eben das Zuſammenbringen zu gemeinſamen Plänen, zu 
vereintem Streben fällt ſo unendlich ſchwer, und dies wieder aus 
recht kleinlichen Urſachen. Erſtens moͤchte keiner den Anfang machen, 
und dann wünſcht jeder zu commandiren. Nun, das iſt im Feld⸗ 
ſport aber anders, dort, hinter den Hunden, auf dem Stand und 
Anſtand giebt's keinen Unterſchied der Perſon, da herrſcht vollſtändige 
Gleichheit, der beſte Reiter, der beſte Schütze, ob er Schulze oder 
Mäller heißt, iſt der Herr der Situation, und ebenſo findet der we⸗ 
niger Geübte im Sattel, der unglücklichere Schütze noch immer ſeine 
Chance, um für ſich den Mann zu ſtehen und feinen Theil vom Ver: 
gnügen mit nach Hauſe zu nehmen. — 

In Betreff des Clubs der Landwirthe zu Berlin bemerkt der 
„Sporn“, daß die Club⸗Idee täglich mehr Beifall findet, daß ſich 
kaum geahnte gemeinnützige Beſtrebungen entwickeln, und daß der 
Sinn für das unitis viribus erwacht. Und in vielen großen Städ⸗ 
ten Deutſchlands wird die Begründung eines landw. Clubs nachge⸗ 
ahmt, ſo daß ſich die Organe der Agricultur bald überall die Hand 
reichen werden. Nutzanwendung: Warum machen wir es im Sport 
nicht ebenſo? Es iſt doch mehr als apathiſch, allen dieſen Zeitzeichen 
ſpotten zu wollen und ſelbſt eigends darauf zu beftehen, daß der 
Sport zu Grabe getragen wird, einzig und allein, weil Niemand 
den Vorſatz hat, ſromme Wünſche zur That verwirklichen zu helfen. 


Auswärtige Berichte. 


Berlin, 10. März. [Teltower landw. Verein: Frachtermä⸗ 
ßigung für Kaliſa ze. Stand des ee Ber: 
werthung und Pertilgung der Quecken. Thonröhren aus 
Tſchauſchwitz. Maſtverſuch mit Southdownlämmern. Anbau 
der Serradella. Beſchlüſſe.] Der Teltower landw. Verein hielt am 
5. d. Mts. feine letzte n mit welcher zugleich die Feier 
des Stiftungsfeſtes verbunden war. Der Vorſitzende, Geh. Ober-Regier.- 
Rath Wehrmann, eröffnete die Sitzung durch Vorlegung verſchiedener 
eingegangenen debe en Das Vorſtandsmitglied, Herr Landrath Frei⸗ 

err b. d. Kneſebeck, machte die Mittheilung, daß vom 1. April ab die 

rachten für Kalidüngmittel, welche in Ladungen von mindeſtens 200 

entnern bezogen werden, auf den Bahnen bedeutend herabgeſetzt werden. 

Demnächſt wurde in die Tages ee eingetreten und Herr 
E. Meyer gab eine kurze Ueberſicht über den Stand des hieſigen und 
auswärtigen Productenhandels. Von Getreide ſind Weizen un Roggen 
die wichtigſten Handelsartikel. England hat den größten Conſum in Wei⸗ 
zen und es nimmt jährlich die Ueberſchüſſe der Production aller Lander 
noch auf; ſeine eigene Production ſtellt ſich durchſchnittlich auf 16 Millio⸗ 
nen Quarter, im vorigen Jahre 2 Millionen Urtr. weniger, und demnach 
wird noch ein Bedarf von ca. 8 Millionen Ortr. zu decken fein. Eng⸗ 
lands Concurrent in Weizen iſt Frankreich, deſſen vorjährige Ernte gleich⸗ 
alls einen großen Ausfall ergab, ſo daß noch ein Bedarf von 8 Millio⸗ 
nen Hektoliter zu decken ſein wird. Die franzöſiſche Regierung äußerte 
in einem Expose ſich ſehr günſtig über den Ernteausfall, in Folge deſſen 
ich im Herbſt die Preiſe nn ſtellten und der vom ſchwarzen Meere 
ezogene Weizen meiſt als Mehl wieder nach England ging. Im Januar 
trat eine energiſche add ein, welche jedoch durch forcirte Mar 
növer an der Börſe paralyfirt wurde. Inzwiſchen haben die . trotz 
grober Importe in Marſeille, wieder ane Cel Von Nord: Amerika iſt 
ein Weizen zu erwarten, den rang lifornien zum erſten Male 
220,000 Tons Weizen auf den Weltmarkt. — Für die deutſche Bevölke⸗ 
rung iſt augen das Hauptnahrungsmittel, er wurde bisher aus den 
ruſſ. Oſtſee⸗Provinzen, Polen und neuerdings auch aus Beſſarabien ein- 
geführt. Die Folge der Frühjahrfröſte iſt ein größerer Bedarf, der ſich 
bis zur Ernte auf 60,000 Wispel ſtellen dürfte. Polen hat indeß nicht 
eine ſo gute Ernte, als angenommen wurde, und Berlin wird kaum zwei 
Drittel der von ee enden Zuführen erwarten können. Die Märkte 
werden wenig Ueberfluß haben, und wenn erſt effective Waare am Platze 
iſt, werden ſich auch die Preiſe wieder heben. — Spiritus war ſelten jo 
gut im Preishalten, und der Ausfall in der Kartoffelernte in Sachſen 
und Oeſterreich ließ viele andere Märkte von hier beziehen, Das ieſige 
Lager beträgt gegenwärtig 1½ Millionen Quart, ein ſehr geringes Quan⸗ 
tum, und das Productionsgebiet des hieſigen Platzes wird nur etwa 50 
des ſonſtigen Quantums liefern. Hieraus ergiebt ſich, daß weder Getreide 
noch Spiritus bis zur Ernte ausreichen, alſo im Preiſe anziehen werden. 
— Die folgende Frage betraf die zweckmäßigſte Vertilgung und Verwer⸗ 
thung der Quecken (Päden), welche Frage Herr Amtmann Jung einlei⸗ 
tete. Die Verwerthung der Quecke kann als Dünger in Form von Aſche 
oder auch als Aushilfsmittel für Stroh zum Zudecken der Kartoffeln ge⸗ 
ſchehen; jedoch müſſe man hierbei vorſichtig ſein, da die Kartoffeln, wenn 
iu 99809 mit ur De De Dar nn: 3 em fehle ſich, erſt eine 
x d nne Lage Stroh und dann Quecken auf die Kartoffeln zu decken. 
Butterfaß beſteht nur darin, daß bei der alten Art der Stempel kann auch die Quecken in feſtgetretenen Haufen warm 9 5 und 2 — 
von Holz und ſomit verſchloſſen, hier aber von Blech und hohl if, nen laſſen, dann aber als Dünger im Schaf- oder Kuhſtall verwenden. 
Am oberen Ende des Stempels erweitert ſich derſelbe trichterfoͤrmig, Zur Vertilgung der Quecke gehöre Pflug und Egge zur rechten Zeit, man 
und auf dieſem Blechtrichter ſitzt ein Hohlcylinder, der durch eine AR d ds A 9 7 aſſen. Rittergutsbeſ. 
Klappe von Gummi (Ventil) geſchl d geöffnet werden kann. Zjähri 6 dei no arte dicht zun viel lodern, eine 
u geſchloſſen un ge fine 3jährige Ruhe vorm Pfluge ſei nothwendig, jedoch müſſe man ſofort nach 
Iſt das Butterfaß mit Sahne gefüllt und wird der Stempel empor: der Ernte und im Spätherbſt nochmals pflügen. — Herr Amtsrat Schütz 
gezogen, fo öffnet ſich das Ventil und füllt ſich der ganze hohle Grünthal erwähnte, daß er bereits vor 22 Jahren in einer Brochure 
Stempel mit Luft; ſtößt man den Stempel hinunter, ſo ſchließt ſich e u i Fruchtfolge, tiefes Adern und wieder⸗ 
das Ventil und die im hohlen Stempel befindliche Luft wird nun die Wertilgung der Aueden ſel. . el tergutäher Kiepert gegen 
durch die Sahne getrieben. Dieſer Vorgang wiederholt ſich nun fo |rienfelde führte an, daß nicht der Pflug, ſondern Grubber und Egge die 
lange, bis die Butter fertig iſt. Durch die fortwährende Preſſung der | beiten Geräthe gegen die Quecken ſeien. Herr Neuhaus empfahl zu die⸗ 
Luft durch die Sahne ſollen nun, wie es in der Beſchreibung heißt, 


em Zwecke den ſächſiſchen Ruhrhaken, Herr Poſſart ein von ihm con⸗ 
die Butterkligelchen ſchneller zuſammengeführt und vollſtändiger, als fene Gerät mit kleinen len und Krümmerfüßen. — 
bei anderen Butterfäſſern, ausgeſchieden werden. Hier iſt bemerkt 


Hierauf wurden von Dr. Schneitler Thonröhren von verſchiedenen 
worden, daß die Butter auch nicht viel ſchneller, als auf den andern 


Durchmeſſern aus der Fabrik des Herrn Friedenthal — i 
! | vorgelegt undlunter Mittheilung der Preiſe zu andi ac n Je 
Butterfäſſern fertig wird, wohl aber giebt eine gewiſſe Quantität 
Sahne mehr Butter, als auf dem bisher hier benutzten Butterfaß. 


für Waſſerleitungen, Durchläſſe an Stelle der Feldbrücken ıc. J 
Landes⸗Oek.⸗Rath Dr. Lüdersdorff und 620 or dt 
Die Butter ſelbſt iſt weicher und von beſſerem Geſchmack, als fie empfahlen zu Roͤhrenleitungen e Thonröhen, während Herr Kie⸗ 
früher war, fo daß dieſes; Butterfaß in hieſiger Wirthſchaft ein⸗ 
geführt worden iſt. — Will man die Milch direct wie fie von der 


pert erwähnte, daß Durchläſſe von ſolchen Röhren bei einer Chauſſee 4 
Kuh kommt, buttern, fo geht dieſes vermöge dieſes Butterfaſſes auch 


Thlr., in Mauerſteinen aber 25 Thlr. gekoſtet haben. i 
Röhren ſelbſt wurden als ein vorzügliche ar ee en 

leicht zu machen und iſt ebenfalls hier verſucht worden. Das But⸗ 

tern dauert zwar etwas länger, als beim Buttern aus faurer 


Herr Rittergutsbeſ. Rechtanwalk Lau theilte hierauf einen Maſtungs⸗ 
Sahne, giebt auch weniger Butter, als von letzterer, jedoch hat man 


verſuch mit Southdown⸗Lämmern mit, den wir wegen ſei i . 

len hier nicht wiedergeben können. Das Reſultat e 1 12 

Monate altes Lamm durch Maſt und Wolle einen Reingewinn von 3 Thlr. 

1 22 Sgr. 3 Pf ergeben. Herr Kiepert hat gleichfalls wiederholt Ma; 

eine vorzüglich ſüße Sahnenbutter, und die übrig bleibende Milch iſt ſer dich 0 z Mu Sautbotonlämmern angeſtellt, jedoch in dieſem Win⸗ 

fo gut und füß, daß ſie zu Suppe, Kaffee und jedem anderen Wirth; [ter gicht jo intenſiv gefüttert als im vorigen. Es ſtellte ih heraus, daß 
ſchaftsgebrauch vollkommen gut zu verwenden iſt, „fie hält zum Kochen“, 
wie man zu fagen pflegt. — Noch erwähnen will ich ſchließlich, daß das 

Buttern mit einer ſolchen Maſchine ziemlich anſtrengend iſt, weil, um 

die im hohlen Stempel befindliche Luft durch die Sahne zu preſſen, 


die Lämmer nicht jo raſch fett wurden als früher, nicht fo b 
mehr hochbeinig und nicht mit 12 Monaten fett 8 105 Siebe ne 

eine ziemliche Gewalt noͤthig. Ich habe mir daher eine einfache Vor⸗ 

richtung mit Hebel machen laſſen, wo zwei Mägde bequem und ohne 


r. 100 Pfund Lebendgewicht nur 83 . (ni Y— . 
— — Mlergutsbes Steffed 5 7h 100 Mun aur Ale 153 
weiß auch nicht, wie der Schlächter dabei zu ſeinem Gelde kommen ſoll 
da ausgeſchlachtet der Hammel etwas mehr als die Häfte feines Lebend⸗ 
Anſtrengung 40 Quart Sahne buttern können. 
Da mir das aus England bezogene Butterfaß für hieſige Ver⸗ 
bältniffe zu klein war, habe ich genau nach dem Original ein Butter: 
faß anfertigen laſſen, worin ich 40 Quart Sahne buttern kann; 


gewichtes wiegt. Herr Rittergutsbeſ. Heyſe erwähnt i 
Wochen altes Southdownlamm 3 Thlr. erhalten Fi — A wies aber 

daſſelbe iſt hier ausſchließlich in Gebrauch und gefällt allgemein, 

weil es ſeinem Zweck vorzüglich entſpricht. Dieſes 40 Quart haltende 


als eg ee 7 8 
ie nächſte Frage: wie baut man Serradella zur i 
am beſten? wurde von Herrn Amtsrath Sch h Grdnhal inge 
Butterfaß iſt von dem Klemptnermeiſter Beiſitzer in Quaritz an: 
gefertigt und koſtet 14 Thlr. 
Weichnitz bei Quaritz, den 9. März 1867. 


Derſelbe empfahl, ſie nach Kartoffeln rein ohne Ueberfrucht und lediglich 
Hermann Henze. 


zu dem Zwecke zu bauen, recht viel Futter zu gewinnen; den Samen 
erhalte man nebenher, wenn man bei feuchtem Wetter mähe, die Serra⸗ 
Wir danken dem Herrn Verfaſſer für feine eingehende Darſtel⸗ 
lung des Sachverhalts. Es ſind wegen dieſer Buttermaſchine aus 


della in kleinen Haufen ſetzen laſſe und dann den beſſeren Samen lei 
abklopfe. Es wurde andererſeits recht frühe Saat empfohlen, con bn 
Oeſterreich, Italien und Ungarn mehrfach Nachfragen an uns ge: 
richtet worden, die hierdurch die geeignetſte Erledigung finden. Wir 


März und nicht zu dünn (16— 20 Pfund pro Morgen) zu fä 
Land auch von Queden zu reinigen und fie nicht auf gemerteen Heben 

erſuchen die Redaction der Wiener „Preſſe“, dieſen Aufſatz ebenfalls 

zum Abdruck gelangen zu laſſen. D. Red. 


u bringen. Mehrſeitig wurde bemerkt, daß der Gewinn a 
dual abhänge, dwährend frühere Wahrnehmungen a daß 
— —— EOS VEEE SEELEN NEEGERE ICE IE CNN") 
Provinzialberichte. 


Serradella gedrillt die Sicherheit eines gleichmäßigen Aufganges 
einer gleichmäßigen Fortentwidlung gewährt. 8 e 
Dr. C. Schneitler. 
Von Stober und Weide. Der letzte Viehmarkt in der Weideſtadt — d —— 
Namslau zeichnete ſich durch hohe Preiſe bei allen Viehſorten, mit Ausnahme 


Hierauf wurde von der Verſammlung beſchloſſen, aus der Kaſſe 25 
Thlr. Beitrag zur Koppe⸗Stiftung und 25 Thlr. an den Märk. Sie für 

der Pferde, auffallend aus; denn alle Welt meint trotz des Nachwinters, ; A 

der Frühling jei vor der Thür. — Auch hat die milde Witterung des Bieh⸗ und Pferde märkte. 

NU. 


landw. Beamte pro 1867 zu zahlen. Auch wurde beſchloſſen, am 18. Juni 
vorigen Monats am Futter manche Erſparniß ermöglicht. 


Clifton's atmoſphäriſche Buttermaſchine. 


Bezugnehmend auf die Anfrage im Briefkaſten dieſer Zeitung, die 
atmoſphäriſche Buttermaſchine von Clifton betreffend, erlaubt ſich der 
Unterzeichnete Nachſtehendes zu erwiedern: 

Seit 4 Wochen bin ich im Befig einer direct aus London ber 
zogenen Clifton'ſchen atmoſphäriſchen Buttermaſchine. In derſelben 
können etwa 10 Quart Sahne gebuttert werden, und koſtet ſie mit 
Einrechnung des Transports und der Steuer bis hier an Ort und 
Stelle 16 Thlr. — Die Buttermaſchine iſt unſeren alten Butter⸗ 
fäſſern mit dem allbekannten Stempel und durchlöcherter Scheibe 
vollkommen ähnlich. Der Unterſchied zwiſchen dem alten und dieſem 


Journal ſchau. 


Die Land⸗ und forſtw. Zeitung der Prov. Preußen 
Nr. 7 wünſcht in einem Artikel über die Pockenkrankheit der 
Schafe und deren Schutzmittel, daß der dortige Central⸗Verein 
durch ſeine Vereine die im letzten Jahre in Folge der Impfung er⸗ 
haltenen Reſultate zuſammenſtellen laſſe und fie veröffentliche; denn 
Zahlen würden beſſer als Worte dazu bewegen, die Vorbeugungs⸗ 
Impfung ſoſtematiſch allgemein einzuführen. — 

Der Berliner Correſpondent genannter Zeitung ſagt, es müſſe 
ſich jeder Producent, um ſich vor Taͤuſchungen zu bewahren, durch⸗ 
aus klar machen lernen, was die Exniederung des Ciſenbahntarifes 
um einen Pfennig für Centner und Meile bedeutet; er muß ſich 
die dadurch entſtehenden Verlängerungen der Radien klar machen 
lernen, welche die großen Communicationsadern repräſentiren, und er 
muß begreifen lernen, daß jede neue ſolche Verlängerung von einer 
Meile bei allen dieſen Radien zuſammen eine neue ungeheure Fläche 
mit ihren Producten dem Preisniveau erobert, für welches dieſe un⸗ 
geheure Menge von Producten bisher ſo gut wie nicht vorhanden 
war. — 

Den Credit des Grundbeſitzes anlangend, theilt derſelbe 
Correſpondent mit, daß dieſe Frage vor Kurzem Gegenſtand eines 
Vortrages von Schultze — Delitzſch vor einer Verſammlung von 
mehr als 500 Berliner Hausbeſitzern geweſen. Es käme nun auf's 
Handeln an. Die ſtädtiſchen Grundſtückbeſiter würden nun wohl 
die Initiative ergreifen; die Landwirthe ſchwerlich. Letztere hätten 
ſich bereits mehr und mehr daran gewöhnt, die Initiative zu er⸗ 
warten. Welche Folgen dies jedoch haben könne, ſehe man heute 
in Frankreich, wenn man die Berichte der Commiſſton leſe, welche 
die landwirthſchaftl. Zuſtände Frankreichs zum Gegenſtande haben. — 

Die Annalen der Landwirthſchaft Nr. 7 erwähnen von 
der intern. Käſe⸗Ausſtellung im December v. J. zu Paris u. A. der 
hierbei gleichzeitig ausgeſtellt geweſenen Buttermaſchinen, welche 
fämmtlich unbedingt mit Milch, nicht mit Rahm, zur Probe arbei⸗ 
teten, und wobei jede Conſtructionsart vom betreffenden Ausſteller 
namentlich dahin angeprieſen wurde, daß ſie ſchneller oder beſſer aus 
friſcher Milch die Butter liefere. — 

In Nr. 8 genannter Zeitung wird aus der Verſammlung des 
Teltower landw. Vereins gelegentlich einer Frage über die Drillſäe⸗ 
maſchinen mitgetheilt, daß Ritterſchafts⸗Director v. d. Kneſebeck 
die intereffante Erfahrung gemacht habe, daß er von großer Gerſte 
bei Azölliger Reihenweite nur wenig Körner mehr geerntet, als bei 
8zolliger Reihenweite, bei letzterer dagegen an Stroh einen Mehr⸗ 
ertrag von 500 Pfund pro Morgen gehabt habe. — 

Der Landw. Anzeiger der B.⸗ u. H.⸗Ztg. empfiehlt in Nr. 7 
den Kümmelbau. Der Kümmel gehöre, da 20 Scheffel vom 
Morgen ſehr gewohnlich ſeien und mit 4 Thaler der Scheffel gern 
bezahlt werde, zu den einträglichſten Erzeugniſſen der Landwirthſchaft 
und konne auch dem größeren Gutsbeſitzer empfohlen werden, wenn 
er kleinere Ackerſtücke an fleißige Tagelöhner vermiethe, die ihm da⸗ 
für die Hälfte des Ertrages abgeben und ſich dadurch ſelbſt eine 
große Umterflüßung erwerben. — Uebrigens gedeihe der Kümmel in 
jeder Bodenart. Man findet ihn wildwachſend in Sand, Lehm⸗, 
Kalk und Thonboden; es ſagt ihm ſowohl trockener, fetter und 
fonniger, als auch naſſer, magerer und ſchattiger Boden zu. Man 
darf daher in der Wahl des Bodens nicht ängſtlich ſein; je beſſer 
der Boden aber, deſto größer der Ertrag. — N 

Im Wochenblatt für Lande und Forſtwirthſchaft Nr. 3 


d. J. eine Verſammlung abzuhalten und eine Milchbörſe damit zu ver⸗ 
binden. Nach der Verſammlung fand gemeinſame Feſttafel ſtatt, die durch 
Toaſte und Quartettgeſang erheitert und belebt wurde. Am Schluß fand 
eine Sammlung für den im letzten er feines Augenlichts beraubten 
Oekon.⸗Inſpector Trenk ftatt, welche 91 Thlr. 12 Sgr. ergab. — 


Ziegenhals, 10. März. Die Mitglieder des Dienenglichtervereing 
im ſchleſiſchen Geſenke beſaßen im dritten b (1866) 103 Klotz⸗ 
beuten mit unbeweglichem und 14 mit beweglichem Baue, 15 Strohkorbe, 
87 Dzierzon⸗Ständer und 11 Läger, in Summa 230 Bienenſtöcke. Die 
vorhandenen Völker waren 176 alte, 18 natürliche Schwärme und 36 künſt⸗ 
liche Ableger; 184 deutſche, 21 Baſtarde und 25 reine eu u Von 
den vorhandenen Bienenvölkern liefern 104 einen Ueberſchuß an Honig, 
105 haben ihren reichlichen Winterbedarf eingetragen und 21 mußten ge⸗ 
füttert werden. Bei der erſten diesjährigen Vereinsſitzung wurde eine 
von dem Vereinstiſchler recht ſauber angefertigte e ee ine pro⸗ 
birt. Dieſelbe hat allgemein ar und wurde vielfach beſtellt. Der 
Preis dieſer künstlichen Honig⸗Entleerungsmaſchine beträgt 9 Thlr. Die⸗ 
ſelbe iſt praktiſch und dauerhaft von Holz und Eiſen gearbeitet: Der 
Vereinstiſchler ier auch verhältnißmäßig billige Bienenwohnungen. 
Ein doppelbeutiger Dzierzonſtock mit doppelten Wänden und Glasfenſtern 
nebſt den nöthigen Wabenhölzern koſtet 3 Thlr. 10 Sgr., ein es 
ſtock nur 1 Thlr. 20 Sgr. K. 
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Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nach ſte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
nicht an die Redaction zu adrefiten. 


Hierzu eine Beilage. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 11. 
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Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Nr. 11, 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfang Marz. 

Wie der Januar, ſo iſt auch der Februar ſehr mild verlaufen. 
Nachtfröſte traten nur 2—3 Mal ein; dagegen herrſchten den ganzen 
Monat hindurch ſtarke feuchte Niederſchläge in der Geſtalt von Re⸗ 
gen, Schnee und Graupeln und mehr oder minder ſtarke Stürme 
vor. Dieſe milde, feuchte Witterung hatte zur Folge, daß ſchon im 
zweiten Drittel des Februar mancherlei Laubholzarten ihre jungen 
Blätter entfalteten, Schmetterlinge zum Vorſchein kamen und die 
Winterſaaten freud ig grünten. 

Was den Stand des Wintergetreides, Winterölſaaten und des 
Klees anlangt, ſo läßt derſelbe im großen Durchſchnitt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig; bis jetzt ſind ſie ſogar vielverſprechend. 
doch nur von ſolchen Lagen, welche nicht an überſchüſſiger Näſſe 
leiden. Da, wo dieſes der Fall iſt, hat die anhaltende Näſſe im 
Januar und Februar ſehr geſchadet, denn viele Saatfelder glichen 
Teichen, aus denen nur die Spitzen der angebauten Pflanzen 'her: 
vorragten. 

Selten hat ein Jahr wie das laufende die hohe Bedeutung der 
Drainage, der Tiefkultur und der Drillkultur klarer dargelegt. Hätte 
man auf allen denjenigen Feldern, welche an überſchüſſiger Näſſe 
leiden, jene Meliorationen und Betriebsweiſen eine und durchgeführt, 
ſo würden dieſelben ein ganz anderes Bild gewähren als gegenwärtig; 
die Drains würden die überſchüſſige Feuchtigkeit abgeleitet, der ver⸗ 
tiefte Boden würde ſie zum Vortheil der Ackerkrume in die untern 
Schichten aufgenommen haben, in den erhabenen Reihen würden die 
Saaten mehr gegen die Näſſe geſchützt ſein. 

Es iſt in der That unbegreiflich, daß es noch immer viele Wirth⸗ 
ſchaften giebt, in denen die Drainage, die Tief- und Drillkultur noch 
nicht eingeführt iſt, obſchon der große Nutzen derſelben klar vor Au⸗ 
gen liegt. Allerdings gehört zur Ausführung der Drainage Geld, 
daſſelbe iſt aber bei uns um fo leichter zu beſchaffen, als es dafür 
einen beſonderen von dem Staate gegründeten Fonds giebt und als 
auch der landwirthſchaftliche Creditverein hilfreiche Hand leiſtet. Möge 
man ſich dieſer oder jener Hilfe bedienen, die Darlehne werden in 
verhältnißmäßig kurzer Zeit amortiſirt, und das Amortiſationsquan⸗ 
tum fließt reichlich in die Taſchen der Landwirthe, welche ihre der 
Entwäſſerung bedürftigen Grundſtücke drainirt haben, durch einen 
geſicherten und ungleich höheren Ertrag, nicht zu gedenken des Umſtandes, 


haben, der die Koſten der Drainage meiſt überragt. 

Zur Tief⸗ und Drillkultur dagegen braucht der Landwirth weder 
Staats- noch Vereinshilfe, denn es iſt dazu weiter nichts erforderlich 
als ſtarkes Geſpann, ein Rajol⸗, reſp. Untergrundpflug und anderer⸗ 
ſeits eine Drillmaſchine. Sollten doch die kleinen Wirthe nicht in 
der Lage ſein, ſich ſene Geräthe und Maſchinen aus eigenen Mitteln 
beſchaffen zu können, ſo ſteht ihnen die Aſſociation zu Gebote, 
mittelſt deren in der Anſchaffung theure Werkzeuge leicht erworben 
und angewendet werden können. 

Es iſt freilich ſchlimm und wirft auf die Intelligenz kein günſtiges 
Licht, daß die Anregung zu Verbeſſerungen in vielen Fällen erſt durch 
Calamitäten gegeben wird, die in ihrem Gefolge große Verluſte haben. 

Mit dem im Allgemeinen günſtigen Stande der Winterſaaten 
hängt die Flauheit im Produktenhandel und die Neigung zum Sinken 
der Productenpreiſe zuſammen. Es bezieht ſich dies auf alle Pro⸗ 
ducte des Bodens und der daraus dargeſtellten Fabrikate; nur die 
Vieh⸗, Fleiſch⸗ und Wollpreiſe haben ſich auf ihrer Höhe behauptet. 

Die in Folge des Kriegs im vergangenen Jahre nicht abgehaltene 
vierte Conferenz der Deputirten der vereinigten deutſchen Gartenbau⸗ 
geſellſchaft wird nun in dieſem Jahre vom 13. bis 16. Juli in Leip⸗ 
zig ſtattfinden. Mit dieſer Conferenz wird eine Ausſtellung von 
Pflanzen, Blumen, Gemüſen und Früchten verbunden ſein; ganz be⸗ 
fondere Berückſichtigung bei derſelben werden finden Fuchſien, Scar⸗ 
let⸗Parlargonien, Stachelbeeren, Johannisbeeren und Himbeeren. 

ür die beſten Produetionen werden Preiſe ertheilt, beſtehend in 

eld, Medaillen und Ehrendiplomen. 

Die ſchleſiſche Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche bis vor Kurzem 
ihren Sitz nur in Breslau hatte, hat jetzt auch eine Zweigniederlaſ— 
fung in Dresden unter der Direction Patzig's. 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Oſchatz hat Concurrenzpreiſe 
für die Erzielung des höchſten lebenden Gewichts bei Rindoieh bis 
zu einem Alter von 365, reſp. 730 Tagen ausgeſchrieben. Die 
Preiſe beſtehen in 100, 50 und 125 Thlr. Alle Kühe und Schnitt⸗ 
ochſenkälber, welche zwiſchen dem 1. December 1866 und 1. Juli 

16867 in dem Vereinsbezirk geboren find, können von den Beſſtzern 
bis ſpäteſtens 14 Tage nach der Geburt zur Bewerbung angemel⸗ 
det werden. Dasjenige Thier, welches in einem Alter von 365 Tagen 
von der Geburt an gerechnet das hoͤchſte lebende Gewicht erlangt hat, 
erhält den Preis von 50 Thlrn., das nächſtſchwerſte den Preis von 
25 Thlrn. Um den Preis von 100, reſp. 50 Thlrn., können ſich 
alle Beſitzer der in der Zeit vom 1. December 1866 bis 1. Juli 
1867 angemeldeten Kälber bewerben. Der Preis von 100 Thlrn. 
wird demjenigen Stück zuerkannt werden, welches 730 Tage nach 
der Geburt das hoͤchſte lebende Gewicht hat, doch werden Thiere 
unter 1200 Pfd. Gewicht nicht berückſichtigt. 

—— — — lläͤ—̃—2 | 

Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat Februar 1867. 

Die Witterung war in Betracht der Jahreszeit ſchon zu nennen, 
da nur mäßige Regenmengen in allen Theilen von England gefallen 
waren, und darum pflügte und ſäte man ziemlich überall, und es 
war der Boden auch in guter Beſchaffenheit für die Aufnahme der 
Saaten. Das Anpflanzen der Bohnen iſt dabei ſtetig vorgeſchrit⸗ 
ten. Mit ſehr wenigen Ausnahmen lauten nun zunächſt die Berichte 
über die jungen Weizenſaaten hoͤchſt günſtig. Selbſt auf den leich⸗ 
teſten Bodenarten haben ſie eine regelmäßige Entwicklung, und auch 
die Made hat wenig Schaden gethan. Die Qualität von ausge⸗ 
droſchenem Weizen war nur beſchränkt, und es waren deshalb auch 
unſere tonangebenden Märkte im Ganzen nur dürftig mit dieſem 
Producte beſchickt. Gleichwohl erhielt ſich die Nachfrage nach allen 
Sorten ſchwer bei einem Weichen der Notirungen um voll 20 Sgr. 
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daß fo meliorirte Grundſtücke einen bleibend höhern Werth erlangt 
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Lundwirthſhaſtliher Anzeiger. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


für je 5 ½ Scheffel (engl. Quarter). Bei dieſer Depreſſion zeigten 
auch die Müller keine Neigung, ihre Vorräthe zu vermehren. Bei 
Anlaß der Zufuhr von nahezu 350,000 Quartern (à 5 ½ preuß. 
Scheffel) blieb der ausländiſche Weizen ſehr vernachläßigt, trotzdem 
er zu niedrigeren Preiſen ausgeboten wurde. Die Weizenmenge, 
welche jetzt nach England von allen Bezugsſtätten her ſchwimmend 
unterwegs iſt, beträgt ungefähr 5 ¼ Millionen preuß. Scheffel. Wir 
werden deshalb auch genügend mit dieſem Producte für die nächſte 
Zeit verſorgt ſein; da indeſſen mit dem Weizen in Kent und Eſſex 
beträchtlich bereits aufgeräumt worden iſt, und da das meiſte vor⸗ 
räthige Korn im Norden in dürftiger Beſchaffenheit iſt, ſo ſcheint 
wenig Ausſicht für ein ernſtliches Herabgehen der Preiſe vorhanden 
zu ſein. 

Die Nachfrage nach Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen und 
Weizenmehl blieb ſchwer bei fallenden Notirungen. Der höchſte 
Preis für in den ſtädtiſchen Mühlen gemahlenes Weizen mehl iſt bis 
auf 19 Thlr. für je 280 engl. Pfund herabgegangen. 

Auch der Verkauf von Weizen und den meiſten an dern Artikeln 
hat auf den continentalen Märkten nachgelaſſen, gleichwohl haben 
die Beſitzer von Beſtänden ſehr wenig Neigung gezeigt, geringere 
Preiſe anzunehmen, ſei es auf der Stelle oder auf ſpätere Lieferung. 
Frankreich und Amerika fahren ferner noch immer fort, uns mit ge⸗ 
ringen Mengen von Weizen und Weizenmehl zu verſorgen, obgleich 
1 ig wenig Gewinn bei den Exporten nach Großbritannien 
jetzt iſt. Re 

In Folge des Mangels ausländiſcher Aufträge von Tuchſtoffen, 
blieb das Wollengefhäft ſchwerfällig, und es zeigten die Preife eine 
herabgehende Tendenz. Etwa 90,000 Ballen (à 300 engliſche gleich 
272 Zollpfund) kommen zu den bevorſtehenden Wollenauctionen in 
London zum Verkauf, und die Zufuhr für die Maiauctionen wird 
dem Vernehmen nach ungewöhnlich, ſchwer ausfallen. Es ſcheint 
daher, daß die hohen Preiſe, welche im vorigen Jahre erreicht wur: 
den, in dieſem Jahre nicht übertroffen werden dürften, trotzdem kaum 
etwas Wolle noch in den Fabrikdiſtricten vorräthig iſt. Die Schur 
hat in verſchiedenen Theilen England bereits angefangen, und die 
neue Schur ſoll ſehr reichlich und von guter Qualität ausfallen. 

Volle Durchſchnittszufuhren von Heu und Stroh wurden zu 
Markte gebracht, für welche jedoch die Nachfrage unbelebt blieb. 
Wieſenheu wurde in London mit 18 Thlr. 18 Sgr. bis 29 Thlr., 
Klee mit 27 Thlr. 6 Sgr. bis 37 Thlr. 10 Sgr. und Stroh 
mit 12 Thlr. 24 Sgr. bis 15 Thlr. 18 Sgr. die Fuhre bezahlt. 
Die noch in Händen befindlichen Heuvorräthe ſind mäßig groß. 
Einige ziemlich reichliche Zufuhren von Wieſenheu gingen vom Con⸗ 
tinente her ein. 8 20 

Das Mäſten des Rindpviehs ging in den nördlichen und 
Der Vorrath an Winterfutter 
entſpricht dem Conſum. Zum Glück für die Viehmäſter waren die 
Verluſte in Folge der Rinderpeſt nicht mehr der Rede werth. Die 
Weiden ſind meiſtentheils voll an Gras. Es iſt ſomit die beſte 
Ausſicht für eine gute Heuernte vorhanden. . 

Die Zufuhren von Kartoffeln auf den verſchiedenen Märkten 
waren ziemlich beträchtlich. Gute und feine Qualitäten gingen leb⸗ 
haft fort zu Preiſen von 33 Thlr. 10 Sgr. bis 46 Thlr. 20 Sgr. 
per je 20 Scheffel à 100 Pfund; doch wurden andere Sorten wie⸗ 
der nur langſam zu Preiſen von 23 Thlr. 10 Sgr. bis 31 Thlr. 
20 Sgr. per je 20 Scheffel verkauft. Nur etwa 10,000 Scheffel 
ausländiſcher Kartoffeln kamen in London an. 


(The Farmer's Magazine, März 1867.) 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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ſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren» Straße Nr. 20. 


14. Mär, 1867, 


[Hopfenbau in Neutomysl.] Einer Schrift des Herrn Joſ. Jacob 
Zopf Ehrenbürger von Neutomysl, entnehmen wir über den dortigen 
hopfenbau, daß daſeldſt jetzt bei einer vollen Ernte nahe an 40,000 Centner s 
eines zu Lagerbieren vorzüglich geeigneten Productes gewonnen werden, — 7 8 
ches den beſten Hopfen⸗Sorken aus Baiern und Böhmen zur Seite ge 
wird und deshalb auch hauptſächlich an baleriſche und böhmiſche Hop nd 
ler feinen Abſatz findet. Der Hopfenbau in dieſer Gegend iſt der umfangreichſte 
in Preußen und der einzige Erwerbszweig einer Bevölkerung von circa 
10.000 Menſchen, welche dadurch zu einem wachſenden 8 erhoben 
iſt. Im Jahre 1860 ſind für Hopfen in n 2,200,000 Thlr. verein⸗ 
nahmt worden. Es beſtehen daſelbſt mehrere Anſtalten mit den nöthigen 
Vorbereitungen (hydrauliſchen Preſſen u. dergl.), um Hopfen nach böhmiſcher, 
baieriſcher, franzöſiſcher und engliſcher Art, kurz in jeder Art, wie es von den 
Abnehmern gewünſcht wird, zu verpacken. N 


— 


Breslau, 13. März. [Producten⸗Wochenbericht d. Benno Milch.] 
Die Witterung der letzten Tage war ſehr veränderlich Schneetreiben, Froſt, 
Regen waren im ſteten Wechſel, das Thermometer ſchwankte zwiſchen 3° unter 
bis 3° über Null; das Barometer behielt zumeiſt ſehr niedrige Stellung. 


| 
Welchen Einfluß dieſe Witterungsverhältniſſe auf den Saatenſtand haben, 
läßt ſich gegenwärtig auch kaum annähernd beurtheilen, auf den Geſchäftsver⸗ | 


kehr im Getreidehandel wirkten dieſelben vorübergehend anregend, die beflere 
Frage veranlaßte jedoch gleichzeitig beſſere Zufuhren um: Vierzig wieder 
mattere Stimmung. { 
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verkehr gut n insbeſondere blieben helle Qualitäten beachtet. Wir 


4 Pfd. loco 50—55—60 Sgr. 
50%, 


Garniſonorte itär⸗Magazine der 


pr. 50 Pfund loco 31 3 feinſter 35 Sgr. bezahlt, per 2000 Pfund Ki 
ülſenfrüchte blieben egenüber dem bielfeitigen Angebot ohne entipree f F 
0 ir nel 9⁰ 5150570 San, Ju 


chende ee 


Linſen kleine 90—120 Sgr., große böhmiſche 6—6 r. Weiße Bohnen 
pr. Pfd. 70—90 Sgr. Lupinen blieben reichlich angeboten, pr. 90 Pfd. 
gelbe 40—46 t. 
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Preiſe bezahlt wurden. Wir notiren mittel und mittelf. nber A Ale, feine und 
i 


afeine über ; 5 
be ucht aber fehlend, 55 110 mittler 
r. pr. 


hochfeine 18—19% Thlr. fan Gentner, 8 
imo 


einer Waare 


04 
galizi 
136 


60 Pfund. — Schlaglein bewahrte die zeitherige gute Kaufluſt, bei der ſich 4 
a Ben 5% —64—6 8 3 & 
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m 
Vorwoche betrug, dementſprechend war der 


Kartoffeln blieben angeboten, 25—38 Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. brutto 
— Seu 20—30 Spr: pr. Ctr. — Stroh 5—6 51 pr. Schock & 1200 Pfd. 
— Butter 16 bis 20 Sgr. pr. Quart. — Eier 15—18 Sgr. pr. Schock. — 
Zwiebeln 54—60 Sgr. pr. Scheffel. 8 Pi 8 


Zuchtviehmarkt. 


Angebot: Sa 

(Prämiirt als Zucht auf der Schau zu Naclo den 24. Sept. 1865. 

Die Holländer » Vollblut: Zuchtviehheerde zu Schalſcha bel Gleiwiz 
(I. C. Nr. 21) offerirt vorzüglich ſchönes, reinblütiged und gut 
gezogenes Zuchtvieh jeden Alters. [261] 


Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, ei 


21 pr. dieſen Monat 


75 
E 


AN WERE 
—— = 


TEN 8 
. —-̃t n 


hohere or- 
kat 


| 


herausgegeben von W. Janke, Körte und Carl v. Schmidt. Bet 


Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October 
erſcheinende Stammzuchtbuch werden jederzeit entgegengenommen durch 
Ed. Trewendt's Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenſtr. 1% 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 1 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathele, durch die Vers 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Sale f 

v. Landwirthſch.⸗ Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. ( 


ereins zur Unterftügung 
Nerd. Gidanetg 3 


1 


Bekanntmachung. 

Unter den Aufpicien der k. k. patriotiſch⸗oͤkenomiſchen Geſellſchaft des Königreiches 
Böhmen wird im Zdekauer'ſchen, vormals Canal'ſchen, Garten bei Prag von 
dem unterzeichneten Comite am 16., 17. und 18. Mai 1867 der erſte Zucht: 
und Maſtvieh⸗, wie auch Mafchinen- und Geräthe⸗Markt abgehalten werden. 
Zugelaſſen werden zum Markte Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine aller Racen, 
dann landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe aus allen Ländern. Der Markt als 


Wirthſchafts⸗Eleven 


mit genügender Schulbildung finden zu Oſtern 

Aufnahme auf dem Rittergut Pogarth bei 

Prieborn, Kreis Strehlen. Berfönlibe Aus: 

kunft ertheile ich vom 12. bis 14 März zu 

810 85 Hotel de Sileſie, Vormittage un 
r. 


8—10 
Dr. M. Wilckens. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräͤthig in allen Buchhandlungen: 


in Bezug auf 


Der praktiſche Ackerbau 


rationelle Bodenkultur, 


ſolcher beginnt am 17. Mai 1867 Früh und dauert bis zum 18. Mai 1867 Mittags. Ein Ackerwogt, 43 Jahr alt, militärfrei, Ef 
* ne * * 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 


18. Mai Nachmitt i willi tion d t gebli ſucht zum 1. April c.jein Unterkommen. Aus⸗ 
Sn 155 Mac en 155 findet eine Feeiioilige Auction der unverkauft gebliebenen lung ertbeilt der Vereine Serrelar Klimke 


\ 5 8 8 kenthal bei Neumarkt. [263] ein 
Anmeldungen find bis 1. Mai l. J. einzubringen. Gleichzeitig an den Markt: FTT Handbuch für Land i 
tagen wird eine Lotterie und Wettmelken mit Preisvertheilung abgehalten. Ein Wirthſchafts⸗Aſſt tent, 9 ch für Lan e es werden wollen, 


Alle Anfragen, Zuſchriften ꝛc. erſucht man an das Comite⸗Büreau (Nr. C. 799 II.) welcher im Rechnungsweſen firm und befä: 
im Gebäude der k. k. patriotiſch⸗öͤkonomiſchen Geſellſchaft franco zu richten. higt iſt, nöͤthigenfalls ſelbſtſtändig die Wirth: 
Special⸗Programme und Anmeldungsblanquets können daſelbſt erhoben werden. ſchaft zu leiten, wird zum 1, April c. geſucht. g. 
ud ; Gehalt 80 Thlr. Das Nähere unter perſön⸗ Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Brosch. Preis 4% Thlr 
5 Vom ſtändigen Comite liche Borftellung —.— t ne Die günftige Aufnahme, welche dieſes Werk des eiftreihen B faſſers e hat 
für Zucht, Maftvich, Maichinen: und Geräthe Mtärkte, N Senn." _|maäie a tehlinimäß Kuna Jet ee weite Kapdhe de nen be oe 
* f P2 — — — ie erfuhr durch ein ctere un extes, i 
bei der ix 1 eee Geſellſchaft in Böhmen. —<- Lanwietb, 12 Jahre beim Fach ches Neuen Nee rdeſ ange . e de Zegtes, fomle dur 5 Einschaltung mans 
Prag, en — Fe ruar . 3 unverh., militairfr., eſitzt gute Atteſte und Dem Wunſche, durch Fend wirt des bisheri en Ladenpreiſes dieſes werthvolle Buch auch 
Der Präſes. ee A 1. April c. einen] den unbemittelteren Landwirthen, namentlich den landwirthſchaftlichen Beam⸗ 
Otokar Graf Cernin. 1201] 41 ßeren Wirthſchaftsbeamten⸗Poſten. Anfr. Item zugänglich zu machen, iſt bei diefer neuen Auflage Rechnung getragen. [1920] 


Die Comite- Mitglieder. erbeten Chiffre F. K. franco poste restante PRE I 8 8 GOURANT 


Albert v. KRofenberg-Lipinsky, 


Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Zweite verbeſſerte ua f 


Liſſa in Schleſien. [199] 
A. E. Komers, Wirthſchaftsrath. S. Lochner, Kaufm. Fürſt Georg Lobkowitz. Lin junger Mann aus gebildeter Familie 2 
Lumbe, kal, Rath. Dr. Palazky, Gutöbefiger. % bb enen rg deen B Jon en de der landwirtuschaftlichen Sämereien-, Produoten- und 

Heinrich Jaroslav Graf Clam-Martinitz. Alois Pstroß, Wirthſchaftsrath. ſpector obes erſter Oekonom fungirt, zum ersten Düngmittel-Handlung 


Polenz, Domänen-Berwalter. Anton Richter, Fabrikbeſitzer. April c. Adreſſen werden an den Rector 
Guſtav Schmidt, Profefior. Friedrich Schwarz, Central⸗Chef. Caspar in Frantſurt a. O., Wilhelmspl.23, Benno Milch in Br eslau 
Rudolph Schweiger, Oekon.⸗Director. Ferdinand Hiller, Secretär des Vereins. erbeten. 233 N 9 


Comptoir: Junkernstrasse Nr. 5. 
Preiſe per Caſſa ohne Verbindlichkeit. 


Chem. Unterſuchungen 


| Vorſchuß-Verein des Breslauer Landkreiſes. 


Zahlungen a tammantheile und freiwillige Einlagen laut Statut, ſowie Beitritts⸗ ; mm 5 
Erklärungen werden in unſerem Geſchäftslocale, Oderſtra e Nr. 7, eine Treppe, bei Herren all und jeder Art N Ver Per 
Paul Riemann & Comp. angenommen. [237] Der Vorſtand. werden genau und billig ausgeführt durch Centuer G 

x 76 [265 g Dr. Werner. Futtergräser. 3 f — 
* ERIT AS Breslau, Varadieäftraße Nr. 10b. Englisch Ray grass 6—8 Zuckerrüben, Schlesische. 8-9 
70 99 8 Eine complette neue Brennerei ⸗Ein⸗ Se ker enene ... 105 1 - Da ne vn 
1 5 Wr — — permet 
Berliner Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft. richtung, wenig gebraucht, auf 36 bie 40 Koen. 11-18 ||| Möhren,tange, wess gränköpäge] 12.16 

„Obige Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen gehen Seuchen, ſowie gegen alle Scheffel Kartoffeln tägliche Einmaiſchung, Honiggras . 9—10 — lange rothbe 20 
Berluſte. Schäden werden prompt und innerhalb 8 Tagen regulirt. — beſtehend aus Dampfteffet, Piſſoriſchem] Fioringras . . 1415 Altringham 22 
Nachſchüſſe werden niemals verlangt. Apparat, nebſt allen hierzu gehörigen Uten: | Wenns ann RR Getreide. 

An Orten, wo die Geſeſellſchaft noch nicht vertreten, werden tüchtige Agenten ſilien, iſt auf der Herrſchaft Tillowitz, Geruchgras . 1749-45 Weizen, grauniger, glatter, 
unter vortheilhaften BedingungenPengagirt; man beliebe ſich dieſerhalb an den Un: Kreis Falkenberg, zu verkaufen; auch it] Goldhafergras.......u.c....... 13 weisser 2 
terzeichneten zu wenden. [230] daſelbſt der Wirthſchaftsſchreiber Po-] Futtertres pe 78 ||| Gerste, Kalino-, Mandschu- f 3 
Breslau, den 7. März 1867. ſten vom 1. April c. vacant. [259] en Re Eee 807585 1 ine 8. 
ee i I i itterauts⸗ J Wiesenecheingel. . [11815 ||| Hafer, Ppodolischer, Höpe- ( & 
Die General-Agentur für Schlefien. Ritterguts Verkauft eee e 
Büreau: Tauenzienſtraße Nr. 72a. Ferd. Vogel. 9 8 ſchönſten Aue von 7 ämis Rother Schwinge 17-18 [ Buchweizen. . 
e ee . EEE ER INTERN reisſtädten, v. d. Bahn geleg.] Hainrispen grass. 30—35 2 N , 
Reviſion der Superphosphat⸗Fabril der Handelsgeſell⸗ Rittergut von ca. 2200 Morg. vorzüglichen] Wieser ispengras nenn 28.30 Oekonomle-Samen. f 
2 1 7 1 Bodens, mit großer Ziegelei und Brennerei, Rauhes Rispengrasss 30—32 ||| Schlesische Säleinsaat pr. 150 Pfd.] 8—12 
ſchaft C. Kulmi in Ida⸗Marienhütte bei Saarau. iſt wegen Todesfall des Beſitzers of, zu ver⸗ Schafgarbe 19 Pernauer, Rigaer und Original- 
Zum Verſandt waren aufgelagert am 4. März 850 Ctr., am 7. März 600 Ctr. Super: kaufen. Gerichtliche Taxe 270,500 Thlr. Preis Kleearte Holländer von 8. & E. & C. 
hosphat von Knochenkohl ie i in reinem 225 Mille, Anzahl. nicht unter 100 Mille. eearten. St. Martin & Co, in Rotterdam, 
ph chenkohle. Die Durchſchnittsproben enthalten folgende Mengen in reinem | % 3 
aſſer leicht lösliche Phosphorſäure: [256] Speciellen Anſchlag ertheilt der fr. Guts| Rothe Kleesaat ...... ) nach Raps, Awehl, Rübsen. 
350 Gentner. 600 Gentner pächter Brüchner zu Breslau, Gräbſchner⸗ Weisse Kleesaat ..... Markt- Leindotter, Senf, Hanf, 
? nach Beſtimmung L 15.95 * 14.21 x4 ſtraße 11 b. kat ; [188] Schwedische Kleesaat. ] preis, Zwiebelkartoffeln, 
na Beikiummung II. 15,22 % 14.20 X Ueber verkauf. Güter aste lle. eee 7 ö : 
8 im Mittel 15,23 % 14,0 = : k A N N SH | Französische Luzerne 2224 &ras-Mischungen fir Wiesen, 
Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. jeder Größe und Bodenart, ſowie Herrſchaften] Rheinische Luzerne 19-2: | Weiden, Gartenrasen, Parka 
Ida⸗Marienhütte bei Saarau, den 11. März 1867. Dr. Bretſchneider. i, d. Prov. Preußen, Poſen und Pommern, Ungarische Luzerne 1820 und Böschungen: 
CP K Lund. Nieverumgögrunpfiüde ‚bis zu 1000 M.] Sand-Imserne.. . .. 55 I. für Thonboden 
5 Die Hauswirthfi chaftlichen Briefe, Dig, mit Danen 1, in Dan 1 Muss Se de . 7-8 für schweren Lehm. ig feuchter 
2 eh u + in; „ tee „ P boden 7 
von, denen viele auch in der Schleſ. Landw. Zeitung abgedruckt und nicht ohne Bei⸗ Haupt⸗A. f. d. Pr. Hyp.⸗A. B. [165] Tahnenkloe F PEN II. ide eandigen Lehm- Rehe 
fall geleſen worden, habe ich jetzt von Neuem abdrucken laſſen. Es find 36 Stück R a eee eee 5 
in drei Heften. Wer mir mit Poſtanweiſung 1 Thlr. einſendet, erhält dieſe Briefe Vortheilhaſte Capitalanlage. Wi ve dae een, 
umgehend zugeſchickt und kann ſeiner Frau Gemahlin oder Fräulein Tochter eine Meine in einer ſchönen Gegend Oberſchle⸗ nach Marktpreis. 5 zer 
nützliche Freude damit bereiten. [266] ſiens gelegene Befigung von 190 Morgen, incl. | Badischer Mais.. 5% Bei Entnahme 
95 f Morgen Wieſe und 6 Morgen ſehr mach Ciuquantino- al. 4 von unter von 
Dr 0 F. F. Runge, ge a A Auna Seradella (Aussaat 12—18 Pfund 100 Ctr, 100 Oer. 
; A 8 8 ; rkaufen. reis 99 . 4 5 5 . i i 1 
Mr e e nee e eee e e one de aan gene . e be 10, es“ ies 
h 1 . alten nähere Auskunft durch den Kaufmann Pimpinelle.. E 910 gstofle. * bs 
arshall Sons & Gomp., Gainsborough. e | > 
Der „Engineer“, die erste Zeitung „Oomp., ns berichtet 80. Hermann Lederer 2 eraprge), 2 | un Peru-Guano.......: 5% 5% 
j 8 5 0 9 8 ans { ’ 1 0 59 5 5 urzer arktpr, - gemahlen .... 5% 54 
14. Dezember 1866 Seite 458 über die durch obige Firma auf der Smithfield - Aus- x Feldwicke (veränderlich) 4 
stellung ausgestellte Locomobile wie folgt: [340]. U Mecklenbgr. Früh-Erbsen grüne B PR ige 2 5 47 
„Marshall & Comp. stellen eine der besten Locomobilen der ganzen] Die Ziegelei in Obereck, Kreis Strehlen, iſt und weisse, per Reel 2427 a ar 1 Super- 2 
„Ausstellung aus. — Die adoptirte Zeichnung und die Proportionen sind vor- zu verpachten. Das Inventarium iſt vollſtän⸗ Riesen-Victoria.Erbsen per Schü 7 4 6 pg Kaba 3% 3%, 
eine en und 15 a it an dee Male verwandt, statt Schmiedecisen, | dig. Das Flachwerk Hehe tee guten Ruf. | Plerdebohnen nahe mehl . 3—3 77 Nette > 
je Arbeit ist durchweg bewundernswerth,“ 2 irthſchafts Am rain. f FFF n 4 ee 
Da es unnöthig ist, Obigem noch etwas hinzuzufügen, bemerke nur noch, dass eine i e a | 8 Rohes Krochenwmehl | 2 —3 Chr, 
Dampfdreschmaschine, von Marshall Sons & Co., die in zelle: ß | RETTET BER 
sichung ganz Vorzügliches lelatet, auf Meldung bei mir in der Nähe Rüben. Fabrikate aus der 
Breslau's in Arbeit gesehen werden kaun. Klumpen, gelbe und rothe ...., 12 Patent-Kalifabrik 
H. Humbert, Tauenzienstr, 6b, Breslau. Pferdezahn⸗Mais nd Te 
Halblange, dicke 14—15 ||| Rohesschwefel 
Große Auction. N 18 66 er Ernte Tellerförmige FREIEN EEE 18 Kall. EN re 1% 90 
r offerirt billigſt: Oberndorfer gelbe, rothe. 14—15 [Dreifach concentrirt, 
\ Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz 8 hl I dy Flaschenförmige rothe ......... 16—18 | Kaſisaas 3% 2% 
* ſtammende Drig.-Negretti:Stamm-Schafheerde Pa- en Ar FFC e eee 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v Blumentbal⸗Suckow gehörig, fol Central-Vomptoir eutewitner u neheseennnnnannn 15—16 || Kall ala 4 44 
theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahen K ed 


Ning 4. Die Pachtung 


eines Rittergutes don ca. 440 Morgen durch: J Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


7 441 ’ " Abi 5 5 z Kürzli chien und ift in ; 
J lea ngen Berufs des Gute, am 14 März d. S., Früh von | an Ser Gran 30, | 9 Damen zu hen: "0 ur 


9 Uhr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 130 Meg. Wieſe, 18 Mrg. dreiſchürige Gärte⸗ Charaden- 
a e x ufführungen. 
Püſchels Hotel am Central⸗Bahnhof Nr. 3 Mann & Co., n dne ane ene 


180 „ tragenden Mutter⸗ und 
220 „ Zeit-, und Jaͤhrlings⸗Mutterſchafen 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auetlons⸗Commiſſarius Guildo Saul W N 2 Kali⸗Fabrie lebenden und tobten Inrentarum auf 10 Jahre von Wörtern für Jung und Alt. 
187] 


h TB ilien⸗Verhältniſſe halber zu Johanni gegen 

meiſtbietend verſteigert werden. Kite u Staßfurt, offeriren billigſt: zu: dsgeld von 95 0 übers 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, ali- Präparate — Be 9 a a 5 88 200 25 a 35 

auch find wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 5 ſchönſter Gegend Schleſiens, an Chauſſee und 
ſchluß zu geben. Superphosphate Stunde von Stadt und Eiſenbahn gelegen. 2 

0 D 6 5 g di : 3 Directer Milch⸗Verkauf und bedeutende Neben⸗ 

Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: Echten Peru-Guano nutzungen. Geräumiges Schloß, gute G bäude. 2 

Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Extra⸗Blatt 3 | Näheres durch frankirte Briefe unter E. F. 20, 5 Alt ſehr großes Vergnügen, Line An⸗ 


Von 
einer Frau. * 
8. 10% Bogen. Eleg. broch. 
Preis 7% Sgr. 


über die Liegnitzer Schaſſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz aufmerkſam Knochenmehl oto. an die Expedition der Schleſ. Zeitung. [122] 


zu machen. 5 [602] » de des hieß f = 

| Die Adminiſtratio n. n Aartal Henne Landrat ian ui Podoliſchen Saathafer, 
real eee © rere derſenden wir Preis⸗Courante, Analyſen und ſchoͤne Waare, offerirt pro Ctr. 5 Sgr. 
Marshall Sons & Comp.'s Locomobilen, Dampf- Proben gratis und franco gegen franco. über hoͤchſte Breslauer Markt ⸗ Notiz am. 5 Wintekabenden 5 
a Dreschmaschinen etc., Biane md geige [282] se der Abnahme: Dom. Determis N 1157 BE 
= Gebr. Sachsenberg’s Dampfziegelpressen, - Saat⸗Lupinen ae Biege Wale rd [260] — . | I 
5 Smyth & Sons Drills, D gerstreuer etc., offerirt . —. bei Oels. Zu 0 {-Mutter-S chafe, Kesgendug Peterswaldau bei 
8 1 s Getreide- Güte jomasohinen, Referenzen. — 180 Stüc Maſtſchöpſe und Be e nz fan guten ſchönen A de 
25 Zeitige Bestellungen erwünscht. 239] 4 ſchwere Maſtochſen, eſatz, vollkommenſte Geſundhe 9 ſamen, ſowie ine Quantität Decken⸗ 


rohr zu verkaufen. Bir 


böhung geſelliger Freuden in den 170 
] 


hi 2 5 
8 f ˖ in. rautirt, werden verkauft zu Poſtelwitz 
H. Humbert, Tauenzlenstr. 6b, Breslau. 34 be Sl Jan Gedern Berben 7s!“ 


u, 
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Uebernahme von Waſſerleitungs⸗, Brauerei⸗ 


Maſchinen erlaubt, über die Stellung der Firma Clayton Shuttleworth u. Co. 
und deren Fabrikat Anwahrheiten zu verbreiten. Derartige Tendenzlügen haben 
den anerkannteften Referenzen, die uns zu gehote ſtehen, und die die renom⸗ 
mirteſten Namen Schleſiens umfaſſen, den Werth, den ſie verdienen. In Eng⸗ 
land, Oeſterreich und anderen Ländern, wo Maſchinendruſch alteren Datums, als in 
Schleſien und wo das Urtheil des Publikums durch bezahltes Lehrgeld feſtgeſtellt iſt, 
hätten wir aus Rückſicht auf achtbare Concurrenten, wie Herrn Me. Andrew, 
Humbert u. A. m., gewiß es vorgezogen, von ſolchen Lügen keine Notiz zu nehmen, 
in dem Bereich unſerer Agency gebietet es Intereſſe, dieſelben öffentlich zurückzuweiſen. 
Außer Referenzen ſprechen für die Herren Clayton Shuttleworth u. Co. 
die anerkannteften Plätter Englands, z. P. das leitende technifche Journal, der 
„Engineer“, folio 458 de dato 14. Dezember 1866, in feinem Berichte über die 
im Dezember 1866 ſtaltgehahte Londoner Smithfield-Ausftellung, und zwar: 
ir brauchen kaum hinzuzufügen, daß die Arbeit dieſer (§traßenlocomo⸗ 
„tive) wie mehrerer von dieſer Firma ausgeſtellter CLocomobilen exquiſik iſt. Von 
„den beſonderen Jacilitäten, welche dieſe Firma durch Hilfsmaſchinen für die 
„Lieferung einer Arbeit erſter Rlaſſe beſitzt, hat diefelde einen Ruf erlangt, 
„welcher dem der erſten Cocomotiv-⸗Werkſtälten des Königreiches gleichſleht. 
„Clayton Shuttlewortd u. Co. hatten einen der bedeutendſten Stände und 
yſtellten auch eine ihrer ſehr renommirken Dreſchmaſchinen aus.“ 
Nach Beſchreibung diverſer Straßenlocomotiven heißt es weiter: f 
„Fabrikanten wie Clayton u. Rauſones Haben ihren Namen in der 
„Fabrikation berühmt gemacht. Wenn man fagt, fie haben eine excellente Ma⸗ 
‚Shine ihrer gewöhnlichen Production ausgeſtellt, fo iſt dies Alles, was man 
„zu ſagen braucht u. f. w.“ | 
Die vielen ſchlechten Maſchinen, welche ausgeſtellt waren, ind als Staffage be⸗ 
zeichnet und nicht aufgeführt. 5 1236] 
Nach dem von dem „Engineer“ Geſagten iſt es überflüſſig, mehr 
u ſagen. 
g E dieſer gelegenheit machen wir Näufer von Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen auf folgende, ſelbſt in England noch mit Erfolg geübte Praxis auf- 
merkfam: Um das Arkheil des unerfahrenen Käufers irre zu leiten und ſchlechte 
Maſchinen an den Mann bringen zu können, giebt man in England dieſelben 
auf Probe. Von der großen Anzahl engliſcher Fabrikate find nur ſehr wenige 
fo gut, daß fie ſich in der Praxis bewähren, aher faſt alle Maſchinen arbeiten 
anfangs. Tage, Wochen und oft Monate lang gut, doch krotz der forgfamflen 
Behandlung werden ſchlechte Maſchinen durch die Arbeit ruinirt, oft fo, daß fie 
nach einer oder zwei Sayons faft unbrauchbar werden. So nach Probearbeit 
gekaufte Maſchinen 9 ſich oft als erbärmliches, unreeles Fabrikat, wenn 
— zu ſpät iſt. enn wir ſeither es abgelehnt haben, Clay lon'ſche Ma⸗ 
ſchinen auf robe zu geben, fo ſei dies hiermit motivirt. Wir geben anerkann⸗ 
teſte Referenzen über Leiſtung, Schönheit des Druſches und Dauerhaftigkeit und 
garantie gegen Fabrikfehler. Das muß im reelen geſchäſt genügen, 


Moritz & Joseph Friedländer, 
13. Schweidnitzer⸗Stadtgraben. 
Reparatur » Anftalt: 5. Salzgaſſe. 


Achtung! Ihr Hausfrauen und Wäſcherinnen. 


In allen Buchhandiungen iſt zu haben und Lieferung 1 und 2 ſoeben erſchienen: 


Waſſer und Seife, 
Allgemeines Wäſchebuch, 


35 umfaſſend = 
„ die ganze Praxis der Wäſche, . 
ſowohl für den kleinen und großen Haushalt, wie die größte 
Bleicherei und Wäſcherei 
in den ſorgfältigſten Belehrungen über Gebrauch des Waſſers und der Seife, An⸗ 
wendung im Verein mit den chemiſchen Waſchmitteln und den neueſten Maſchinen 
und der größten Auswahl von Reeepten. 
Ein gründliches Lehr⸗, Hand⸗ und unentbehrliches Hilfsbuch 
. für die werdende und ſchon ausgebildete Wäſcherin. 
Mit 20 bis 25 den Text erläuternden Illuſtrationen. 
Herausgegeben im Verein mit mehreren Fachleuten 
von Wilhelmine Buchholz, 
Das Buch enthält nachfol ER Ra 
a en nachfolgende eilungen; a 
1. Von den zur Wäſche 1 nn (Wafer, hartes Waſſer, weiches Waſſer, 
Flußwaſſer, Regenwaſſer u. f. w. Harte und weiche Seifen, Soda, Pottaſche, Holzaſche, 
Salmiakgeiſt, Borax, Terpentinöl, Waſchpulver u. ſ. w.) 
2. En den Apparaten, welche zur Wäſche nöthig find. (Keſſel, Kübel, Balgen, Dampf⸗ 
el u. ſ. w. 
3. Von der Alben Wäſche. (Feine Wäſche, grobe Wäſche und deren Behandlung, Bäu⸗ 
chen, Kochen der Waſche, amerikaniſches Waſchverfahren.) 
4. Von der Dampfwäſche und deren Einrichtung. 
Von den eigentlichen Waſchmaſchinen. Mit Abbildungen. s 8 
Von der Behandlung des Zeuges nach der Wäſche. (Spülen, Bleichen, Bläuen, 
Stärken (Abbildungen.) 0 ; 
Vom Mangeln und Plätten. (Abbildungen.) 
Von der Wäſche des Wollen⸗ und Buntzeuges. 3 
Von der Kunſtwäſcherei. (Blonden, Tüll, Seide, Stickereien u. ſ. w.) 
„Vom Auffäubern alter Stoffe. 5 
„Vom Bleichen ungebleichter Wäſche. 
} — 2 Handgriffe, Vorſchriſten und Necepte, [210] 
nbang. 


S Spor an 


— — 
88 


5 Wir haben es uns zur Pflicht gemacht, Nichts unberückſichtigt zu laſſen, was ſowohl 
flür größere Waſchanſtalten, als auch für den einfachen Haushalt von prakiſcher Bedeutung 
ſein möchte, und glauben daher, die Erwartung aüsſprechen zu dürfen, vorliegendes Werk 
möge der ausgebildeten, wie der angehenden Hausfrau ein nützlicher Natbgeber werden und 
ihnen hilfreich zur Seite ſtehen, in den kleinen und großen Leiden der Waͤſche. 
Damit die Anſchaffung des Buches nicht erſchwert ſei und Niemandem die Ausgabe 
u groß auf einmal werde hat die Verlagshandlung eine Lieferungs⸗Ausgabe veranſtaltet, 
J daß alle Monate eine Lieferung, a 4 Sgr., erſcheint, ; j * 
8 Hamburg. i Jean Paul Friedr. Eugen Richter. 
Knaulgrasſamen (Dactylis glomerata), 
1866er Erute, unvermiſcht rein, 7 Centner: Dom. Zweibrodt bei Breslau. 
cn? 5 Schuhbrücke 53, 
3 C. G. Froelich's Wagenmagazin, Tee 5% 
empfiehlt ſeine in großer Auswahl elegant und dauerhaft nach neueſter Fa⸗ 
“F5oyn gearbeiteten Wagen unter Garantie. [216] 


er 


Breslau, 


Comptoir: 14 Tauenzienplatz, 
Niederlage und Werkſtatt: 
Siebenhufenerſtraße Nr. 105, 


nahe der Actien-Gasanſtalt, 


empfiehlt fein reichhaltigſt aſſortirtes Lager 


aller Arten 


landwirthſchaftlicher Maſchinen 


aus den beſten Fabriken Englands. 


und Brennerei⸗Anlagen. 
Es haben ſich Verkäufer engliſcher landwirthſchaftlicher und induſtrieller 


0 in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
Sera. werden zu Origi- 
nalpreisen prompt 
besorgt. 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Annoncenbureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Holz, Double Glace u. Briſtol. 
Aft. Jul. M. Spiegel, wreslan 


In der von allen erblichen Fehlern 
freien Stammſchäferei Culm b. Bahn⸗ 
hof Sommerfeld an der Niederſchl.- Märk. 
Eiſenbahn ſtehen auch in dieſem Jahr 
50 Stück zuchtfaͤhige Mutterſchafe zum 
Verkauf. 224] 

Culm, den 1. März 1867, 
v. Wiedebach. 


Futterrüben⸗Samen, 


1866er Ernte, von Pohl's Rieſenrunkelrübe, 
ſorgfältig gezogen, ſchön und keimfähig, ftellt 
in gröheren und kleineren Quantitäten zum 
Verkauf das Dominium Kadlau bei Neu⸗ 
markt. Preis pro Ctr, 13 Thlr.; Emballage 
wird zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet RR 
auch zurückgenommen. [145] 


Seradella 


von der Ernte 1866 verkauft das 
Wirthſchafts⸗Amt Reiſicht b. Hainau. 


Runklelrüben⸗Samen, 


von gelben Klumpenrüben (Oberndorfer) ſorg⸗ 
fältig gezogen, verkauft den Ctr. zu 14 Thlr., 
Emballage zum Selbſtkoſtenpreiſe: 172] 


Dom. Perſchütz Sonnen 


Der Unterzeichnete hat noch eine Partie 
Grasſämereien von letzter Ernte in Mi⸗ 
ſchungen für Wieſen, unter Klee zum Schnitt, 
zu dauernden Weideplätzen und zu ſchönem 
Raſen für Parks abzulaſſen und offerirt die⸗ 
ſelben zu ſoliden Preiſen. 5 180] 

Prauß, im Februar 1867. 

Wittwer, Güter⸗Director. 


Zur Saat 


empfiehlt die Samenhandlung von J. Schle⸗ 


‚finger sen., Schweidnitzerſtraße 10, ihr 
reichhaltiges Lager aller Kleearten und Gras: 


ſämereien, vorzüglichſtes Saat⸗Getreide zur 
Feafab een amerikaniſchen Mais 1866er 
ente. Muſter und Preisliſten werden auf 
Verlangen ſtets zugeſandt. 215] 
Auf dem Rittergute Langendorf, Kr. 
Neiſſe, iſt im vorigen Jahre Samen von 
der Pohl'ſchen Rieſenfutterrübe ſorg⸗ 
faltig geerntet worden, und wird für den 
Preis von 20 Thlr. pro Ctr., (in kleinen 
Partien) für 7 Sgr. pro Pfund ver: 
kauft und auf Verlangen überſandt. [57] 
C ͤ²—:.. TTT 
Echter N 1 
weißer Juckerrüben⸗Samen, 
eigener Ernte, iſt noch abzugeben, ſo wie 
e e eee 
rübe, die zu Pferdefutter ſich ſehr gut eignet. 
1247 Krain bei Oidendotf. 


Kraut-Samen 


Gum Feldbau), ö 
groß, weiß. Magdeburger, vorzügl. echt, 
d. Pfd. 2 ½ Thlr.; desgl. Braunschweiger, 
d. Pfd. 1 Thlr., und Roth- oder Blaukraut, 
ipätes, d. Pd. 17. Thlr., empfiehlt [258] 


Eduard Monhaupt d. Aelt,, 


Samenhandlung, Breslau, Junkernſtraße. 
— K. , 


Kiefer⸗ Pflanzen. 

Zu den bevorſtehenden Frühlingseultu⸗ 
ren offerirt die Forſt⸗ Verwaltung von 
Haaſel, Kr. Jauer, 650 Schock Eräf- 
tige, in Saatkämpen gezogene, ljähr. 
Kieferpflanzen, & Schock 9 Pig, dsgl. 
90 Schock 2jähr. Kieferpflanzen, à Schock 
1 Sgr. [245] 


Pflanzen Verkauf. 
Ueberzählige 
Camelien, ſowie verſchiedene Kalte und 
Warmhaus⸗Pflanzen ſtehen in der Gärt: 
nerei zu Ida- und Marienhütte b. Saarau 
zum Verkauf. [244] 


——— ee —a———— 
Einen jungen, gefunden Uhn kauft 
das Dom. Seppau, Stat. Quaritz NS. 


Indiſche Azaleen und 


Julius Goldstein, Fir Brennerei, Seſtter? 


„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ 

zu conſtruiren, der allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen entſpricht. Derſelbe 
wird ganz aus Kupfer dargeſtellt und beſteht aus einer Doppelblaſe, einer Colonne, 
einem Lutter⸗Aufkocher reſp. Sammler, zwei Becken und einem Kühler, und zeich⸗ 
net ſich beſonders durch die bei ſeiner Anwendung vergrößerte Spiritus⸗Ausbeute, 
durch Erſparung an Brennmaterial und Arbeitszeit und durch die von ihm gewon⸗ 
nene ſehr nahrhafte, vollkommen fuſelfreie Schlempe aus, und hat der Spiritus 
eine Stärke von 85—87 Tr. t 5 i 

Apparate älterer Conſtruction werden zu Colonnen⸗Apparaten umgeändert und 
unbrauchbare Theile an Zahlungsſtatt angenommen. — Für die Provinz Schleſien 
habe ich dem Herrn Brennerei⸗Techniker Walther Schmidt in Bauerwitz Voll⸗ 
macht zum Abſchluß rechtsgiltiger Lieferungs⸗Verträge ertheilt, und iſt derſelbe in den 
Stand geſetzt, Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen für jede beliebige Größe zu liefern. 

Ich erſuche daher die Herren Brennereibeſitzer, ſich dieſerhalb an genannten Herrn 
wenden zu wollen, und erlaube mir auf nachfolgende Zeugniſſe über die Brauch⸗ 
barkeit meiner Apparate ſpeciell aufmerkſam zu machen. 

Neppen bei Frankfurt a. d. O. [155] 

Zeugniſſe. 2 f 

Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn J. Heiland in Reppen beſcheinige ich hiermit ſehr 

gern, daß der im Herbſt 1866 von ihm zur Brennerei in Kuſchten gelieferte Deſtillir⸗Ap⸗ 


parat allen Anforderungen vollkommen entſpricht; es iſt ein verbeſſerker Colonnen⸗Apparat, 


auf dem wir 1200 Quart Maiſche in 1% Stunde incl. Lutter abtreiben, und hat der Spi⸗ 
ritus bei der Ablieferung nach einem Transport von 7 Meilen 85 Procent Tr. im Durch⸗ 
im gehabt. Der Spiritus iſt rein und; die Schlempe, durch Abſonderung des Lutters, 
uſelfrei. — Die Arbeit des Herrn Heiland iſt ſauber und dauerhaft, und kann ich denſelben 
zur Anfertigung neuer und Umänderung alter Apparate umſomehr empfehlen, als wir in 
den letzten beiden Jahren bereits fünf ähnliche Apparate von ihm geliefert erhalten haben, 
welche ſich alle in jeder Beziehung bewährt haben. ; i 
Bauchwitz, den 10. Februar 1867, (E. 80 E. Koch, Brennerei⸗Pächter. 
Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heiland zu Reppen atteſtire ich auf ſeinen Wunſch, 
daß der von ihm in dieſem Jahre in meiner Brennerei umgebaute Brenn⸗Apparat in ſei⸗ 
ner jenigen Conſtruction allen den Anforderungen entſpricht, welche man von derartigen 
Werken verlangen kann. Der Apparat liefert gegen früher bei gleicher Quartzahl Spiritus 


von höherem Procentgehalt und größerer Reinheit und arbeitet dabei ſo raſch und leicht, 
daß beim einfachen Betriebe die tägliche Brennzeit um vier Stunden kürzer iſt wie früher 


in gleichem Maße iſt die Dauerhaftigkeit und Sauberkeit 
kann daher Herrn Heiland Jedem empfehlen. 

Dominium Gleißen, den 13. Februar 1867. 

(L. 80 H. von Wartenberg, Rittergutsbeſ. und Majoratsherr. 

Der Kupferſchmiedemeiſter Herr J. Heiland in Reppen hat mir einen Colonnen⸗Ap⸗ 
parat aufgeſtellt, welcher meinen Erwartungen vollkommen entſpricht. Ich kann jetzt be⸗ 
deutend ſchneller treiben, erſpare dadurch an Brennmaterial und A dabei geht der Ap⸗ 
parat ruhig und liefert einen reinen, ſtarken Spiritus von 85 — 86 Procent Tr. — 

Ein weſentlicher Vortheil dieſes Apparates iſt noch der, daß der dem 1 ſo 
ſchädliche Lutter ganz fortgelaſſen werden kann, ohne Nachtheil für die Spiritus⸗Ausbeute. 
Ich kann tiefe Apparate ihrer Accurateſſe und Sauberkeit in der Arbeit ſowohl, als auch 
des vorzüglichen Treibens wegen jedem Herren Brennerei⸗Beſitzer beſtens empfehlen. 

Hildesheim, im Januar 1867. (L. 8. RNudolphi, Brennerei⸗Pächter. 

Nachdem der von Ihnen bei mir im vorigen Jahre aufgeſtellte Colonnen⸗Brenn⸗ 
parat bereits 5 Monate im Betriebe iſt, benachrichtige ich Sie hierdurch, daß derſelbe ganz 
zu meiner Zufriedenheit arbeitet. Ich werde jetzt früher fertig, und liefert derſelbe einen i 
reinen, klaren und ſtarken Spiritus. Auch bin ich mit der“ Spiritus⸗Erzielung zufrieden. 

Kl.⸗Kirſchbaum, den 16. Febr. 1867. (L. S.) Wahrburg. 

Herrn J. Heiland in Reppen atteſtire ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß ich mit 
1 55 Colonnen⸗Dampfbrenn⸗Apparat, welchen Derſelbe in meiner Dampfbrennerei aufge⸗ 

e 
Verbeſſerung an der Colonne gemacht hat. Der Apparat ſpart bedeutend 
weil er ſchneller arbeitet, und giebt reinen, ſtarken, fuſelfreien Spiritus. 
dieſe Apparate den Herren Brennerei⸗Beſitzern aufrichtig empfehlen. 

Drenow bei Ziebingen den 1059 üb 1867. 

(L. S. 


der Arbeit anzuerkennen. Ich 


rennmaterial, 
Ich kann daher 


Daun, Rittergutsbeſizer. 

Außerdem find Apparate 'nach meiner Conſtruction aufgeſtellt: 1 * 

ei Herrn Oberamtmann Auguſtin in Rampitz bei Fürftenberg a. O., . 

= Rittergutsbeſitzer Schneider in Jaehſer bei Schwiebus 

5 . Dr. Schablonski in Muſchten bei Schwiebus, 
rau 
Nee 

* 


E 


von Follart auf Starpel, Kreis Sternberg, 
Hauptmann a. D. Nichtwagen auf Kl ⸗Gandern b. Sternberg 
Lieutenant Hamann auf Pinnow, Kreis Sternbergů̃ 
Igenſch auf Rießniß, Kreis Croſſen a. O. 
dner auf Tammendorf, Kreis Croſſen a. O. 
Frankfurt a. O. 


FS. Heiland. 


Bezugnehmend auf obige Aufforderung des Herrn J. Heiland in 
Reppen erlaube ich mir, die Herren Brennerei⸗Beſitzer darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie ich gern bereit bin, jede nur wünſchenswerthe Aus⸗ 


1 » in 
Reppen, Regierungsbezirk 


kunft über die von Demſelben conſtruirten Apparate zu ertheilen, Koſten⸗ 5 


anſchläge und Zeichnungen zu liefern, wie auch die Einrichtung der 
Brennerei und Aufſtellung der Apparate zu übernehmen. Nach perſön⸗ 
licher Information an Ort und Stelle, und nachdem ich dieſelben habe 
praktiſch arbeiten ſehen, kann ich dieſelben den Herren Brennereibeſitzern 


auf's wärmſte empfehlen und halte mich recht zahlreicher Aufträge ver⸗ 5 


ſichert, wie ich ebenfalls reelle und prompte Bedienung in Ausſicht 
ſtellen kann. f 
Bauerwitz, im Februar 1867. 5 


Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniler. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kati-Fabrik 
von Dr. . Frank in Staßfurt 


unter Garant 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur . und Kop . m 77 
ehalte, 


aa und Magneſiapräparate e der angegebenen G 


namentli N 
u an 
ro Ctr. ter Ge 
Rohes ſchwefelſaures Kali 18.—22 pt. ſchwefelſaures Kali x an reinem 8 
altend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Thlr. Sar. Kali. Je 
5 Kochſalzgebalt geſchmolzen und fein gemahlen. — 15 10-12 % 28 
Nohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem S 
Kall 20-33 „ —* 4 | 3516-18 88 
Dreifach concentrites Kaliſalz ee 30-33 %[ 58 
Fünffah concentt, Kalifalz, 0-85 pCt. Chlortallum haltende 3 — 150-538 218 
1 ſchwefelſaures Kali, 75— 80 pCt. 4 | — 39—42 7K 
Schwefelſaure Magneſia en ER, CART — 15 > 
u 2322 De BERN re 3b — 20 
Kryſtalliſirtes Glauberſalz für Vieh. 1 


emahlen un 


10 
ß um Ausſtreuen mit der 
ſowohl für ſich, als mit anderen 5 


ilfsdüngern — Guano, 


— Billigſte Verſendu 
bei ganzen Wagenladungen von 100 — 200 Ctr. loſe verladen. Bei Verpackung a. Saen 


£ ann u. Co. in 
veslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 


E. eidemann in 
Liegnitz, A. Zote in Löwen, G. L. Töpffer's Söhne in Maltſch a. O., 0 | 
mau, Bunke u. Kleinert in Nei 


’ 
* 


15 ausgezeichnet zufrieden bin und beſonders ſeitdem er im vorigen Jahre die lezte . 


ulius Gold. 


„G. Ollen · 
a 


— — — 


bi * 


——— ——ů ä ů¶ů ů — 


unter Garantie des 


Superphosphat, ammontakaliſches. 


Die Ofen und Thonmanren Fabel ju Giesmanneber-Tföaufcnis Bod-Aucin, n, Gausgg auf, gen 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzglaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 
laſirte Waſſerleitungsröhren 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl 9 hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen 


imenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchroͤhren, 


Clofetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


. Chamottſteine beſter Qualität. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oeſen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 


Breslau, 
auf Lager ſind. 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, wofelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder nes 


 Mali-Dünger 


aus den chemiſchen Fabriken von 


Vorſter & Grüneberg 


Garantirter Preis pr. Ctr. 


in Staß 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, Mer 
mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt. 


furt, 


Malmoe und Oporto 
Garantirter Preis pr. Ctr. 


burg, 


I. Kalidünger, ſogenanntes rohes Kaligehalt. Thlr. Sgr. III. Schwefelſaure Kalimagneſia mit Kaligehalt Thlr. Sgr. 
e Kali mit . 30—33 pCt. ſchwefelſaurem Kali. 16-18 1 
ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl IV. Chlorkalium, 80—85 pCt.. 50—53 3 — 
mit größerem oder geringerem Koch⸗ v. Schwefelſaures Kali, 80 pCt. mit 
ſalzgehalt geſchmolzen und fein ge 20 pCt. ſchwefelſaurer Magnefia . 40-43 4 — 
e 1012 ZB, VI. Gereinigte ſchwefelſaure Mag- ; 
II. Concentrirter Kalidünger .. 24-25 1 15 Nef . — — 15 
Der Kaligehalt wird garantirt. Sämmtliche ee ſind ſtaubfein gemahlen und eignen ſich zum Vermiſchen mit 
Knochenmehl, Guans, Superphosphat ꝛc. Auchſwerden auf Verlangen für die ite er Fruchtgattungen Gemiſche von concentrirten 


Kaliſalzen und Phosphaten 


eliefert, welche dem Boden 
phorſäure wiedergeben; diesel I 1 


. en den durch d 
en haben ſich bereits vorzügli 


bewährt. 


wendung und Wirkung gratis. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau Verlauf 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 

präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt. 

Pteru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Poudrette Nr. I u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Dualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bo⸗ 
liebiger Körnung. 

Sſchwefelſäure. 

Echten Peru ⸗Guano. 


N Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

1162 Schweidnitzer⸗Straße. 


Gedämpftes Knochenmehl I. und II., 
a ungedämpſtes Knochenmehl, 
Superphosphat und Hornmehl, 


in anerkannt guter Qualität und unter Garantie des Gehalts nach den 

Analyſen der HH. Profeſſor Dr. Krocker und Dr. Stöckhardt, welche 

dem Preiscourant beigefügt find, offerirt zu zeitgemäß billigſten Preifen: 
Die Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗FJabril. 


F. Scherner. 
Hierauf Bezug nehmend, ſtehe ich mit Proben und Preiscourant 
zu Dienſten und empfehle mich zur Uebernahme von Aufträgen, indem 


ich deren prompteſte Ausführung vom hieſigen Lager oder in directer 


Verladung hiermit zuſichere. 


1251 


Herrmann Stenzel, 
Breslau. General⸗Agentur für Schleſten und Poſen, 
| kes au. und Fabrik⸗Lager: Nikolai⸗Stadtgraben Za. 


Knochenmehl, 


| mittelſt Dampf aufgeſchloſſen 
in 3 fein aut Dam pf, aug che " 4 
fremde Beimiſchung und frei von Knochenſplittern, mit vollkommen ent- 


ſprechendem Gehalte, empfiehlt Gefertigter zu möglichſt billigem Preiſe. 


Hochachtungsvoll udo erzog, 
Knochenmehl und Spodium⸗ Fabrikant in Peſt, Ungarn. 


10 a aus Baker⸗Guand, ſowie aus Kno⸗ 
uperphosphn chenkohle Spobium), Peru⸗ 
Guano, eter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 


(Schwefelſaurer Kall), 


enthaltend ca. 46 pCt. Schweſelſäure und ca. 54 pCt. Kalfhydrat, liefern wir zu 
den billigſten Preiſen ab Bahnhöfen Bunzlau, Siegersdorf, Lauban, Greifenberg, 
Reibnitz und Jauer. Bei Wagenladungen, a 100 Centner, tritt die ermäßigte 
Elſenbahn⸗Fracht⸗Claſſe O. ein. Verpackung nach Auftrag der Herren Landwirthe: 
in Tonnen, à 5 Ctr., oder in Säcken, à 2½ Ctr. Inhalt. Tonnen und Säcke 
unentgeltlich. Die Herren Landwirthe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
den Gyps bei directem Bezuge von uns am billigſten erlangen. [94] 

Löwenberg in Schleſien. 

Königl. Prinzl. Niederländiſche Direction der Neuländer 


Theodor Schöne. 

Von direct bezogener } 8 
Nigaer Kron⸗Säe Leinſaat, beſter Qualität, 
ing ich eine größere Partie und erſuche die se Herren Landwirthe, die ihren Bes 


ch nicht aufgegeben, mir ihre Beſtellungen rechtzeiſſg zur prompten Ausführung zus 
zu laſſen. ; Breslau, den 7. März 1867 ? 3 f 2321 


2 Moritz Trautwein, mh 2 


Bei —— Wagenladungen zahlen unſere Fabrikate auf allen Eiſenbahnen die niedrigſten Frachtſätze. 


roſpecte über An⸗ 
Aa [231] 


von Mutterſchafen. 


Aus der hieſ. Merino⸗Stamm⸗ 
Heerde, in welcher ſich 800 Stück 
alte Mütter und 300 Stück Zeit⸗ 
Mütter befinden, ſollen wegen An⸗ 

— daufes einer Rambouillet⸗Stamm⸗ 

Heerde 600 Stück Mutterſchafe verkauft wer⸗ 

den. Von dieſen 600 Stück verkäuflichen Thie⸗ 

ren können 100 Stück zurückgeſetzt werden. 

Die Abnahme geſchieht nach der Schur, Mitte 

Juni d. J. 

Auch ſind in Folge 
von den hier benutzten 
derſelben verkäuflich. BE 

Bemerkt wird noch, daß die hieſige Heerde 
auf den internationalen Ausſtellungen in Lon⸗ 
don 1851 und Hamburg 1863 einen 1. Preis 
Pie — Ueber Abſtammung, Geſundheits⸗ 


enannten Ankaufes 
prungböcken noch 4 


uſtand ꝛc. der Heerde giebt das Stammzucht⸗ 
uch deutſcher Zuchtheerden, 1. Jahrg., S. 58, 
Nr. 10, nähere Auskunſt. 8 1255] 
Czaheze bei Wiſſeck, pr. Bialosliwe a. d. 
ftbahn, den 10. März 18 7. 
Ritthauſen. 


Diüngererzeugung. 

Zur Ausnutzung eines organiſchen Körpers, 
der billig zu haben iſt, und deſſen hoher Werth, 
wie ſo vieles Gute in der Nähe, einer ſpeciel⸗ 
len Beachtung noch entgeht, durch deſſen Ver⸗ 
wendung aber einigen intelligenten größeren 
Gutsbeſitzern die Mittel geboten ſind, ſich die 
für die Landwirthſchaſt jetzt jo wich und 
theuer gewordenen Stickstoff und Phosphor⸗ 
ſäure haltigen Düngemittel in einer bewähr⸗ 
ten Miſchung ſehr leicht zerſetzbarer organiſcher 
Verbindungen für die Hälfte desjenigen Prei⸗ 
ſes zu erwerben, den dieſe Düngekörper heut 
im Guano und Phosphaten des Handels ko⸗ 
ſten, wird ein größerer Grundbeſitzer in Schle⸗ 
ſien geſucht. Briefe franco an Herrn 
Daskow in Frankfurt a. O. 
O. P. 5 erbeten. 


Echten Peru-Guano (Original). 


unter Chiffre 
249 


do. (gemahlen u. aufgeschlossen). 


Superphosphat aus Spodium, 
n Guano. i 235] 
Schwefelsaures Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), \ 
empfehlen wir billigst. 
Schles. landw. Central 
Comptoir. 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Avis. 


Den geehrten Herren Guts⸗ und Ane 


echt, ohne jede |fisern offerire 100 Centner 


weißen Taubendünger, 
à Ctr. 1 Thlr. franco Bahnhof Liegnitz. 


— L. Krebs, "in am 
Beſten [241] 


empfing und empfiehlt zu zeitgemäß billi⸗ 


gem Preiſe 


Hermann Lederer, 


Ohlauerſtraße Nr. 63, 1. Etage. 


Wir empfehlen zur Saat; 


Futterrüben - Körner: 
echt Leutowitzer, 
- Pohl's Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
- gelbe do, 


Zuckerrüben - Körner: 
echt: Koppy’sche, Schlesische, 
Quedlinburger, 

Imperial, 


Ferner: 
röth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein., ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66er Ernte. 


Schles. landwirthschaftliches 
Central-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


m 22. März, Mittags 12 Uhr, findet die Auction über bier ges 

Sy züchtete einjährige Nambonuillet⸗Böcke ſtalt. m Kia? 
. Die Mütter find aus Gilbert's Heerde, der älteſten Frankreichs, aus Bars 
reb's, der vorigen Tochter⸗Heerde, und aus Lamp's Heerde mit hoher Muſt⸗ 
fäbigkeit. Ganſchwitz, Poſtſtation Trent, liegt auf der Inſel Rügel, und drei 
Meilen von der Alten Fähre, wo ſtets Fuhrwerk zu haben iſt. 


Otto Spalding. 
Eine ſchleſiſche Electoral⸗Schafheerde 


von ca. 600 Köpfen ſoll wegen veränderter Wirthſchaft verkauft werden, und ift das Nähere 
durch uns zu erfahren. Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir, 
[157] Breslau, Ring Nr. 4. 


ME Zur Saat 


offeriren billigst: rotb, weiss; schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Ho x — 
Kleesamen, französ, und deutsche Luzerne, Serradella, an, französ,, ee — 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, —— 
gras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank. und kurzer Knorig, Senf- und 
Hanfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen Rigaer und 
Pernauer Kron-Süäe-Leinsamen, schlesisch "Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais. 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide all 9 
Ia Peru-Guano, Ia Baker-Guano und Knochenkohlen Sp r 4 Aae N 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 


Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 


Nohl ſchen Niefenruntel-Samen, wg 


1866er Ernte, conftant und mit größter Sorgfalt gezogen, offerirt in vorzügli 
Qualität: Dominium Neindörfel bei Mängerberg. 0 


Echt amerikaniſche Näh⸗Maſchinen 
von der [257 
Singer Manufacturing-Comp. New-York. 
* Von dieſen auf all 
ER ihre ausgejeidhnete enfernt den ag 
ſen prämürten Maſchinen empfehle beſonders die 
Neue Salon⸗Nähmaſchine, 
welche, verſehen mit den neueſten und praktifchften 
Hilfstheilen, ſich vorzügli)) für den Hausgebrauch 
und zur Aae e eignet, indem ſie eine 
n ben ** u 1 a 
on einfa 
er Alben 2 ollen Ausſehen iſt. 
2 neuen. Seren Apparates 
\ ewöhnliche i . 
1 ee oppelſteppſtich ſofort in Schnur 
Für Handwerker empfehle 
Singer's 
Manufactur-⸗Nähmaſchinen, 
welche durch neue Einrichtungen bei der Fabrikation, 
und bedeutende Vergrößerung der Fabrik zu bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft werden 
auch mache noch auf die neuen = ; 
12 Knopfloch Nähmafchinen 
e ö der größten E D igleit in j 
aufe dee eden wrkoeh utter boiffänniger Gerit berläuft und gefnlehl a Ute 
gratis in oder außer dem Hauſe. Agenten werden geſucht. ö 
Haupt⸗Agentur für Schleſien: 
G. Neidlinger, Ning Nr. 2, 
Drills von Prieſt & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich 
verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, Ausführung und leichten 
Gang ausgezeichnet; 


9 Breitſäemaſchinen, Löffelſoſtem, 12 Fuß breit; 
Univerſal⸗Drills ꝛc. 


Locomobilen, Dreſchmaſchinen au der wel 
berühmten Fabrik von Clapton Shuttleworth & Co.; 


Howard's Mflü e u. Eggen für Dampf u, Pferde ꝛc., 


ſowie ſonſtige landwirthſchaftliche Maſchinen der renommirteften Specialiſten Eng⸗ 
lands ſind vorräthig und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen [127] 


Moritz e Joſeph Friedlaͤnder, 


13 Schweidnizer Stadtgraben. 
Neparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 
P. S. Ueber fämmtliche Maſchinen können renommirteſte ſchleſiſche Landwirthe 
als Referenz aufgegeben werden 


Alw. Taatz in Halle a. 8. 


offerirt unter Garantie für reelle und prompte Bedienung Drills, in ‚verschiedenen Spur- 
weiten und Reihenzahl, Gestelle in Holz oder Eisen ausgeführt, mit gewöhnlichen oder 
Patent-Teleskopleitungsröhren. 2 


Besondere Umstände ermächtigen mich, mehrere durchaus 
gute, neue Drills, ebenfalls unter Garantie, zur Hälfte: des 
gewöhnlichen Preises von 100 Thlr. zu verkaufen. 
Düngervertheiler, künstlichen Dünger in jedem Zustande ausstreuend, 
Pferdehacken, verschiedener Constructionen, 
Göpel-Dr eschmaschinen mit neuer, bewährter Patent-Trommel, 
Ringelwalzen, Häckselschneidemaschinen, Oelkuchenbrecher, Rüben- 
schneider, Getreidereinigungsmaschinen, Keitenjauchenpumpen 
] 


etc. etc. 
Genügende Referenzen für in Schlesien gelieferte Maschinen können gegeben werden. 


Drills verbeſſerter Sennen in jeder Reihenentfernung, Pferde⸗ : 
n Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ 


chinen aus Buckau empfehlen zu Katalog-Preiſen, welche neulich bedeutend 
billiger herabgeſetzt worden find, ſowie englische landwirthſchaftliche Maſchinen aller 
Art, wovon verſchiedene vorräthig find, und bitten um baldige Beſtellungen pr. 


BEADleE: Mac Andrew 5 
Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. 
In unſerer Werkſtatt, zwiſchen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. [184] 


Staßfurter Kalidünge-Präparate 


in Wagenladungen pr, Ctr. 15 Sgr. excl. Emballage ab Staßfurt; kleinere Quantitäten zu 
entſprechendem Prei ab hieſigem Lager empfehlen 250) 


Gebrüder Bie, Breslau, ‚Büttnerfiraße 9. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (M. Friedrich) in Breslau 


wm 


Ur. 1. 


In der am 11. März abgehaltenen Sitzung des Schleſiſchen die unter ſolchen Verhältniſſen ſich wohl für immer in Breslau ein: 


Schafzüchtervereins, welche bei allen Theilnehmern ein ſehr lebhaftes 

8 Intereſſe erregt hat, wurde die Frage zur Debatte geſtellt: 
5 Unter Anerkennung der Berechtigung aller von der deutſchen 
Schafzucht bisher eingeſchlagenen Zucht-Richtungen wird die 

ö Frage aufgeſtellt: 

; Unter welchen localen, klimatiſchen und mercantiliſchen Ver⸗ 
ö hältniſſen empfiehlt ſich die Production edler Tuchwolle, 
von Merino-Kammwolle oder die Züchtung von Fleiſch⸗ 

ſchafen? a 0 
Dieſelbe wurde erſchöpfend von allen Seiten beleuchtet und in 
eingehender objectiver Behandlung dahin beantwortet, daß für Deutſch⸗ 
E land, wie für Schlefien, die Concurrenz mit den transatlantiſchen 
ö Wollen nur dadurch zu beſtehen ſei, daß man in allen Zuchtrichtungen 
den Adel der Wolle erhalten, und dadurch, unter Begünſtigung des 
Klima's, ein begehrtes Product zu erzielen ſuchen müſſe, — eine An⸗ 
ſchauung, welche wohl durch die Auffaſſung eines Redners nicht wi⸗ 
derlegt werden möchte, welcher freilich das für Schleſien höͤchſt ver: 
N hängnißvolle Prognoſtikon ſtellte, daß nach 10 Jahren die Tuchwoll⸗ 

i Merinozucht der Kammwollſchafzucht gewichen ſein werde. 
' Die Schafſchau, welche geftern früh 8 ½ Uhr unter lebhaftem 
Andrange der Landwirthe von nah und fern eröffnet wurde, gab 
eine praktiſche Löſung dieſer höchſt intereſſanten Frage, indem hier 
dargethan worden war, zu welcher Vollkommenheit eine mit Geiſt 
und Verſtand geleitete Züchtung, die den localen, klimatiſchen und 
mercantiliſchen Verhältniſſen Rechnung trägt, es zu bringen vermag 
und wie jede einzelne Gruppe aus den verſchiedenen deutſchen Lan⸗ 
den hier ausgeſtellt, in der ſie repräſentirenden Richtung ſich die An⸗ 
erkennung ihrer Berechtigung erzwingt. 

Für unſere objective Kritik gilt eben nur der Maßſtab gleicher 
Berechtigung aller Zuchtrichtungen, mit welchem wir die Unterſchiede 
zergliedern, die bei den einzelnen Individuen ſichtbar hervortreten, 
und uns zur Erforſchung der der Züchtung zu Grunde liegenden 
Idee auffordern und zur Beantwortung der Frage: inwieweit ift hier 
die von den Züchtern geſtellte Aufgabe erfüllt worden? f 

Wir ſind diesmal in der Lage, das Vorhandene mit ſtrengerem 
Maßſtabe zu meſſen, weil ſich im Allgemeinen die Anſchauungen über 
die zeitgemäßen Zuchtrichtungen geklärt und die Züchter zur Erkenntniß 
gebracht haben, welche Zuchtrichtung den localen, mercantilen und 
klimatiſchen Verhältniſſen angemeſſen iſt. So iſt der leidige Streit 
über Electoral⸗ und Electoral-Negretti, über Negretti ꝛc. zum längſt 
überwundenen Standpunkt geworden und wir haben bei dieſer Schau 
es nur mit Beſtimmung der Feinheitsgrade der Wolle im Allgemei⸗ 
nen zu thun, mit der Ausgeglichenheit, mit dem Stande und der 
Bewachſenheit auf dem Körper, gleichviel ob die Wolle dem Race⸗ 
typus des Electoral oder Negretti angehört. 

Der Züchter, welcher hohe Preiſe für ſeine zum Verkauf geſtellten 
Zuchtthiere den Landwirthen abverlangt und auf dieſer Schau das 
Beſie, was ſich in feiner Heerde befindet, vorführt, fügt ſich ganz 
von ſelbſt dieſer Nothwendigkeit, die für ihn mit allerhand Unbe⸗ 
quemlichkeiten verbunden iſt; er muß eben, will er Abſatz für ſeine 
Waare haben, dem Publicum Gelegenheit bieten, Vergleichungen an: 
zuſtellen mit den Leiſtungen der verſchiedenen Zuchten; er muß, fo: 
bald er die Erfolge ſeiner Intelligenz ſich mit klingender Münze be⸗ 
zahlen läßt, ſich der öffentlichen Beurtheilung unterwerfen, die ge: 
wiſſermaßen zu ſeiner Ehre, aber auch zum Schutz des kaufenden 
Publicums von der Kritik nach beſter Einſicht und beſtem Ermeſſen 
gegeben wird. 5 

So kennzeichnet ſich unſer Standpunkt bei dieſer Prüfung, die 


mit den Ausſtellern außer Bezug ſtehender Männer hervorgegangen iſt. 

Das Geſammturtheil über dieſe Ausſtellung geht dahin, daß fie 
in der deutſchen Landwirthſchaft eine hervorragende Stelle einnimmt 
und der vorgeſchrittenen Intelligenz deutſcher Züchter nur zur Zierde 

ereicht. 
8 Ge hat Mecklenburg, Weſt⸗ und Oftpreußen, Poſen, Sachſen, 
die Mark, Vor⸗ und Hinterpommern, Anhalt⸗Deſſau, vornehmlich 
Schleſien feine werthvollſten, edelſten Zuchten in allen modernen 
Racetypen vorgeführt, und jeder Ausſteller fühlt ſich berechtigt, der 
Concurrenz mit anderen Heerden die Stirn zu bieten. 

Aber auch die vorzügliche bauliche Einrichtung erhöhte den Glanz 
dieſer Ausſtellung, in welcher die edlen Vließträger ganz vortreffliches 
Quartier gefunden haben. Die Halle, 600 Fuß lang, durch Portal 
und Thürme geziert, mit dem preußiſchen Banner geſchmückt, kann 
diesmal als Kunſtwerk bezeichnet werden, das, in der unglaublich 
kurzen Zeit von 8 Tagen aufgerichtet, wohl allen Anforderungen 
der Ausſteller entſpricht. Dem Zimmermeiſter Wenz gebührt hier⸗ 
für unſer ungetheiltes Lob. 

Trotz bewölktem Himmel iſt das Licht zur Beſichtigung der 
Schafe vortrefflich geweſen, well von oben und an den Seiten den 
inneren Raum erhellend. Der Zutritt zu den einzelnen Gruppen 
iſt auf das Bequemſte hergeſtellt; das Dach iſt eingedeckt und ſichert 
vollſtändig vor Regen, der diesmal, weil ringsherum um das Ge⸗ 

5 e Gräben gezogen find, auch nicht von den Seiten eindringen 
kann. — Das ift ein Arrangement, würdig der großartigen Schau, 


3 


n 


aus der Beurtheilung hervorragender Sachkundiger und unparteiiſcher, Z 


gebürgert hat. 

Nach dem vom General-Serretair des ſchleſiſchen Central-Ver⸗ 
eins, Herrn Wilhelm Korn, zuſammengeſtellten Katalog ſind ver⸗ 
treten: A. mit Wolle für Krempel: Schleſien durch 67, Anhalt 
(Deſſau und Cöthen) durch 2, Brandenburg durch 12, Mecklenburg 
nur 6, Pommern 5, Poſen durch 12, Weſtpreußen eine, Königreich 
Sachſen durch nur 2, Großherzogthum Weimar eine; B. mit Wolle 
für Krempel und Kamm: Schleſien 17, Brandenburg 5, Mecklen⸗ 
burg 1, Pommern 3, Poſen 2, Oſtpreußen 1; C. mit Wolle für 
Kamm: Schleſien 3, Brandenburg 3, Pommern 5. 

Endlich Fleiſchſchafe: Schleſten 3, Poſen 1, Königreich Sachſen 1, 
Königreich Würtemberg 1. 

Die zͤſterreichiſchen Stammheerden find wegen der in den öſter⸗ 
reichiſchen Staaten herrſchenden Rinderpeſt aus ſanitätspolizeilichen 
Gründen nicht herübergelaſſen worden, mit Ausnahme der Heerde 
von Koleſchowitz, welche als einzige Vertreterin der öſterreichiſchen 
Schafzucht würdig daſteht. 

In Summa iſt die Breslauer Ausſtellung vertreten durch 153 
Heerden. In Brieg waren im Jahre 1853 in Summa 133 Heer⸗ 
den, in Liegnitz im Jahre 1865 180 vertreten. Mag es uns ge⸗ 
ſtattet fein, einen kurzen Rückblick dieſen Ausſtellungen zu gewähren. 
Von den in Brieg ausgeſtellten Heerden erſchienen in Liegnitz nicht 
46 Heerden. Von den in Liegnitz ausgeſtellten Heerden erſchienen 
in Breslau nicht 79 Heerden, davon eingegangen und durch Grenz⸗ 
ſperre an der Beſchickung behindert 17. Es erſchienen: a 

in Brieg und Breslau 10, 
in Liegnitz und Breslau 45, 
in Brieg, Liegnitz und Breslau 52. 

Neu erſcheinen auf dieſer Schaſſchau zu Breslau 48 Partieen! 
Der Geſammteindruck war im Allgemeinen ein erhebender. Wir 
find auf einen höheren Standpunkt in der Edel-Schafzucht empor⸗ 
gerückt. Von hochangeſehenen und wohl urtheilsfähigen Beſuchern 
it übereinſtimmend das Urtheil wiederholt ausgeſprochen worden, 
daß im Vergleich zur Herrnſtädter, Brieger und Liegnitzer Schafſchau 
die diesmalige in Breslau abgehaltene Schaffhau einen Grad der 
Vervollkommnung und einen fo ſicheren Fortſchritt in der Edel⸗ 
züchtung, vornehmlich der Merinoſchafrace, vor Augen geſtellt hat, 
daß dieſe letzte Breslauer Schafſchau nicht anders als den bisherigen 
Beſirebungen in der Edelſchafzüchtung die Krone aufſetzend er— 


achtet werden muß. Die Chef⸗Redaction. 


l. Wollſchafe. 


1. Algersdorf bei Prieborn — Großherzogin von Sachſen, geb. 
Prinzeß der Niederlande — Electoral-Negretti. Abſtammung 
Wirchenblatt- Hennersdorf. 

Eine leicht theilende Electawolle mit guter Stapelung und reichlichem 
Fettſchweiß. Beſatz genügend. le Köpfe gut, Electoral⸗Negrettis, 
aus Wirchenblatt und Hennersdorf ſtammend. Jährlingsmutter 857 zwar 
auffallend tiefer als die übrigen Thiere, zeichnet ſich durch beſonders gut⸗ 
artige und milde Wolle aus. 


2. Allerheiligen bei Oels — von Wiſſell — Electoral. Abſt. 
Kuchelna. . 

Die Thiere zeigen eine mäßig dichte Electawolle von unklarer Textur 
und mangelhafter Spitze. Beſatz mangelhaft. Köpfe und Extremitäten 
den modernen Anforderungen nicht entſprechend. Electorals von geringem 
uchtwerth. Mutter Nr. 1, deren Wollcharakter noch am meiſten ent⸗ 
ſpricht, iſt leider im Beſatze ſehr mangelhaft. 


3. Amtitz b. Jeßnitz i. d. Lauſitz — Prinz zu Schönaich⸗Caro⸗ 
llath — Negretti. Abſt. Beitzſch, Jeßnitz, Hoſchtitz. 

Eine ſchöne Partie mit kräftiger Prima⸗Wolle. Beſatz nach Fülle 
und Ausdehnung entſprechend. Köpfe und Beine gut beſetzt. Negrettis 
aus Beitzſch, 0 und Goſchütz. Die Thiere tragen als Negrettis wohl 
etwas zu kurze Wolle. Mutter 27 iſt durch reichen Beſatz an Kopf und 
Beinen ausgezeichnet. 


4. Baudiß, Kl., bei Gr.⸗Baudiß (Kreis Liegnitz) — Walter — 
Negretti. Abſt. Weiſin in Mecklenburg. 

Eine Partie tüchtiger Negretti⸗Schafe mit Mecklenburger Typus, 
mit tiefer klarer Secunda⸗ bis Prima⸗Wolle, die leider etwas rauh er⸗ 
ſcheint. Beſatz reichlich. Köpfe gut geformt. Extremitäten derb und 
kräftig. Negrettithiere mit tief geſtapeltem, mehr zu Kammwolle, als 
Krempelwolle . Vließe. Bock Nr. 186 eciheint als beſonders 
bemerkenswerthes Thier. 


5. Beitzſch b. Jeßnitz i. d. Laufig — v. Wiedebach — Electoral⸗ 
Negretti. Abſt. Lohmen, Wirchenblatt und Leutewitz. 
Wolle: Electa I., klar aber matt. Beſatz gut. Köpfe könnten kräf⸗ 
tiger ſein. Figuren gut. Negretti⸗Typus. 
6. Berlin — Schafzüchter R. Behmer — Original franzoͤſiſche 
Merinos im Negretti⸗Typus. Abſt. Merinos aus der Heerde 
Bailleau zu Illiers. 
Secunda⸗ und Prima⸗Wolle mit ziemlich gutem Beſatz, 2 2 Kopf 
u. 5 Rumpf und Extremitäten. Racetypus und Zuchtwerth gut. 
Nur h r futterreiche Wirthſchaften paſſend, da die Ernährung eines Bockes 
beinahe daſſelbe erfordert, als die einer kleinen Kuh. 


= Krieger 


indicht genug, beſonders bei dem Bode, Mütter find beſſen. Beſat 


1867. 


Die Schaſſchau in Breslau. 


7. Berlin — Schafzüchter Behmer — Rambouill.⸗Kreuz. Abſt. 
franz. Merinos mit Electoral⸗Negretti. 
Tertia⸗ und Secundawolle mit mittelmäßigem Beſatz, gutem Kopf 
u. desgl. Rumpf und Extremitäten. Racetypus und Zuchwerth gut. Nur 
für futterreiche Güter paſſend. 


8. Berlin — Behmer, Schafzüchter — Original franzöſiſche 
Merino⸗Kammwollſchafe (gezüchtet unter beſonderer Berückſich⸗ 
tigung der Fleiſchproduktion). Abſt. Merinos. ’ 

Secundawolle mit ziemlich gutem Beſatz, gutem Kopf, Rumpf und 

Bei gutem Racetypus 13 Mütter vorhanden, davon 5 

ütter mit vorzüglichen Figuren. Nur für futterreihe Güter brauchbar. 


9. Bettlern bei Breslau — B. Joſephy — a. Negretti⸗Electo 
ral (St.⸗Z.⸗B. I. 1. S. 57.) Abſt. Lenſchowerblut. — 
b. Rambouillet. Abſt. Orig.⸗Rambouillet. 2 
n dieſer Partie ſtehen zwei Negretti⸗Böcke mit ſchönem, jedoch etwas 


weichlichem Wollcharakter und guten Köpfen und Beinen, ſowie ein Ram⸗ 


bouillet⸗Bock von mächtigem Körper und zwei Rambouillet⸗Muttern mit 


tiefer Wolle. 


10. Blotinig b. Gr.⸗Strehliz — Graf Poſadowsky — Negretti. 
Abſt. Paſſow, Lenſchow, Greſſe. 25 

Gute Kammwolle, nur etwas N Guter Beſaß. Fi⸗ 

guren für Kammwollthiere mangelhaft und nicht gut geſtellt. . 


11. Böla, Gr.-, bei Oſchatz im Königreich Sachſen — Heinrich 
Müller — Electoral⸗Negretti. Abſt. Klipphauſen in Sachſen. 

Adel und Feinheit vorhanden, Stapelung gut. Bejas gut. Arm 
könnte beſſer fein. Figur gut. Electoral⸗Negretti⸗Typus, empfehlenswerth. 


12. Bruckotſchine bei Trebnitz — W. Jentſch — Clectoral⸗Ne⸗ 
gretti. Abſt. Sächſiſche Merino⸗Stamm⸗Böcke aus Paſſow und 
Leutewitz. . 

Wolle von klarem, kräftigem Bau von mittlerer Länge mit feinthei⸗ 
lendem Stapel. Beſatz voll, dicht, Bäuche und Beine zum großen T 
gut und voll beſetzt. Kopf kräftig, gut beſetzt, Rumpf, breit, tief, Extre⸗ 
mitäten proportionirt. Electoral⸗Negrettitypus von gutem Zuchtwerth. 
Hervorragend iſt die Mutter 532. : 


13. Brylewo bei Frauſtadt — H. v. Szezawinski — Vollblut: 


Negretti. Abſt. Nitſche, Saarow, Greſſe und Paſſow. 
Primawolle (Mutter Nr. 190 Electa), klar, zum Theil kräftig, Sta⸗ 
pelung im Allgemeinen gut, doch von ungleicher Tiefe. Beſatz genügend. 
Körperverhältniſſe genügend. Negreititypus. 


14. Buchholz bei Reetz i. d. M. — Schröder — Franz. Merinos 
oder Ramb. (St.⸗Z.⸗B. I. Heft 1866.) Abſt. Ch. Lefebre, 
St. Escobille und . Frankreich. 
Ausgeprägte Kammwolle, gute Prima, lange, milde, edle Wolle, nicht 
opf gut, Beine ziemlich gut, Bauch mittelmäßig. Originale ſind ſehr 
ei Salbbiut-Bod fölcht- mit zu ſchmalem Widerriſt et 4 
wolltypus. Zuchtungswerth relativ, zur Fleiſchzucht jedoch geeignet. 


15. Chmiellowitz bei Oppeln — v. Donat — Negretti. Abſt. 
Mutterſeits a. d. Raudnitzer Tochterheerde Neudorf, väterlicher 

ſeits Paſſow und Simsdorf. f 
Primawolle mit großer Milde, gutem Beſatz, bei kleinen Figuren 
gute Köpfe, und ausgeſprochenem Negrettitypus. Die Gruppe fand Beifall. 


16. Culm bei Sommerfeld — v. Wiedebach — Merinos. Abit, 
Kurſächſ. Heerde Lohmen. 


Clecta, nicht ganz klar, gut geſtapelt, tief. Beſatz gut. Gute Mittel: 
figuren. Negrettiſypus. 


17. Czeppelwitz bei Dambrau — Dr. Backhaus — Merinos. 
Abſt. Kammwoll⸗Heerde Vargaz und Eldena. 


Secundawolle, roh und hohl. Beſatz gut. Figuren groß. Kammwoll⸗ 
typus ohne Durchbildung. 819 > groß ’ 


18. Damsdorf, Ober-, bei Striegau — Dr. Freiherr v. Richt: 
hofen — Merino. Abſt. aus reinem Mögliner Blut. 
3. B. II. ©. 50.) 2 
Super⸗Electa, ſehr edel, kurz, Stapel gut. Beſatz ſehr dicht, 
Bduche mangelhaft Aöyſe weich, Körber Hei aber gut bod les Gers 


19. Oeichslau bei Steinau a. d. O. — Metſcher, Kgl. Amts⸗ 
rath — Electoral⸗Negretti. Abſt. Wirchenblatt. 
Electa I., ſehr klar, Stapel gut. Beſatz könnte dichter fein. Köpfe 
ziemlich gut, Körper klein aber breit. Negrettitypus. 


20. Dromsdorf bei Gr.⸗Baudiß — Freiherr v. Tſchammer — 
Franz. Merinos. Abſt. Elite aus Videville bei Creſpieres, 
(Seine und Oiſe), Frankreich. 

Die Thiere haben eine ausgeſprochene Kammwolle, Prima⸗Qualität. 
S Nr. 60 durchweg gut, bei Bock 248 und der Mutter an Bauch 
und Beinen nicht genügend. Kopf kurz und kräftig. Rumpf und . — 
mitäten bei Nr. 248 und den Müttern gut, Nr. 60 hat zu ſpitzen Wider⸗ 
riſt und iſt überhaupt zu ſchmal. Franz. Merinorace. 


21. Eckersdorf bei Molten (Graſſchaft Glatz) — Graf Wilhelm 
v. Magnis — Electoral. Abſt. Spaniſche Mütter und ſäch⸗ 
glu aer 2 der Wolle von Superelgcta + Feinheit, ſehr ku 

arer, edelſter Bau der Wo uperelecta⸗ „ ſehr kurz 

it dlem, feintheilendem Stapel. B e ſehr dicht und 

voll Die Sale I — Ir Hai bee en Bau, uh a 


voll, die — 6 —— 
Kopf überbildet, Rumpf ſchmal, Beine zu hoch. Alter Electoraltypus mit 


edelſter Wolle, aber zu arm, um heut zu rentiren. 
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22. e c bei Sorau — A. Doͤpping — Wolle für 
Kamm (gezüchtet unter beſonderer Berückſichtigung der Fleiſch⸗ 

produktion). Abſt. Weitersdorf und Ranzin. ; 
Die Thiere erſcheinen als Kammwollſchafe höchſt entſprechend. Die 
Wolle ift tief, von ſchönem Glanz und ſchlichter Haarbildung. Der Beſatz 
vorzüglich. Köpfe gut . und ſchön bewachſen, Extremitäten ſtark 
und reich beſetzt. Als Flaach nach welcher Richtung hin ſie gezüchtet 
fein ſollen, etwas ſchmal in den Hinterpartieen. Kammwolltypus von un: 
itweitig hohem Werthe. Bock Nr. 25 und Mutter 581 ſpringen als na⸗ 
mentlich ſchöne Kammwollthiere in die Augen. 


23. Eichholz bei Brechelshof — Lieutenant O. v. Olszewski — 
Electoral⸗Negretti. Abſt. Beitzſch-Leutewitz. 25 

Im Allgemeinen edel gebaute, kurze, electafeine Wolle mit mäßig 
ſeintheilendem Stapel. Beſatz voll, dicht an allen Körperſtellen. Kopf 
ziemlich kräftig, Rumpf breit, tief, Extremitäten proportionirt. Electoxal⸗ 
Negrettitypus von ziemlich praktiſchem Zuchtwerth, welcher durch größere 
Länge der Wolle noch gehoben würde. 

24. Eldena bei Greifswald — Königliche Landw. Akademie — 
a. Tuchwollſchafe. Abſt. Baill.-Illiers, Sorreau-Machery, 
Blanchard, Eldena. — b. Kammwollſchafe. Abſt. Lamy⸗ 
Remont⸗Voiſin, Eldena. 5 

1 Rambouilletbod mittelmäßig, 3 Kammwollſchafe mit Secundawolle, 
3 . mit dergl., 1 Bock mit dergl. Beſatz mittel⸗ 
mäßig. Kopf gut, Rumpf und Extremitäten deszl. Racetypus und Zucht: 
werth mittelmäßig. 

25. Ellguth bei Neumarkt — Herzog — Electoral-Negretti. Abſt. 

⸗Wirchenblatt⸗Merzin. 

‚. Glecta, weich, gut geſtapelt. Beſatz nicht genügend. Körperverhält⸗ 
niſſe mehr dem Electoral als Negretti entſprechend. Wir wiſſen nicht, ob 
dem Electoral⸗ oder dem Negrettitypus beizuzählen. 

26. Falkenberg, O.⸗S. — Graf Praſchma — Oberſchl. Merinos. 

Leutewitzer Abkunft in zweiter Generation. 

Wolle von ſehr edlem, klarem Bau, mittellang mit Clectafeinheit und 
feintheilendem Stapel. Beſatz genügt nicht durchweg hohen Anſprüchen, 
weil, nicht voll und dicht genug. Köpfe gut beſetzt, Rumpf mehr ſchlank als 
breit und tief, hochgeſtellt. Electoral-Negrettitypus mit edler Tuchwolle 
von ſehr elegantem, flottem Wuchs. 


27. Fellendorf bei Liegnitz — Landes-Aelteſter Methner auf Ja⸗ 
kobsdorf — Merinos. Abſt. Fürſtlich Lichnowsky'ſche Heerde 
aus früheren Jahren. 

Sehr edle, normal gebaute, kurze, ſuperelectafeine, gut geſtapelte 
Wolle. Beſatz voll und dicht, auch am Bauch, weniger am Bein. Kopf 
bei den Böcken lang, bei den Müttern überbildet, Rumpf mäßig breit und 
proportionirt. Electoral⸗Negrettitypus von mäßigem Zuchtwerth. 


28. Fraßdorf bei Quellendorf — O. Steinkopf — Electoral⸗ 
Negretti. Abſt. Sachſen. Böcke aus Leutewitz, Chrzelitz, 
Kentzlin und Lenfchow. 

Treues Haar mit leichtem Schweiß, etwas kurz, Stapel breit. Beſatz 
gut. Figuren gut. 

29. Frauenhain bei Mettkau — Graf Zedlitz-Trützſchler — Ne: 
gretti. Abſt. Rothwaſſer. Mütter von Raudnitzer Böcken und 
aus der Grambower Heerde in Mecklenburg. 

Edle kurze Primawolle mit normalem Bau. Beſatz nur bei einzelnen 
Thieren vorzüglich. Korperverhältniſſe gut, namentlich Bock Nr. 16 durch 
ſchönen langen Körper ausgezeichnet. Die Thiere als Negrettis entſprechen 
eigentlich mehr dem Begriffe von Electoral-Negrettis. 


30. Brauenprießnig bei Camburg a. S. — Leiter — Electoral⸗ 
Negretti. Abſt. Lohmener und Klipphauſener Stamm. 

Wolle ausgeglichen und fein, breit geſtapelt. Beſatz gut. Köpfe und 
Körper gut. Electoral⸗Negrettitypus, ein gutes Zuchtmaterial. Sr 

31. Gerbin bei Köſternitz — Kannenberg — Negretti. Abſt. 
Hoſchtitz, Kentzlin, Greſſe. 

Sehr klar und ausgeglichen, gut geſtapelt. Beſatz gut. Figuren klein. 
Negrettitypus. Hat ſeit Hamburg, wo wir die Heerde zuletzt ſahen, ſehr 
große Fortſchritte gemacht. 

32. Gerswalde i. d. U.⸗M. — Adolf Fink — Kammwollſchafe 
(Rambouillet). Abſt. Heerden der Herren Bailleau, Lefebre, 
Gilbert und Blanchart in Frankreich. 

Kammwolle mit Secunda⸗Qualität, gut, geſchloſſen. Beſatz gut. 
Kopf gut, kurz, kräftig, Rumpf und Extremitäten gut, tief und breit. 
Franz. Merinorace. 


33. Gläſersdorf, Ober-, Kr. Lüben — Raabe — Orig.⸗Negretti. 
Abſt. Zweibrodt. 

Klar gebaute, edle, lange, primafeine, bei den Müttern ſchweißloſe 
Wolle. Beſatz mäßig voll, Bauch und Beine ziemlich gut beſetzt. Kopf 
gut beſetzt, Ohren dünn und fein, Rumpf breit, tief, ziemlich gut proportio⸗ 
nirt. Negrettitypus von mäßigem Zuchtwerth. 


34. Glöglichen bei Gogolin — Graf v. Oppersdorf — Eleeko— 
ral (Electa). Abſt. mutterſeits vom Lichnowsky'ſchen Stamm, 
vaterſeits von Leutewitz. i f 

Wolle edel, flott gewachſen, klar, electafein, ziemlich ſchweißlos. Beſatz 
mäßig voll, am Bauch geringer. Kopf nur ziemlich gut, Rumpf breit 
und tief, Extremitäten proportionirt. Negretti⸗Electorallypus von gutem 
Zuchtwerth. f 

35. Gnebkow bei Hohenmocker — Bodinus, Kgl. Oberamtmann 
— Vollblut⸗Ramb. Abſt. Aus den Heerden der Herren Gil: 
bert, Videville, Bailleau, Illiers und Sorreau-Machery. 

36. Gnebkow bei Hohenmocker — Bodinus, Kgl. Oberamtman 
— Halbblut-Ramb. Abſt. Kammwollen - Stammheerde aus 
Boldebuck⸗ und Bailleau-Böcken. N 


Nr. 35. Krempel vorherrſchend, Nr. 36. Kamm. Die Wolle iſt bei 
Secunda⸗Qualität edel im Haar. Beſatz ſehr gut. Kopf kurz und kräftig, 
Rumpf und Extremitäten breit, tief, gute Formen, gut geſtellt. Bei 


Nr. 36 franz. Merinorace, Nr. 35 tiefer Tuchwollcharakter bei normalem R 


Körperbau. 
37. Gollmi bei Prenzlau (U.:M) — G. Mehl — Franzöſiſche 


41. Grosburg, Kreis Strehlen — H. v. Schönermark — Ne: 

gretti. 

Electa, bei ſehr dichtem Stand des Haars, hat die Wolle hohen Adel 

bei ſchöner Stapelung. Beſatz für Clectoralheerde ſehr gut, bei Regreiti 

jedoch müſſen höhere Anſprüche geſtelll werden. Kopf, Rumpf und Extre⸗ 

mitäten für Electoral gut, ſonſt wie vorhin. Eleckoral-Negrettitypus, 
erſterer prävalirend. 


42. Güttmannsdorf bei Reichenbach — v. Moriz-Eichborn — 
Edelgezüchteter Negretti-Stamm. Abſt. Zolkendorf, Paſſow 

(v. Behr), Falkenhagen und Pleetz. ; 

Volle Super⸗Electa, kräftig, edel, Stapel normal, entſchiedene Tuch: 
wolle. aan normal, Kopf gut, Figur kräftig, Electoral⸗Negrettitypus, 
ſicher vererbend. Langjährige intelligente Züchtung in die Augen ſpringend. 


43. Güttmannsdorf bei Reichenbach — v. Moriz-Eichborn — 
Mit dem Beſtreben nach moͤglichſtem Woll-Reichthum gezüch— 
teter Electoral-Stamm. Abſt. Sächſiſch und Ober- refp. 
Oeſterr.⸗Schleſiſch. 

Wolle Superſuper⸗Electa, kräftig, edel, nicht 1 lang, ſchöner Stapel, 
Beſatz normal. Kopf normal, Figur groß als Electoralthiere. Electoral— 
Negrettitypus, bei der Züchtung ſcher durchſchlagend. 


44. Guttentag O.⸗S. — Herzog von Braunſchweig, Hoheit — 
Electoral-Negretti. Ab. aus der Fürſtlich Lichnowsky'ſchen 
Stammheerde mit Hoſchtitzer Böcken gekreuzt. 

Durchſchnittlich te Prima mit ziemlich klarem Charakter und grober 
Stapelung. Beſatz genügend, Dichtwolligkeit mittelmäßig. Breite, gut 
geſtellte Körper. Kopf nicht trocken genug. Rumpf und Extremitäten 
gut. Negrettitypus in nicht ganz edler Richtung. 


45. Hermsdorf bei Gr.⸗Glogau — Moderow — Negretti. 
Hoſchtitz. 

Edel, klar, fein geſtapelt, mittellang, Feinheit hohe Prima, mit gutem 
Schweißverhältniß. Beſatz mäßig voll, Bauch minder dicht beſetzt. 
Kopf ziemlich kräftig, Ohr dünn, Rumpf breit, tief, Extremitäten pro— 
portionirt. Negrettitypus. 

46. Herrnmotſchelnitz bei Wohlau — Graf zu Münſter — Elec— 
toral-Negretti. Abſt. Mutterſtamm Negretti mit Leutewitzer 
Böcken durchzüchtet. g 

„Die Böcke, mit guter kurzer Prima⸗Wolle bewachſen, zeigen einen 

milden 3 Die Mütter, bedeutend tiefer in der Wolle, haben 
a 


eine fi u ſtark markirte Textur. Beſatz befriedigend. Kopf gut. 
Elelectoral⸗Negrettis. 


47. Heyersdorf, Nieder-, bei Schlichtingsheim — Hauptm. a. D. 
Freiherr v. Kettler — Electoral-Negretti. Abſt. Wirchenblatt, 
Culm, Beitzſch. 

Fehlt. 


Abſt. 


48. Hochheim bei Bahn — Müller — Negretti. Abſt. Sachſen, 
gezüchtet mit Böcken ans Paſſow und Moidentin. 
Nicht zu beurtheilen, da nur ein recht guter Bock ausgeſtellt war. 


49. Hohen⸗Grimmen bei Goldberg i. Schl. — Roſemann — 
Electoral. Abſt. Mütter aus Niedane, Böcke aus Leutewitz. 
Wolle edel, lang, flott gewachſen, Clecta- und Prima⸗Feinheit, ſchweiß⸗ 
los. Beſatz mäßig voll, Bauch mangelhaft. Kopf nur mäßigen An⸗ 
ſprüchen genügend, Rumpf breit, Extremitäten proportionirt. Electoral⸗ 
typus, noch nicht reich genug, aber auf gutem Wege. 


50. Holzkirch bei Mittelſteinkirch — v. Moſer — Electoral-Me⸗ 
rinos. Abſt. Oeſterr.⸗Schleſien und Mähren. 8 
Wolle edel, ziemlich lang im Verhältniß zur kurzen Wuchszeit. Beſatz 
zu arm. Kopf überbildet, Körper ſchmal, Beine zu hoch. Eleckoraltypus. 
Hervorragend Mutter 152. l 


51. Jacobsdorf bei Koſtenblut — Dyhrenfurth — Electoral— 
Negretti. Abſt. Alt⸗Spaniſch Blut mit edlen Negretti⸗Böcken 
gekreuzt. ; 

Super⸗Electa, klar, gut geſtapelt, kräftig. Beſatz gut. Köpfe könnte 
beſſer ſein, Körper gut aber klein. Eleckoraltypus mit vielem Adel. 
Bock 4½8 und Mutter 4/77 hervorragend. 5 


32 i bei Spittelndorf — Zahn — Electoral-Negretti. 
Abſt. Mütter aus Merzin, Böcke aus Poftelwik. . 
Die Partie erſcheint durch Staub und ſchlechte Haltung in minder 
günſtigem Lichte, Haar fein aber kraftlos. Beſatz mangelhaft. Köpfe 
mangelhaft. Typus des alten Electorals wohl mehr vertreten, als eines 
MEERE ee Der einzige ausgeſtellte Bock noch ziemlich 
unentwickelt. 


53. Ihlenfeld bei Neu⸗Brandenburg — v. Michael — Negretti. 
Abſt. Hoſchtitz. 5 
Electa bis I. Prima, edler klarer Bau in den Böcken, die Wolle 
der Mütter etwas locker. Beſatz der Böcke gut, könnte etwas dichter ſein 
bei den nur ausgeſtellten Mutterjährlingen. Köpfe der Böcke unedel, Fi⸗ 
guren kräftig. Electoral-Negrettitypus. 


54. Kentzlin bei Neu-Wolkwiz — Maaß — Negratti, 
Hoſchtitz. f 

Sehr tiefe Tuchwolle, Prima, im Allgemeinen gon klarem Bau, doch 
nicht kraͤftig genug bei allen Exemplaren. Beſatz gut, aber bis auf zwei 
Böcke und eine Mutter nicht when genug. Körperverhältniſſe nicht 
hervorragend, Kopf bei dem ausgeſtellten alten Bocke ſehr Mank 
ſonſt ziemlich, Rumpf und Extremitäten ziemlich breit und ſtark. Ne 
grettis, deren Zuchtwerth mit Rückſicht auf das Alter der Heerde 
höher ſein mag, als aus den ausgeſtellten Thieren erſichtlich. Der Bock 
Nr. 106 würde bei beſſerer Figur einen hervorragenden Zuchtwerth be 


Abſt. 


ſitzen. : 


55. Klenka bei Neuſtadt a. W. — Kennemann — Negretti. 
Abſt. Cartlow. 

Prima II., unverkennbarer Mangel an Adel bei 9 
Stapelung. Beſatz nicht übel. Etwas weicher Kopf mit ſchwachen Ohren, 
onſt genügend. Den mangelhaft gehaltenen Thieren iſt kein beſonderer 
Zuchtwerth beizulegen. a 


Merinos (Kammwollrichtung borherſchend). Abſt. aus den 
Heerden der Herren Bailleau, Lefsbre und Gilbert, Blanchard, 
Frankreich. . 
Kammwolle, Nr. 175 Secunda⸗Qualität, die andere Prima und Secunda, 
Stapel theilweiſe nicht geſchloſſen genug. Beatz gut, Kopf gut, Rumpf 
en theilweis zu bochgeſteh und ſchmal gerippt. Franz. 


38. Gorpe, Ober-, bei Sagan — Landesältefter Wolff — Elee— 
toral⸗Negretti. Abſt. Merzin. 
ee De Bun. Br ich Dein! in allen Theilen. Koͤr⸗ 
5 rhältniſſe ni rvorragend bei vungleich i Negrettitypus 
mit nicht bedeutendem Zuchtperlh. 7 o 


39. Grambow bei Goldberg in Mecklenburg — W. v. Paſſow 
— Orig. ⸗Merino. Abſt. Hoſchtitz in Mähren. 

Primawolle, Beſatz gut. Kopf, gut, Rumpf und Extremitäten desgl. 

Negrettitypus. Zuchtwerth wegen d ünner Ohren nicht ganz entsprechend. 


5 S Löwen i. Schl. — Wehowsky — 
Original⸗Merino. ne Abſt. Kgl. ſpaniſche 
werth eis bewährter, : g 


N 2 
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56. Kopaszewo bei Koſten — Chlapowski. — Abſt. Lenſchow, 
Alt-Kenzlin. 

57. Kopaszewko bei Koſten — Chlapowski. — Abſt. Lenſchow, 
Alt⸗Kenzlin. 

II. Clecta, tief und klar gewellt bei gutem Stapel. Beſatz in allen 
Theilen ſehr gut, könnte noch etwas hautdichter ſein. Kopf kurz und 
kräftig, Rumpf enkſprechend den zu ſtellenden Anforderungen. Eleckoral⸗ 
Ae mit bedeutendem Zuchtwerth. Es waren nur Mütter aus- 
geſtellt. 5 

58. Koppitz bei Grottkau — Graf Schaffgotſch — Electoral. 
Abit. väterlicherſeits Borutin, mütterlicherſeits Hennersdorfer 
Kreuzung mit Leutewitz. 

Prima⸗ bis Electawolle. Beſatz ziemlich gut. Körperverhältniſſe im 
Uebergang von Electoral nach Negrettiharalter. Zuchtwerth der Mütter 
gut. Böcke weniger entſprechend im Zuchtwerth, der beſte Nr. 4% mit 
etwas unlöslichem grünen Schweiß. 


59. Kotöto bei Grätz — Graf J. Mieliynski — Orig. ⸗Negretti. 
Abſt. Lenſchow, Alt⸗Kenzlin. 5 
60. Kotöwko bei Grätz — Graf J. Mieliynski — Orig.-Negretti. 
Abſt. Lenſchow, Alt-Kenzlin. 2 
Primaqualität, etwas verſchleiert, mit guter Theilung. Belab genil- 
gend. Körperverhältniſſe gut. Negrettitypus, Zuchtwerth in den Müttern 
nicht hervorragend. Bock 21 1. Clecta, ſehr beladen und faltig, ſtimmte 
weder im Wollcharakter noch Figur mit den Müttern überein. 


>» Wc NE ET N 


Abſt. Kritſchener Mütter, Böcke aus Wollin i. d. WM. 


380. Nitſche bei Alt⸗Boyen — Robert 


61. Kottliſchowitz bei Toſt — Sig. Guradze — Negretti. Abſt. 

Raudnitz, Hoſchtitz. f 5 

Feines, treues, ausgeglichenes Haar, Uebergang zur Kammwolle, mit 
wohl genügendem Beſatz, junge Thiere mit kleinen, aber gut proportio⸗ 
nirten Figuren. d 

62. Kottliſchowitz bei Toſt — Sig. Guradze — Rambouillet⸗ 

Negretti (gezüchtet unter beſonderer Berückſichtigung der Fleiſch⸗ 

produktion). Abſt. Vargatz, Hundisburg. 

Edle lange Wolle mit gutem, der Zurichtung entſprechendem dichten 
Beſatz. Köpfe ene Rumpf ſehr breit, tief, mit proportionirten Extremi⸗ 
täten. Gelungene Rambouillet⸗Negretti-Kreuzung, die in den breiten, 
vorzüglichen Körperformen die Fleiſch 
production verbindet. 

63. Krippitz bei Strehlen — Graf v. Wartensleben — Electoral⸗ 
Negretti. Abſt. Loben in Sachſen, mit Böden aus Borutin 
und ſpäter mit ſchleſ. Negretti gekreuzt. 

Super Clecta, elegante Krepp⸗Wolle, feintheilende edle Stapelung, 
hautdicht in allen Theilen, nur etwas knapp. Electoral⸗Negretti. Kopf 
nicht kurz und breit genug, namentlich wurde das Elſenbeinhaar im Ge⸗ 
5 gar ſehr vermißt. 569 und Extremitäten gut, charaktertſirt durch 

ohen Racetypus. Bock 565 iſt ein hochedles Thier bei vorzüglichem Be⸗ 

ſatz und ſehr feiner Theilung. 

64. Kuhna bei Görlitz — v. Magnus — Orig.⸗Negretti. Abſt. 
Greſſe-Ranzin. ; 

Eine Partie von 6 Müttern, die ziemlich verſchiedenen Wollcharakter 
und tiefen Wollſtand zeigen. Beſatz entſprechend. Mutter Nr. 20 durch 
ſchönen breiten Schaft ausgezeichnet. Negrettis aus Greſſe und Ranzin 
ſtammend. 5 

65. Kutſchlau bei Schwiebus — Frau Rittergutsbeſ. Ackermann 
— EClectoral-⸗Negretti. Abſt. Beitzſch, Wirchenblatt, Leutewitz. 

Electa⸗Wolle vorherrſchend, bei einigen Thieren ſehr edles Haar, die 
Ben Thiere ließen an Dichtheit zu wünſchen übrig. Figuren etwas 

ein. 

66. Langenhof bei Bernſtadt — Major a. D. Graf Bethuſy⸗ 
Hue — Vollblut-Merino (Edelwolle). Abſt. Borutin, ſpäter 
mit Böcken aus Perue und Leutewitz gekreuzt. - 

Glecta II., normal lang, ge klar. Beſatz gut, aber auf dem Kreuz 
etwas locker. Körperverhaͤltniſſe gut. Electo⸗ral⸗Negrettitypus. Chrt das 
Streben des Züchters. N a 

67. Lankau bei Namslau — Freiherr v. Stoſch, Major a. D. 
— Electoral-Negretti. Abſt. Lampersdorf, Kuchelna. 4 

Kurze edle Tuchwolle, in den Spitzen etwas hart, ſpricht namentlich 
in den Böcken ſehr an. Beſatz läßt bei den 1 Müttern noch 
Einiges zu wünſchen übrig. Köpfe gut. Electoral⸗Negrettitypus. 


68. Lenſchow bei Parchim in Mecklenburg — Baron v. Maltzahn 


produktion practiſch mit guter Woll⸗ 


Negretti. Abſt. Medow-Hoſchtitz. a 
Fehlt. ö 
69. Manze bei Bohrau — Graf Stoſch — Electoral. Abſt. 
Kuchelna. 


Super ⸗Electa, klar, gut geſtapelt, kräftig. Beſatz verhältnißmäßi 
gut bis auf den Bauch. Köpfe etwas überbildet, Nef en Pa 255 
Electoraltypus. Mutter 94 hochedel. 


70. Merzin bei Cöthen — C. Bieler — Vollblut⸗Merino. Abſt 
Klipphauſen in Sachſen. 


Tadelloſe Wolle, welche zum Kammwollcharakter ſich hinneigt. Be⸗ 
ſatz gut. Figuren groß und breit. j 

71. Miedgych6d bei Schrimmm — Gonft. v. Sczaniecki — Ne: 

gretti. Abſt. Schleſ. und Mecklenburger Mütter und Merk: 

ä lenburger Die. 

rima-Feinheit mit etwas verſchleiertem Charakter und Sta⸗ 
pelung, il Felner Theilung. Beſatz NS ne . Fee 
bau bei gutem Kopf. Negrettitypus, Zuchtwerth vorhanden. Eine außer⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung ſind die ſchönen Bouquets von dieſer Wolle, die 
zur Pariſer Ausſtellung beſtimmt ſind. 
72. Muhlitz bei Samtens — v. d. Landen — Merino⸗Kammw. 
Abſt. Rentzow und Wolfshagen. 
Prima⸗Kammwolle, etwas verſchleiert bei kräftigem Bau und energi⸗ 
ente deaf Arab tief N 125 . den er e 1 Figuren, 
8 ren kön ärter ſein. Ausge i 
I“ 1 gabe 0 geſprochene . Be 
73. Mühlrädlitz bei Lüben — v. Uechtritz — Electoral⸗Negretti. 
Abſt. Beitzſch, Wirchenblatt, Merzin. 

II. Electa mit klarem edlen Wollbau bei meiſt feiner Stapelung und 
Theilung. Beſatz nicht zu tadeln. Körperhältniſſe bei den Müttern gut, 
bei den Böcken nicht voll fo gut. Racelypus und Zuchtwerth wohl vor- 
Nee aber nicht hervorragend. Bock Nr. 39 beladen, Bauch ſchwach 

eſetzt. Y 75 

74. Naſſiedel bei Leobſchüz — Graf v. Oppersdorff — Electo⸗ 
ral — Abſt. Lichnowsky'ſcher Stamm, ſpäter mit Liptiner, dann 
mit Leutewitzer Böcken gekreuzt. 

Tadelloſe Tuchwolle. Guter Beſa. Gute Figuren. 

75. Neudorf bei Nimptſch — Louis M. Victor — Electoral⸗ 
Negretti. Abſt. Mütter aus Sachſen, Böcke aus Raudnitz. 

Eine ausgeſprochene und edle Krempelwolle von I. Electa⸗ Feinheit. 
Beſatz der Extremitäten könnte noch vollkommener ſein. Kopf gut. 
Electoral-Negrettitypus; die Heerde ſteht im Katalog irrthümlicher Weiſe 
unter Kammwolle. Bock Nr. 178 in den verſchiedenen Körpertheilen etwas 
unausgeglichen, während Bock Nr. 133 ein ſchönes ausgeglichenes Woll⸗ 


* 


ke⸗ haar trägt. 


76. Neuendorf bei Stargard — Maaß — Negretti- Vollblut. 
Abſt. Kentzli n.. 
rimawolle, Stapel breit, ſchilfartig, mit etwas matter Wolle, beſon⸗ 

ders in den Flanken. Die Heerde zeichnet ſich durch leichten Schweiß aus. 

Bet, gut. Die Körperhältniſſe erinnern eclatant an die Mutterheerde 
in. f i 

77. Nielasdorf bei Strehlen — Major a. D. v. Goldfus — Es: 
curial⸗Electoral. Abſt. Oeſter.-Span. Electoral. 
Schönes Tuchwollhaar, jedoch etwas knapp. Beſatz genügend. Fi⸗ 
guren aber dürftig. 

78. Niſchwitz bei Wurzen im Königreich Sachſen — Frau Ama 

lie v. Ritzenberg. Abſt. Lohmen und Klipphauſen. f 
Clecta⸗Qualität, Wollhaar mit ſeltenem Adel, Kraft, e 5 

Stapel; damit vereint, ausgezeichneter Beſatz und ſchöne vorzügliche Kör⸗ 

perverhältniſſe bei den Müttern. Der ſchöne harmoniſche Eindruck, welchen 

die Heerde hervorbringt und der alle Augen auf ſich lenkte, wurde nur etwas 
beeinträchtigt durch die wenig glückliche Wahl der beiden ausgeitellten 
eo Negrettitypus. Die Partie ganz vorzüglich zur Austellung zus 

gerichtet. 0 

79. Nitſche bei Alt-Boyen — Robert Lehmann — Negretti. 
Abſt. Raudnitz und Hoſchtitz. 


* 


Lehmann — Negretti, 
Abſt. Hoſchtitz. a 5 
Nr. 80 à deux mains kräftig und klar, feinjte Prima. Nr. 81 electa 
ut geſtapelt, klar und kräftig, doch für die heutigen Bedürfniſſe etwas 
napp. Beſatz bei beiden Heerden genügend. Körperverhältniſſe im All⸗ 
en gut. Rumpf und Extremitäten gut und kräftig, bei den Böcken 
önnte das Widerriſt thellweiſe breiter fein. Beide Zuchtrichtungen im 
Allgemeinen recht gut vertreten. | 
81. Oels, Klein-, bei Ohlau — Graf Nork v. Wartenburg — 
Clectoral-Negretti. Abſt. Altes Electoral-Blut. Seit 1862 
mit Koleſchowitzer Böcken gekreuzt. ER 
Edle Tuchwolle, gut geſchloſſen, Electa-Qualität, zu mäßig, be- 
dae an den Beinen. Kopf gut, edel; ſchmaler, ſchwächlicher Körper: ° 
au. Clectoral⸗Negrettirace. a 4 


Weichen. 


82. Oporowo bei Wronke — Graf M. Kwilecki — Orig.⸗Negr. 
Abſt. Lenſchow in Mecklenburg. \ N 
Wolle mit geringer Prima Feinheit bei ſehr verſchleiertem Charakter 
und nicht feiner Theilung. Beſetzt aber hohl. Kopf und Rumpf gut. Ne⸗ 
grettitypus mit wenig Zuchtwerth. 


83. Oporöwko bei Wronke — Graf M. Kwilecki — Vollblut: 
Stammheerde. Abſt. Annafeld in Weſtpreußen. 
Secunda⸗Kammwolle bei ſehr geringer Klarheit. Beſatz gut. Kopf 
ziemlich. Körper zu klein. Als Kammwolle entſchieden zu viel Negretti⸗ 
typus. Zuchtwerth nicht ganz unbedeutend. 


84. Panthenau bei Hainau — Graf v. Rothkirch und Trach — 
Electoral. Abſt. Sächſ. Stamm. (St.⸗Z.⸗B. II. 2. S. 35.) 
Krempelwolle, Stapel blumenkohlartig, Prima: und Electa⸗Qual., etwas 
überladen. Beſatz ziemlich gut mit faltigen Hintertheilen. Kopf lang, 
a mit feinen Ohren. Rumpf gut, bei ſchwachem Knochenbau. Electo⸗ 
raltypus. 


85. Pawonkau bei Lublinitz — Graf v. Blumenthal⸗Suckow — 
Original⸗Negretti. Abſt. Hoſchtitz, Kentzlin, Cambs und 
Jeßnitz. 

Wolle mit Prima I., tief, matt, Stapel gut. Beſatz gut. Ohr ewas 
lang. Körperformen gut. Negrettitypus. 


86. Peilan, Schlöſſel⸗, bei Reichenbach — E. Rupprecht — 
Electoral-Negretti. Abſt. Kwaſſitz und Schönrade. 

Gute Tuchwolle, einzelne Thiere neigen zu Kammwolle, Stapelung 

etwas loje. Beſatz befriedigt. Körper bei Tuchwolle ebenfalls befriedigend. 


87. Petersdorf bei Spittelndorf — Lieut. Schneider — Orig. 
Negretti. Abſt. Ivenack, Hoſchtitz. f ’ 
Bei einigen Thieren milde Negrettituchwolle, bei den andern gute 
Kammwolle. Guter Beſatz und Figur. 


88. Pogul, Kleine, bei Dyhernfurth — Graf v. Oriola — Ne: 
gretti. Abſt. Raudnitz, Güntheritz, Leutewitz. 

Electa II., nicht klar, Stapel gut. Beſatz befriedigend, bis auf die 

Körperverhältniſſe ziemlich gut. Negrettitypus, Muttermaterial 

viel verſprechend. a 


89. Poſtelwitz bei Bernſtadt — Major v. Raven — Original⸗ 
Negretti. Abſt. Hoſchtitz und Czernahora in Mähren. 
Durchſchnittlich 1. bis 2. Prima, Stapelung nicht überall edel genug. 
Beſatz nach Fülle und Ausdehnung genügend vorhanden, aber nicht dicht⸗ 
wollig genug, mit Ausnahme des Bockes Nr. 76, welcher ſich ſowohl 
durch hohe Dichtwolligkeit wie durch Adel und guten Beſatz auszeichnete, 
obwohl er in der Figur zu wünſchen übrig ließ. Körperverhältniſſe der 
Thiere ziemlich gut, Köpfe zum Theil zu ſchmal, Rumpf und Griremis 
täten ziemlich gut, doch theilweiſe zu ſchmales, hohes Wiederriſt. Ne: 
grettitypus. In Rückſicht eines ganz hervorragenden Zuchtwerths waren 
die ausgeſtellten Thiere nicht homogen genug. Die beiden Jährlingsböcke 
ſtachen zu ihrem Nachtheil ſehr von den anderen Thieren ab. . 


90. Prauß bei Nimptſch — H. Merkel und F. Wittwer — Ne⸗ 
gretti. Abſt. Hoſchtitz, Gr.⸗Herrlitz und Koleſchowitz. 

Electa⸗Wolle mit mittelmäßigem Beſatz und desgl. Kopf, bei be⸗ 
friedigendem Rumpf. Der Charakter der Heerde: Electoraltypus. 


91. Prieborn — v. Schönermark — Negretti. Abſt. Lenſchow 


und Paſſow. 
CElecla⸗Wolle. Beſatz gut. Kopf, Rumpf und Extremitäten gut. 


Racetypus und Zuchtwerth gut. Bock Nr. 119 etwas zu ſehr beladen. 


Eine ſchöne Zuſammenſtellung. 


92. Primkenan, Kr. Sprottau — Se. Durchlaucht der Herzog 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg — Vollblut⸗ 
Rambouill.⸗Merino. Abſt. Kaif. franz. Stammſchäferei Ram- 
bouillet. 
Primkenau, Kreis Sprottau — Se. Durchlaucht der Herzog 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg — %, Blut: 
Ramb.⸗Merino. Abſt. Väter Orig.⸗Rambouillet, Mütter aus 
Orig.⸗Ramb.⸗Böcken und ſchleſ. Electoral-Müttern. 

Kurze Kammwolle, Secunda⸗Qualität, nicht edel. Der äußere Stapel 
Heel inwendig aber hohl. Beſatz mäßig. Kopf lang. Figur gut 
geſtellt. Kammwollrace. 

94. Proskau — Kgl. Landw. Akademie — Negretti. (Deutſch. 
Heerdbuch Abth. Schafe S. 24.) Abſt. Raudnitz, Lenſchow. 

Prima J. Qualität, etwas matt im Haar, Stapel und im Hintertheil 
ſtark abfallend. Beſatz gut. Etwas dünne Ohren, 3 ſchöne Formen 
bei den Mutterthieren. Der Bock hatte ein hohes Wiederriſt. Negretti⸗ 


93. 


typus gut ausgeſprochen. 


95. Przybor bei Steinau a. d. O. — v. Engelmann — Glect.: 
Negretti. Abſt. Mutterheerde aus Niſchwitz, mit Böcken aus 
den erſten Heerden Deutſchlands fortgezüchtet. 8 
Prima⸗Qualität, Haar in der Spitze nicht treu, Stapel auf dem 
Körper variirend. Beſatz gut, vorzüglich in der Bauchpartie. Körper⸗ 
verhältniſſe gut. Leider iſt viel an Adel der Mutterheerde Niſchwitz, 
woher die Abſtammung angegeben, verloren gegangen. 
96. Raake bei Oels — G. v. Keſſel — Elect. 
Kritſchener St. 5 
Außer Mutter Nr. 32, welche als unedle Electa zu bezeichnen iſt, 
Clecta; Stapel genügend. Beſatz ſelbſt als Electoral nicht den Anſprüchen 
der Jetztzeit genügend. Körperverhältniſſe an He Thieren nicht 
genügend, Vorderbeine ſchwach und dünn. Clectoraltypus. 


97. Ranzin bei Züſſow in Neu⸗Vorpommern — v. Homeyer. — 
Ramb. und Ramb.⸗Negr. (Deutſch. Heerdb. I. Abth. Schafe. 
S. 38.) Abſt. Frankreich und Ranzin. 
rima, klar, tief. Beſatz gut, aber nicht eigentlich dicht. Körperver⸗ 
haltniſſe gut. Rambouillets der beſten Art. Sehr ſtark genährt. 


98. Radſtock b. Podelzig — Flottmann — Negretti. Abſt. rein 
Hoſchtitzer Blut. : 
Electa 1, ſehr klar, gut geſtapelt. Beſatz gleichmäßig, doch nicht ganz 
dicht. Kopf ziemlich gut, Figuren gut. Clectoral⸗Regrettitypus. Nur 
Böcke ausgeſtellt. 
99. Raudnitz bei Silberberg — Graf Sternberg — Original⸗ 
Negretti. Abſt. Orig. ſpan. Negrettis aus Mannersdorf bei 
Wien. i 
Electa⸗Wolle mit guter Stapelung und gutem Beſatz. 
und Extremitäten gut. Negrettitypus. 


Abſt. Orig. 


> 


Kopf, Rumpf 
Zuchtwerth als bekannt voraus⸗ 


geſetzt. Die Gruppe im Ganzen fand vielen Beifall. 


Neggrettitypus, für ſchwer ſchwei 


100, Reichen bei Namslau — Baron o. Ohlen-Adlerskron — 
Elect.Negr. Abſt. vaterſeits Czernahora, mutterſeits Henners⸗ 
dorf. 8 
Krempelwolle, von Secunda⸗ bis Clecta -Qualität. Beſatz ziemlich 
ut. Kopf ziemlich lang, bei vorherrſchendem Clectoraltypus, Rumpf und 
tellung gut. Electoral⸗Negrettirace. 


101. Retchendorf bei Schwerin — v. Schack — Negretti. Abſt. 
Lenſchow. 8 
Fehlt. 


102. Rogan bei Zobten a. B. — Graf Pückler — Negretti. 

Abit. Weiſin, Lenſchow und Paſſow. i 
Prima⸗ bis Clecta -Qualität, klarer Bau der Wolle mit genügender 
Stapelung. Unterarm ſchwach, een matt, Ohren und Beine dünn. 
ige Heerden nicht verwendbar, wie Bock 


eigt. 
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bofen. Merino. (Kräftige Tuchwolle.) Abſt. Merzin. 


103. Roſen, Groß⸗, Kreis Striegau — Bolle Baron v. Richt⸗ 123. Stachau bei Str 


Prima: Seinbeit, Charakter re ſehr verſchleiert. Beſatz nur 


mittelmäßig, nicht hautdicht, daher hohl erſcheinend. Körperverhältniſſe 
bei den Müttern beſſer, als bei den Böcken. Racetypus und Zuchtwerth 
auch hier hervorragender bei den Müttern als bei den Böcken. 


104. Roſenthal bei Mörihelwig — R. Seiffert — Clect.⸗Negr. 
Abſt. Sachſen. \ 

Clecta IT. mit klarem, kräftigem Wollbau und edler Stapelung. Sehr 
guter Beſatz. Körperverhältniſſe in jener Beziehung gut, Kopf kräftig, 
Rumpf und Extremitäten gut. Negretti-Glectoraltypus mit vielem Fu 
werth. Bock Nr. 3,187 vorzugsweiſe gut beſetzt, 1 Bauch und 
hoher Zuchtwerth, Kopf im Verhältniß weniger entſprechend— 

105. Saarne, Klein-, bei Löwen — A. Baurmeiſter — Ramb.⸗ 
Merinos. Abſt. Tochterheerde aus Vargatz, Börde aus St. 
Escobille, Ranzin und Saatel. - 2 

Prima II., in den Halbblutthieren nicht ausgeſprochen tief. Beſatz 
im Ganzen gut, ebenſo die Körperverhältniſſe. Ein Bock ſehr groß, aber 
nicht ſehr breit. Kammwolltypus, aber noch nicht durchgebildet. Die 
Böcke aus Saatel reich und nervig. 


106. Saatel bei Barth — Holz⸗Saatel — Merino-Kammwoll⸗ 
Heerde. Abſt. Sächſ. Merinos. 

Kammwolle mit Secunda⸗ und Prima Qualität bei gutem geſchloſſenen 
Stapel. Beſatz ſehr gut. Kopf kurz, kräftig. Beine kurz und kräftig, 
Stellung könnte bei einzelnen Thieren beſſer ſein. Rumpf bei allen gut. 
Kammwoll⸗Merinorace, für Wolle und Fleiſch geeignet. 


107. Sägewitz, Groß-, bei Möͤrſchelwiz — Graf Harrach — 
Negretti. Abſt. Lenſchow und Paſſow. 
Bei der Wolle iſt das Streben ſichtbar, das Clectoralhaar im Ne: 
grettitypus zu erreichen. Dies iſt gelungen. Die Figuren genügten. 
108. Sartawitz bei Schwetz in Weſtpreußen — v. Schwanenfeld 
— Tuchwollſchafe. Abſt. vaterſ. Leutewitz, mutterſ. Raudnitz. 
Prima⸗Qualität, Wollbau könnte klarer und das Haar etwas kräftiger 
ſein, Stapelung recht gut. Beſatz recht gut, Körperbau gut mit viel 
Ebenmaß in allen een und Theilen, ein in vielen Fällen recht ver: 
wendbares Material. N 


109. Schimmelwitz bei Obernigk — Gudewill — Negr. Vollblut. 
Abſt. Ihlefeld. 

Prima II. Qualität, etwas breit geſtapelt, im Bau nicht genügend 
klar. Beſatz gut. Im Uebrigen entzog ſich die Heerde einer genauen 
ſeilung brach da ſie nur 4 Böcke im Ganzen ohne Mutterthiere zur Aus⸗ 
ſtellung brachte. ’ 

110. Schlieffenberg bei Lalendorf in Mecklenburg: Schwerin — 
W. Graf v. Schlieffen — Negretti. (Kammwollricht. vor: 
herrſchend.) Abſt. Abzweig der Dröſchkauer Heerde. (Orig. 
Spanien.) 

Prima II. Qualität, im Allgemeinen wenig Adel mit unedler Spitze, 

aber ſeltene Maſſen und in allen Körpertheilen reicher Beſatz. Körper: 

verhältniſſe nicht übel. Negrettitypus. Die im Katalog angeführte Kamm⸗ 

wollrichtung nur bei einem Bock in das Auge fallend. f 

111. Schönau, Ober-, bei Pontwitz — Lieut. E. Moßner auf 
Ulbersdorf — Electoral. Abſt. aus Spanien, mit Chrzelitzer, 
ſpäter Oſchatzer und dann Koleſchowitzer Böden gekreuzt. 

Nr. 3/165 vorzügliches Electoralthier, ſowohl in der Wolle wie im 

Körper. Auch die übrigen Thiere zeigen den edlen Charakter der früheren 

ſchleſiſchen hochedlen Zuchtrichtung. N 

112. Schönrade i. d. Neumark — v. Wedemeyer — Vollblut⸗ 

Negretti. (Kammwollrichtung vorherrſchend.) Abſt. Paſſow, 
Lenſchow. ; 

Gute Prima: Wolle, klar im Hagr, gut geſtapelt, doch nicht in allen 

Exemplaren Energie genug im Haar. Beſatz nach Fülle und Ausdehnun 

im Ganzen vortrefflich. Körperverhältniſſe im Ganzen recht gut, Kopf, 

Rumpf und Extremitäten genügend. Negrettitypus mit gutem Zucht⸗ 

werth. Es waren nur Mütter geſtellt. Die Ausſtellung war ſehr ge⸗ 

ungen. 

113. Schurgaſt bei Falkenberg — Fr. v. Cramon — Negretti. 
Abſt. Mütter aus Klempnow und Drehnomw, gez. mit Böcken 
aus Greſſe. 

Prima⸗ Qualität, mit breitem, ſich ſchlecht theilendem Stapel und 

etwas mit Schweiß überladenem Wollhgar. Beſatz recht gut, aber mit zu 

vielen Falten. Körperverhältniſſe untadelhaft. Negrettitypus in das 

Auge ſpringend, jedoch iſt der Zuchtwerth für mattes Haarmaterial ein 

beſchränkter zu nennen. 

114. Schwarzau bei Lüben — v. Nickiſch⸗Roſenegkſche Erben — 

Elect.⸗Negr. Abſt. Kuchelng. 

Von dieſer Partie waren der Bock 182/83 und die Mutter 374/76 die 
beachtenswertheren Thiere mit Electa⸗Tuchwolle, die anderen ſtanden dieſen 
ſehr nach; bei einigen war Uebergang zu Kammwolle erſichtlich. 


115. Schwieben bei Toſt — Leopold Scholler — Vollbl.⸗Negr. 
(edle Tuchwolle). Abſt. Sehuſchitz, Hoſchtitz u. Mannersdorf. 
Electa, klares Haar und zum Theil recht kräftig. Stapelung gut, 
doch theilweiſe viel zu knapp. Beſatz nach Fülle und Ausdehnung ge⸗ 
nügend. 0. 0 gut. Racetypus und Zuchtwerth nicht präg⸗ 
nant genug. Zu ungleihartig in den einzelnen ausgeſtellten Thieren. 
116. Schwuſen bei Glogau — A. Gilka — Tuchwolle. Abſt. 
Oſchatz, Beitzſch, Lenſchow und Leutewitz. 
Nicht ausgeſtellt. 


117. Seitendorf bei Frankenſtein — Heinr. Dittrich — Negretti. 

Abſt. aus den berühmteſten mähriſchen und böhmiſchen Negr.⸗ 
Heerden. N 

Krempelwolle, gute Prima⸗Qualität, Stapel blumenkohlartig. Beſatz 

könnte reicher ſein. Kopf lang, tiefer Rumpf, ſchmales Wiederriſt, Figuren 

mittelgroß, Stellung nicht ohne Fehler. Negrettitypus. 5 

118. Silligsdorf bei Wangerin — v. Wedell⸗Silligsdorf — Ne: 
gretti. Abſt. Hoſchtitz. 

Der Hochtitzer Charakter tritt ſehr verſchiedenartig auf, Die Mütter 

Im in der Wolle locker und unausgeglichen. Körperverhältniſſe ziem⸗ 

ich gut. 


119. Simsdorf bei Breslau — F. v. Mitſchke⸗Collande — Boll: 
blut⸗Negretti. Abſt. Medow und Paſſow. 

Prima: bis Electa⸗Qualität bei gutem und reichlichem Beſatz, ſchönen 

Köpfen, gutem und normalem Rumpf und Extremitäten. Zuchtwerth gut 

und als bekannt vorausgeſetzt. 


120. Slawitz bei Oppeln — Ulrichs — Negretti. 
aus Weſtphalen, Böcke aus Mecklenburg. 

Prima, eher ſchlicht als markirt. Beſatz gut. Köpfe und Figuren 

gut, wenn auch nicht allzugroß. Kammwolltypus. Bock Nr. 1 ſehr gut. 


121. Slupsko bei Toſt — Graf v. Solms-Röſa — Abſt. mit 
Wirchenblatter Böcken gezüchtet. 

Prima⸗Qualität, Wolle mild, Stapel gut theilend. Bei den jüngeren 

Thieren iſt ein größerer Fortſchritt zum Guten durchweg zu bemerken, 

nur wäre zu wünſchen, daß mehr Gewicht auf Abrundung der Körper⸗ 

form gelegt würde. Raudnitzer Blut iſt nicht zu verkennen, ſowohl im 

Haar als in Körper⸗Form. 5 

122. Smielowo bei Gerkow, Kreis Wreſchen — v. Gorzenski — 
Vollblut⸗Negretti. Abſt. Greſſe, Schmöllen, Lenſchow. 

Prima bis Clecta, ziemlich klar und fein theilend, aber etwas hart, 

Beſatz in allen Theilen ſehr gut und hautdicht bei hervorragendem 

Körperbau und gutem Kopf. Negrettirace mit hohem Zuchtwerth, jedoch 

etwas zu viel Falten. 


Abſt. Mütter 


0 


Orig. Leutewitz. f 
Clecta II., klar, gut geſtapelt, tief. Reich beſetzt. Kopf gut, Ohr 
etwas lang. Figuren ſchön. Gut kppirt, doch wünſchten wir das Haar 
bei den Böcken etwas männlicher. Die Gruppe fand Beifall. 
124. Sternalitz bei Roſenberg Ob.⸗Schl. — v. Damnitz — Voll⸗ 
blut⸗Negretti. Abſt. Lenſchow, Schmolln. 


Prima II. Qualität, nicht ganz haartreu, Stapel 8 ſpeciell 


im Hintertheil. Beſatz genügend. Guter Körperbau. Bo 
Schmöllen erkauft, ſehr ſchwer ſchweißig. 


125. 


r. 228 aus 


Vollblut⸗Negretti (Stammheerde). Abſt. Tochterheerde von 
Wollin. a 


126. Schloß Suckow bei Wilmersdorf U. M. — v. Arnim. 
Neigt ſich zu Kammwolle mit mildem Charakter. Guter Beſatz. Figur 
für Kammwolle zu klein. 
127. nn bei Stargard — Siemerd — Negretti. Abit. 
oſchtitz. 
Wolle fein und tief, Stapelung mangelhaft. Beſatz nicht hautdicht 


enug. Kopf und Ohr leicht, Figur gut. Negrettirace von mittlerem 


erth. 


128. Tſchanſchwitz bei Strehlen — A. Roſenthal — Electoral⸗ 


gien Abſt. Möglin. 

Aecta mit guter Theilung bei Krepp⸗Charakter. Beſatz ſehr gut und 

houtdicht, bis auf die Extremitäten, die ein weni A, 3 

hältniſſe etwas zu klein, Kopf, Rumpf und Extremitäten gut. Racetypus 

und Zuchtwerth hervorragend. 

129. Thal bei Oſchatz — Gadegaſt — Original⸗Merino's. Abſt. 
Lohmen. 

Fein und hochedel mit ſchöner Stapelung. Beſatz vorzüglich. Kör⸗ 
perverhältniſſe gut. Bock Nr. 119 verrath eine Beimiſchung von Ne⸗ 
gretti, Nr. 50 kräftig, aber locker. 

130. Ullersdorf bei Glatz — Graf Anton v. Magnis — Merinos. 
Abſt. Spanien, zur Zeit mit Koleſchowitzer Böden gezüchtet. 


Wolle ſehr edel. Beſatz als Electoral zufriedenſtellend. Kleine Figur. 
Clectoraltypus. 0 zuftiedenſ Figur 


131. Wabnitz bei Bernſtadt — v. Kardorff — Origin. Negretti. 

Abſt. Tochterheerde von Paſſow. | 

Im Allgemeinen gute Prima, Stapelung in einzelnen Thieren etwas 

zu grobkörnig. Beſatz nach Fülle und Ausdehnung vortrefflich, mit Aus⸗ 

nahme des Bockes 470/2 und der Mutter 327/1. Körperverhältniſſe gut. 
Negrettitypus mit gutem Zuchtwerth. 


132. Wallisfurth bei Glatz — Frhr. v. Falkenhauſen — Elect.. 
Negretti. Abſt. mutterſeits aus Lohmen, ſächſ. Electoral⸗ 
Blut, vaterſeits Lenſchow. Wolle mild. 


ehlen — b. Stegmann und Stein — Abst. 


Sternhagen bei Prenzlau U.:M. — Lieut. Herm. Collin — 


Edle Abſtammung iſt ſichtbar, die Züchtung iſt im Fortſchritt be⸗ 


griffen. Beſatz gut. Electoral⸗Negrettitypus. 


133. Warſin bei Dölig — v. Enckevort — Negretti. Abſtamm. 
Mütter aus Pleetz in Mecklenburg, mit Böcken aus Lenſchow, 
Paſſow, Weiſin gezüchtet. en 

4 ſchöne kräftige Böcke, die bei beſſerer Haltung wohl allgemeine An⸗ 
erkennung hätten beanſpruchen können. Die Wolle von Prima⸗Feinbeit 
zeichnet ſich durch Kraft und Energie aus. Beſatz reichlich und gleich⸗ 
mäßig an allen Theilen des Körpers. Köpfe gut. Beine ſtämmig und 
ſchön beſetzt. Echter Negrettityppus. Unbeſtreitbar hoher Zuchtwerth. 

Nr. 151 durch ſchönes kräftiges Haar ausgezeichnet. 

134. Weedern bei Darkehmen — L. v. Neumann — Merino⸗ 
Kammwoll⸗Heerde. 
Böcken aus Boldebuck gezüchtet. 

Prima⸗Wolle, ziemlich klar und dabei ſpitzig im Stapel. eſatz kaum 
reich genug, verbunden mit mäßigem Kopf und guter, aber Heiner Figur. 

Kammwolltypus klar ausgeſprochen. Bock Nr. 485 zeichnet ſich aus. 


135. Weidenbach bei Bernſtadt — v. Schack — Merinos, feine 


Krempelwolle. Abſt. Sachſen. Aus Peruc und Leutewitz fort⸗ 
gezüchtet. : 
Gutes Haar, tief und lichen. Beſatz etwas locker. Figur 


unausgeg 

gut. Electoraltypus. Beſatz der Mütter beſſer als der der Böcke. 

136. Weigelsdorf bei Langenbielau — Graf Seherr⸗Thoß — 
Elect.⸗Negretti. 
leſchowitz. 

Edle milde Tuchwolle. Bock Nr. 5/65 zeigt den Uebergan 

Beſatz dem Charakter der Tuchwollthiere entſprechend, 

Körperbau und gut ausgeſprochenem Racetypus. 

befriedigend und den Auen dungen an Tuchwollthiere entſprechend. 

137. Weiſin bei Lübz — Hoffſchläger — Negretti. Abit, Hoſchtitz. 

Hohe Prima, tief, klar, gut geſtapelt. Beſaß nach Fülle und Aus⸗ 

0 für ſehr gut. Körperverhältniſſe gut. Negrettitypus, doch fait zu 

tief für Krempel. Die Mütter ſtellten ſich beſſer dar als die Böcke, von 

denen namentlich Bock Nr. 1231 bei großer Tiefe zu weich im Haar war; 


138. Werbelow bei Rechlin — J. Flügge — Orig. :Negretti. 
Abſt. 15 und a 
Prima⸗ Qualität, gute Stapelung bei ſehr großen Figuren. Bela 
gut. Kopf, Rumpf und Griremitäten gut. Negretitpn Der Zucht 
werth gut, doch wäre weniger Schweiß wünſchenswerth. 


139. 1 er bei Oels — v. Prittwitz — Abſt. Leutewitz. 
b ne Haar. Beſatz als Electoral gut. Figur kräftig. Electoral⸗ 
ypus. 


genügendem 


140. Wirchenblatt bei Jeßnitz i. d. L. — Königl. Oekon.⸗Rath 


Fiſcher — Elect.⸗Negr. Abſt. Stolpen im Königr. Sachſen. 


Abſt. Mutterthiere aus Gerdeshagen, mit 


Die Partie war wohl 


Abſt. Orig. Koleſchowitz, theils Perue⸗Ko⸗ 


. Kammwolle. 
e 


Clectawolle mit brillantem Beſatz. Kopf ſehr ſchön, Rumpf und Er⸗ 


tremitäten ſehr gut. Eleetoral⸗Negrettitypus. Der Zuchtwerth iſt vor⸗ 
züglich. Bock Nr. 10 und 186 entſprechen allen Anforderungen, die Mütter 
ebenfalls. Beſonders ſchön iſt die Mutter Nr. 180. 


141. Wollin bei Gramzow U.⸗M. — Königl. Oekon.⸗Rath Carl 


Collin — Vollblut⸗Negr. (Stammheerde. 
Kentzlin.) . 
Prima, theilweiſe erſte Prima, doch bis auf die Mütter Nr. 384 und 
189 nicht treu und klar genug im Haar und nicht edel genug in der 
Spitze. Beſatz nach 97100 und Ausdehnung 4 aber nicht in 
allen Exemplaren wirklich dichtwollig. Körperverhältniſſe gut. Prägnanter 
Negrettitypus, aber im Allgemeinen nicht edel genug. Jährlingsbock 
Nr. 526 viel verſprechend. . 


Tochterheerde von 


142. Wohnitz bei Alt⸗Boyen — v. Wedemeyer — Negretti. Abit. 


Schönrade. 8 
Gute Prima, in einzelnen Exemplaren Electa, klar, mit tiefer, guter 
Stapelung. Beſatz nach Fülle und Ausdehnung gut und dicht. Körper⸗ 
verhältniſſe gut. Guter Negrettitypus, doch wäre für den ee 
ee mehr Stapel im Haar zu wünſchen. Es waren nur 
geſtellt. 


143. Wuſterwitz bei Schlawe — Schimmelpfennig — Negrettl. 


1 7 9 0 
Tüchtige Negretti⸗Thiere mit gutartiger, le 
Wolle. Beſag reichlich. Köpfe gut, namenllich bei Jährlingsbod Nr. 175. 
Negrettitypus von bedeutendem Zuchtwerthe. Bock Nr. 308, durch emi⸗ 
nente Dichtheit bei ſehr tiefem Wo! 
allen Körpertheilen 1 er iſt ein wahrer 
i Mutter Nr. 
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leicht 
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144. Zedlitz bei Steinau a. d. O. — Fehr. v. Wechmar — Me: 


rinos. Abſt. Borutin und Koleſchowitz. a 
Edle Tuchwolle von I. Electa⸗Feinheit und kraftvoller normaler 
Textur. Beſatz konnte reichlicher ſein, beſonders an Köpfen und Beinen. 


Electoraltypus. 


145. Zeſſel bei Oels — Rittmeiſter a. D. v. Scheliha — Negr. 
Abſt. Alter ſächſ. Stamm, mit Boͤcken aus edlen Negretti⸗ 
Heerden. ; 


Gutes Haar und Stapel. Beſatz etwas loſe. 


Figuren gut. Negretti⸗ 
typus. Bock Nr. 126 gut, Nr. 450 hat zu wenig Se 


146. Ziebendorf ber Lüben — Rothenbach — Clectoral-Negretti.“ 


Abſt. Wirchenblatt, Beitzſch, Oſchatz. 
Gutes Haar, aber ſehr lang. Beſatz gut. Körperverhältniſſe ziemlich 
ji Negretti:Electoraltypus. Die Haltung entſpricht nicht der Schau: 
ellung. 


147. Ziebingen, Kreis Sternberg — Graf Wilh. Fink v. Finken⸗ 
ſtein — Negretti. Abſt.Hoſchtitz, Lenſchow, Greſſe. 

Wolle tief, ziemlich kräftig und klar, Stapelung gut, Prima. Beſatz 
nach Fülle und Ausdehnung recht gut. Körperverhä tniſſe ziemlich gut. 
Negrettitypus, für Krempel etwas zu tief. Die beiden Jährlings⸗Mütter 
ſtechen durch zu rohes und ſtarkes Haar von den anderen ausgeſtellten 
Cremplaren ab, von denen die zweijährige Mutter Nr. 233 auf ein ſchöͤnes 
Ziel deutet. 4 


148. Zweibrodt bei Breslau — H. Lübbert — Negretti. Abſt. 
Hoſchtitz, Paſſow. N 
rima⸗Wolle, klar, gut geſtapelt. Beſatz nach Fülle u. Ausdehnung ſehr 

gut, Mütter nicht dicht genug und etwas roh im Haar. Der Bock Nr. 220 

war in jeder Beziehung ausgezeichnet, doch etwas zu ſchwerſchweißig. 

Körperverhältnijie gut, Köpfe theilweiſe zu weich. Rumpf und Extremi⸗ 

täten gut. Negrettitypus. 


149. Zützen bei Schwedt a. d. O. — Rittmeiſter a. D. v. Col⸗ 
mar⸗Zützen — Escurials. Abſt. Orig. ſpan. Stamm, Böcke 
aus Hoſchtitz und Kentzlin. 

Nur 3 Böcke. Nr. 295 Prima ⸗, Nr. 569 Electa⸗, Nr. 236 mittle 
Qualität, ſcharf marquirt. Beſatz mittelmäßig. Kopf gut, Rumpf und 
Extremitäten mittelmäßig. Zuchtwerth iſt Ae dige, die Wolle im 
Ganzen etwas matt. 


Kolleſchowitz in Böhmen — Graf Wallis. 


Auch Seſchwiß hat ſehr ſchöne, große Thiere auögeftellt, dieſelben 
ſind vortrefflich gefüttert und für die Schau hergerichtet. Die beiden 
älteren Mütter ſind ſelten ſchön. Enorm breite Bruſt, kleiner in⸗ 
telligenter Kopf, reiche und dichte Wolle zeichnen dieſelben aus und 
geben dem Beſchauer ein treues Bild des dem rein gezüchteten 
Southdown innewohnenden Adels der Formen. Die jüngeren Seſch⸗ 
witzer Thiere ſind ebenfalls nur hoͤchſt lobenswerth und wir können 
der Provinz Schleſien nur gratuliren, eine ſo ausgeglichene South⸗ 
down⸗ Heerde wie die Seſchwitzer und einen fo intelligenten Züchter 
wie Herrn Neide in ihrer Mitte zu beſitzen. f 

Auch Drehſa hat unſere Schau wieder beſchickt, es hat ſeinen 
alten Ruf wohl bewährt. Die ganze Partie fand vielen Beifall 
und zeichnet ſich beſonders durch Gedrungenheit der Formen, durch 
Reichwolligkeit und durch Ausgeglichenheit der Wolle auf den Thie— 
ren, wie der Thiere unter einander aus. 

Mit beſonderer Genugthuung haben wir die aus Ganterhof aus⸗ 
geſtellten Thiere begrüßt und können Herrn Zöppritz nur unſern auf⸗ 
richtigſten Dank dafür ausſprechen, daß er aus dem fernen Würtem⸗ 
berg zu unſerer Schau mit ſeinen Schafen hergekommen. Dieſelben 
find ebenfalls Southdowus hochedlen Blutes und zeigen ſchöne Kör⸗ 
performen und recht dichten Stand der Wolle auf der Haut. Be⸗ 
dauerlich iſt nur, daß die Schafe etwas mager gehalten ſind und 
ſich deshalb nicht fo gut präſentiren, wie fie es bei beſſerem Futter⸗ 
zuſtande thun würden. 

Die von Proskau ausgeſtellten ſechs Mütter bieten manches 
ſchoͤne Zuchtmaterial und zeigen recht hübſche Körperformen. Ebenſo 
die von Prieborn ausgeſtellten Schafe, in deren Adern, wie ja all: 
gemein bekannt, das edelſte Southdowublut Englands fließt. Etwas 
ſorgſamere Haltung würde den beiden letzteren Heerden gewiß in 
erhoͤhterem Maße die Anerkennung zuwenden, die ſie ihrer Abſtam⸗ 
mung nach zu beanſpruchen berechtigt ſind. 


Breslau, 12. März. „Glücklich, wer feine Schäfchen im Trock⸗ 
nen hat!“ fo denken die Landwirthe von nah und fern, welche die 
beſten Repräfentanten ihrer Heerden zu der heut eröffneten Schafſchau 
eingeliefert haben. Gewiß war bei der in den letzten Tagen anhalten⸗ 


Stapelung ziemlich fumpf, bis auf einen Bock etwas verſchleiert, den Näffe der Transport der edlen Zuchtthiere nicht leicht, das ſah 


dabei die Wolle etwas glanzlos. Der bezeichnete Bock trat durch beſon⸗ 
ders regelmäßige Wollbildung hervor. Figuren entſprechend dem Race⸗ 
typus. Die Gruppe traf erſt am 12. Abends ein. 


II. Fleiſchſchafe. 
Bogdanowo bei Obornik — N. M. Witt — Southdown. 


Duke Richmond ꝛe. 


Abl. England, Heerden des Lord Walſingham, Mr. Webb, Herruſtadt, Brieg und Liegnitz vorausgegangen waren. 


man, als die wohlverwahrten, meiſt kaſtenähnlichen Wagen mit ihrem 
koſtbaren Inhalt hier ankamen. Sorgfältig wurden die ſtattlichen und 
die zarteren Exemplare in- der Gartenſtraße ausgeladen und beh..tiam 
nach den Ausſtellungshallen translocirt, 
Beamten die Plätze für ihre Schauthiere angewieſen wurden. 


mehr iſt fie geſucht. 


r Deutſchland ihre volle Berechtigung, wenn fie dabei den Adel des Woll⸗ 
ars hochhalten. 1 andere Herren äußerten ſich in ähnlichem Sinne 


dahin, daß beſonders die edle Tuchwollzucht in Sch eſien unter allen Umftäns 
den zu conſerviren ſei. 


Dos Referat über Merino⸗Kammwolle übernahm, in Abweſenheit 


des Hrn, Pietrusky⸗Popelau, Hr. Director Settegaſt, welcher, die Frage 
erden Geſichtspunkte auffaſſend, etwa ſagte: 
allerding n Tuchwollez 
v. Eichborn, Hr. v. Mitſchke, mögen immerhin die bisherige ſtrenge Rich⸗ 


Die Koryphäen der 
hochzuachtenden und bewährten edlen Tuchwollezucht, 55 Herr 


tung feſthalten. Wer aber die Verhältniſſe genauer ins Auge faßt, kann ſich 
der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß eine neue Zeit hereinbricht. Von 
der Kammwolle dürfe man behaupten, je mehr ſie an den Markt kommt, deſto 
\ v Es liege alſo im eigenſten Intereſſe der Züchter, daß 
dies Product nirgends vernachläſſigt wird. Man verlange aber auch von der 


Kammwolle bei längerem Haar faſt dieſelben edlen Eigenſchaften wie von der 


Tuchwolle; dies Reſultat müfje überall angeſtrebt werden, und am ſicherſten 
eſchehe es im Wege der Merinozucht. Freilich hängen die Ergebniſſe jeder 
üchtung von den klimatiſchen Verhältniſſen ab und werden durch die Fütte⸗ 

rung bedingt, welche daher wohl zu beachten ſind. Außerdem diene jeder 

rationellen Zucht die Nachfrage auf den Märkten als Richtſchnur. 

Redner ſprach die Ueberzeugung aus, daß in 2 Decennien die Kammwoll⸗ 
züchterei in Schleſien ſich ſchon bedeutendes Terrain, wo nicht das Ueberge⸗ 
wicht verſchafft haben wird. Dieſe Aeußerung aus dem Munde eines Lehrers 
der Landwirthſchaft, berfehite nicht, lebhafte Senſation hervorzurufen; anderer⸗ 
ſeits wurde die Bemerkung, es handle ſich weniger um die Namen der Racen, 
als vielmehr um den „Adel“ in der Wolle, von den Vertretern der betreſſen⸗ 
den en en 1 5 . e Abe 

en dritten Gegenſtand der Tagesordnung, die tung von Fleiſchſchafen 

betreffend, leitete Hr. v. Magnus⸗Drehſa (Sachſen) ein. a — 
ſich auf die ſeit längerer Zeit erſchienene Schriſt des Hrn. Nathuſius⸗ 
Hundisburg, welcher die Vorteile dieſer Zucht ſchlagend nachweiſt. Nach den 
Mittheilungen des Redners ergab eine ſächſiſche Heerde von Southdownskreu⸗ 
zung die lohnendſten Erträge, die Thiere werden früh reif, laſſen ſich jung 
mäſten und für den Fleiſchconſum trefflich verwerthen. Auf dieſe Weiſe lieferte 
eine Heerde von 300 Stück der genannten Kreuzung ebenfo viel Ertrag, wie e ne von 
500 der Merinozucht. Redner ſelbſt, der früher Merino gezuchtet, hatte für die 
Wolle von einer Kreuzungsheerde nur 5 Pf. pro Haupt weniger, dagegen 
war der Fleiſchertrag bedeutend reichlicher. Wie Redner weiterhin bemerkte, 
werden ſolche Thiere von Händlern ſelbſt nach England geführt. Gegen⸗ 
über den Anführungen bezüglich der Fleiſchproduction bemerkte Hr. v. Eich⸗ 
born, auch das Merinoſchaf eigne ſich zu kerniger Maſtung und werde für 
den Conſum gut bezahlt. = 

Hr. Dr. Wilckens erklärte, die Production richte ſich nach dem Bedürfniß, 
er ſelbſt ift Fleiſchzüchter und empfiehlt die Einführung der Southdownsrace 
für Schleften wegen der raſchen Futter verwerthung und der beſſeren Dünger⸗ 
production. Hr. Neuhaus, Züchter aus der Gegend von Berlin, findet den 
Fleiſchconſum ſelbſt dort nicht erheblich genug, um dem Vorredner beizutreten. 
Vorerſt möge die Kreuzung von Merines beibehalten werden. Das Lamm 
werde in Berlin mit 8-8% Thlr. pro 100 Pfd. bezahlt, höhere Preiſe ſeien 
nicht erreichbar, 10 Thlr. und darüber für 100 Pfd. halte er für unmöglich. 
Redner erörtert die von Hrn. Magnus angeführten Zahlen, welche von bie: 


allwo den Beſitzern oder deren ſem aufrecht erhalten und fin bee werden. 
Bald 


gruppirten ſich Schäfer und ſonſtiges Aufſichtsperſonal um die trefflich ge⸗ 


An der ferneren Discuſſion beteiligten ſich die Herren Landrath v. Dall⸗ 
wig, Oekonomierath Wagner u. A. Demnächſt refümite ein Redner das 
Ergebniß treffend dahin, jede bisherige Züchtungsmethode habe unzweifelhaft 


pflegten Lieblinge, welche den Ruhm ihrer Heerden aufs Neue bewähren ihre Berechtigung, aber Eines ſchickt ſich nicht für Alle“ u. ſ. w. Nan ver⸗ 


und weiter verbreiten ſollen. 


So bereitete ſich die Schau geſtern vor, ſtändigte ſich im Weſentli 


jeder Züchter ſolle nach feinen Principien 


en dahin, j 
die vierte in Schleſien, die erſte in Breslau, der bereits die in rationell weiter arbeiten, bon er feine Richtung den naturgemäßen localen 


Jedes 
ſolche Unternehmen ift mit erheblichen Opfern für die Ausſteller ver: 
bunden, aber, wie die Kataloge nachweiſen, ſteigert ſich das Intereſſe 
und die Theilnahme; das iſt ein Beweis, daß es auch ſeine guten 
Früchte trägt. Doppelt wirkſam ſind dergleichen Schauſtellungen, wenn 


Kammwolle. Abſtamm. Heerden des Lord Walſingham, Lord ſie von entsprechenden theoretiſchen Erörterungen begleitet werden, deren 


151. Drehſa bei Pommritz im Königreich Sachſen — v. Magnus 
a — Southdown. Abit. England. 
152. Ganterhof bei Ravensburg — Zöpprig — Fleiſchſchafe mit 
Sondes, J. Webb. 
153. Prieborn, Kr. Strehlen — v. Schönermark — Southdown. 


Abſt. Aus den Heerden des Lord Walſingham und J. Webb 
in England, und Zöpprig aus Ganterhof. 

Proskau, Königl. Landw. Akad. — Director Settegaſt — 
Southdown. Abſt. Engliſche Zuchten. 

Seſchwitz bei Domslau — Neide — Southdown. 
England, Heerden des Lord Walſingham, Mr. Webb, Duke 
Richmond dec. 


154. 


Die Abtheilung für Fleiſchſchafe lieferte in mehr als einer Hin- Schafzucht concenteirt, 


ja auch die praktiſche Oekonomie, je mehr die Cultur fortfchreitet, 
immer weniger entbehren kann. In dieſer Hinſicht iſt nun das gegen: 
wärtige Ausſtellungsprogramm beſonders reichlich ausgeſtattet und jeder 
Abend wird anregende, belehrende Unterhaltung bringen. 

Den Reigen eröffnete am geſtrigen Abend der ſchleſiſche Schafzüch⸗ 


terverein, der ſeit einer Reihe von Jahren die Hebung der einheimiſchen ſtellungstagen vorbehalten. 
Abſt.] Wollinduſtrie anftrebt und zur Forderung dieſer Aufgabe eben die alle zwei 


ahre wiederkehrende Schaſſchau gemeinſam mit dem landwirthſchaftlichen 
ntral⸗Verein are Pi hat. Das in dem eleganten Saale des Hotel 
de Sileſie gehaltene Meeting war zahlreich beſucht, und die Debatten wurden 
lebhaft geführt. Drei Fragen, in denen ſich wohl das geſammte Weſen der 
waren von dem Vorſtande dahin gerichtet: „Unter 


ſicht den Beweis für die Richtigkeit mancher in der geſtrigen Debatte welchen localen, klimatiſchen und mercantiliſchen Verhältniſſen empfiehlt ſich 


über dieſe Zuchtrichtung ausgeſprochenen Behauptungen. Das geringe die 
uumeriſche Verhältniß der Ausſteller dieſer Kategorie, gegenüber der 


großen Zahl von Wollſchafzüchtern, die uns Gelegenheit gaben, ihre 
Zuchtenfolge zu betrachten, beweiſt zunächſt, daß noch in bei weitem 
überwiegender Zahl Wolle⸗ und nur in vereinzelten, wahrſcheinlich 


Production 
1) edler Tuchwolle, 
3) dir achtung erkapa 0 10 
ie tung von Flei afen?“ 
Dies Thema wurde unter Anerkennung der Berechtigung aller von der 
deutſchen Schafzucht bisher eingefäilagenien Zuchtr htungen eingehend beutilitt. 
Eſchborn⸗Gültmannsdorf leitete die Beſprechung der erſten Frage 


durch die localen Verhältniſſe ſehr begünſtigten Fällen Fleischerzeugung mit einem Vortrage ein, der, auf langjährige Erfahrungen hinweiſend, die 


der Zweck der Schafhaltung iſt. a 


ucht edler Tuchwolle, wie fie im edlen Mertros reſp. Cleckaſchaf ge. 


; i 8 
Die Betrachtung der ausgeſtellten Heerden dieſer Kategorie zeigt boten ſei, aufs MWärmfte empfahl, indem er gerade dieſe als das für Deutſch⸗ 


aber auch zur Evidenz, wie viel bei Fleiſchſchafen durch Futter er- 
reicht werden kann. 


land, namentlich aber für Schleſien geeignetſte und ertragreichſte Product 
kennzeichnete. Redner warnte vor manchen Einſeitigkeiten, wie ſie wohl bei 
übertriebenem Streben nach Feinbeit, Wollreichtbum u. dergl. m. vorgekom⸗ 


Die 4 von Bogdanowo ausgeſtellten Böcke find von ungewöhnlicher men, ermahnte ſedoch dringend, die Schleſier mögen ſich das 1b erprobte 


Größe; der vier Jahr alte engliſche Originalbock, der Typus eines 
ſuperben Southdown mit vieler, langer und weicher Wolle; der 
zwei Jahr alte Bock, ganz ungewöhnlich groß, vielleicht aber als 


5 Vließ“ erhalten, wie ſolches ja noch immer allgemein b 


8 ins ferne 
uslans gewürdigt werde. Hoffentlich wird die gediegene ſehr belfällig auf⸗ 
enommene Abhandlung der „Schleſ. ſandw. Ztg.“ einverleibt. Vorſißenden 
r. Oberamtmann Seyffert⸗Roſenthal ſtimmte dem Redner vollkommen bei 


Zuchtthier nicht fo vollkommen empfehlenswert, als die beiden eben- und bemerkte, Schleſien ſei von der Natur auf die 8 angewieſen; 


falls ſehr großen Jährlingsboͤcke. 


Die Bogdanowoer Thiere ſtehen, in Rückſicht auf Körperzucht, 
unfraglich allen anderen ausgeſtellten Fleiſchſchafen voran. 


Redner führte dann weiter aus, alle Zuchtrichtungen haben 


ür Schleſien wie 


*) Der verſſorbene Landesältefte Frank war Gründer der Herrnſtädter] *) Als Vertreter des landwirthſchaftl. Miniſteriums der Geh. Rath Wehr⸗ 
Schaſſch D. Red. mann. f N D. N 


ed, 


und metcantilen Verhältniſſen anpaßt, ſich aber nicht d 5 
ſuche beirren laſſen. 9 cht durch smeifeihafte Vers 


Heute erſchien die Ausſtellungshalle ungemein belebt. Nächſt den 
einheimiſchen Oekonomen waren ſolche aus den benachbarten Provinzen 
und Ländern, theilweiſe aus weiter Ferne, namentlich Polen, Kur⸗ 
länder, Ruſſen (aus Petersburg) ꝛc. hierher gekommen. Unter den 
Ehrengäſten, welche die Schau beſuchten, wurde Se. Exc. der Ober⸗ 
Präſident von Schleſien bemerkt. Der Raum um die reihenweis auf⸗ 
geſtellten Thiergruppen war fortwährend gefüllt, aber eben wegen dieſes 
außerordentlich ſtarken Verkehrs ließ ſich eine genaue Orientirung nicht 
ſogleich ermoglichen und bleibt ſelbige daher den nächſten beiden Aus⸗ 
Für heut genüge ein allgemeines Bild, wie 
ſolches der Katalog gewährt. Nach demſelben waren 149 Heerden mit 
Wollſchafen und 6 Heerden mit Fleiſchſchafen angemeldet reſp. vertreten. 
Es gehörten in die erſtere Kategorie Schafe mit Wolle für Krempel 
aus Schleſien 67 Gruppen, aus Anhalt (Deſſau und Cöthen) 2 Grup⸗ 
pen, aus Brandenburg 12 Gruppen, aus Mecklenburg 6 Grup⸗ 
pen, aus Pommern 5 Gruppen, aus Poſen 12 Gruppen, aus 
Weſtpreußen 1 Gruppe, aus dem Königreich Sachſen 3 Gruppen, 
aus dem Großherzogthum Weimar 1 Gruppe; ferner Schafe mit 
Wolle für Krempel und Kamm aus Schleſien 17 Gruppen, aus 
Brandenburg 5 Gruppen, aus Mecklenburg 1 Gruppe, aus Pommern 
3 Gruppen, aus Poſen 2 Gruppen, aus Oſppreußen 1 Gruppe; 
endlich mit Wolle fir Kamm aus Schleſien 3, aus Brandenburg 3, 
aus Pommern 5 Gruppen. In der Abtheilung für Fleiſchſchafe zählte 
Schleſien 3 Gruppen, die Provinz Poſen, das Königreih Sachſen und 
das Königreih Würtemberg je 1 Gruppe. Hiernach läßt ſich ſchon 
ungefähr beurtheilen, in welcher Art die verſchiedenen bei den Verhand⸗ 
lungen des ſchleſiſchen Schafzüchtervereins angedeuteten Zuchtrichtungen 
hier vertreten ſind. — Auswärtige Beſucher machen wir noch darauf 
oufmerkſam, daß am 1. Mai in denſelben Hallen, in welchen die Schaf⸗ 
ſchau ſtattfindet, der vierte ſchleſiſche Zuchtviehmarkt abgehalten wird, 
dem am 2., 3. und 4. Mai der internationale Maſchinenmarkt folgt, 

(Brest. Stg.) 


